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Land- und Haus - Wirtschaffts-
Calender/

Worinnen alles und jedes, was ein fleißiger und sorgfaltigerHaushalter das gantze
Jahr über, durch alle Monate, sowohl auf seinen Feldern und Wiesen,in Gärs
ten, Weinbergen und Waldern, bey denen Pferden, Rind- Schwein- Schaaf.
und Feder-Vieh, ingleichen bey denenBienen, Teichen und wilden Fischereyen,
Jagd-und Weidwerck, als auch zu Hause und sonsten durchgehends zu verrich¬
ten und zu beobachten hat, in möglicher Ordnung und Kürtze vorgestellet wird.
Es ist aber hrerbey folgendes zu erinnern, l) daß man in diesem Calender, um
der Gewohnheit willen, die gemeinen und offt irrigen alten Calender-Grund-
Satze beybehalten, die aber in dem Buch selbsten hier und da verbessert wor¬
den. 2) Daß man bey diesem Calender die Landeö-Arten unterscheiden müsse,
und daher nickt alles allenthalben brauchen und anbringen könne. Denn es
ist hier allein, oder doch sonderlich auf das hiesigeOber-SachsischeClima ge.
sehen worden. ?) Daß ein Wirt sich in der Calender-Wissenschaft sonst ein
wenig umsehen müsse, da>,u er denn den immerwährenden Frauenzimmer-Ca-
lender, der in drey Theilen zu Erfurt bey Funcken herausgekommen, garwohl
brauchen kan.

Was im Ianuario oder im Ienner zu thun und in Acht
zu nehmen.

Felde, zuvörderst soll man diesen gan«

H zen Monat über, so viel die Zeit und
^ Wetter zulässet, den Dünger aufdieFel
der und Wiesen führen, und auf Haussen schla-
ge«, sonderlich wo es gebräuchlich auf die
Gersten Aecker, auch Kraut- Rüben- und an¬
dere Lander. Der annoch unverwesete Mist,
svnoch strohhafftig, ist ietzv am besten und nütz¬
lichsten auszuiühren: Denn dem bereits verwe-
selen und wohl verftulten ist dieKälte schablich,
o!s welche demjelben den besten Saft ausziehet.
Man muß auch sowohl in diesem Monat, als
den gantzen Winter durch, auf die Felder wohl
Acht haben, wo das Schnee. Wasser sich zusam¬
men setzet und nicht fort kau, aufdaß es von der

Sommer-warmen Wasser am Rande der Ge¬
schirre etwas die Erde befeuchten, doch ohne
Berührung des Staines und der Zweige, son¬
derlich die Pomeraritzen - und Citronen-Bäu¬
me, wenn das Laub daran welck und weich an-
zugreissen, so ist es Zeit, daß man sie begiesse,
weil den Citronen das Laub im Winter gerne
abfallet: das Wasser soll man mit Wein, oder
mit Wasser, darinnen frisch Fleisch gelegen hat,
vermischen, und den Bäumen am Rande der
Geschirre die Erde befeuchten, auch sonsten alle
Indianische Bäume, so imWnlter zuweilen ihr
Laub abfallen lassen, begiessen, und wenn etwan
ein gelinder Taa ist, einige Fenster und Thüren
offnen, damit frische L»sit zu denen GewSch-

Saar, die ionst dadurch erstickt wird, abgeleitet, ^sen kommen könne. Min tan auch in diesem
rdcrdurch vorher darzu gemachte Gräben oder Monat Anemonen und Ranunckein xflanken.
geackerte Furchen ausgeführet werde. Wenn Ein Lust- oder Blumen Gärtner, weil er noch
es der Kalte halber seyn mag, kan man allge- nichts sonderliches vorzunehmen weiß, kan in
mach die Gräben und Wasser-Leitungen in den der Stube allerhand kleine Pfähle undStad-
Wieicn räumen und ausputzen. Item, die lein schnitzen.dte NelÄen und andere Gewächse
Wege bessern; auch die Gehege und Zäune aus-, daran zu binden, auch die VIumen-Saamen,
räumen, befestige» und ergänken. ! die noch nicht ausgemacht find, vollends aus-

Im Luft oderZZlumen-Garren, ist wegen machen und verwahren
der kalten Winters-Zeitin diesem Monat noch > In denRüchei, -Garten hll man gleichfalls
üichls sonderliches fürzunehmen, als daß man «guten fetten Düngerführen, und zusammen
nach denen Gewächien, so im Pomerantzen-' häussen,damit man sodenn denselben gegen den
oder Gewächs-Hause stehen, fleißig siehet, ob! Frühling bey Zeilen ausbreiten und vertheilen
ein und andere Schaden bekommen, «der ob
d enselben das Begiessen nöthig, oder auch, ob
die zarten Gewächse, als Nelckcn und derglei¬
chen Mit Schimmel überzogen, als welches ge¬
meiniglich geschiehet, wenn sie zu feucht in das
Winter - Haus gebracht werden z solche nun
muß man fleißig davon reinigen und säubern.
Den Gewachsen, so es deiivthMt/ kan man nm

könne. Man tan einige Gefäffe mit Kresse, La-
etucke, Radiesen :c. besäen, selbige bey gutem
Wetter an die Sonne stellen, und wenn es kalt,
wieder in das Gewächs-Haus bringen. Wen»
es gelinde Wetter ist, kan man ein oder mehr
verlohrne Mist-Bete ,ünff Schuh tief in die
Erde graben, und fünssSchuh bre-t machen, sol¬
che mit Mein frischem Pferde -Mist ausfüllen,

und
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! -^K^k7Saäm-n/Radisgen, Monat-
« ttigeund dergleichen hinein saen, die Beete
N aber mit Strohs oder Schüff-Decken,
we che lclztern besser, als die ersten , we- en
?,,, jenedie Mäuse, wegen der darinnen be-«,id>ickenKörner mehr finden, und denen aufm

Msl - Beer erwachsenen Fruchten >e-chtuch
s^den zufügen) vor der Kalte, absonderlich

^ Nachts beschirmen und bedecken.
^eete werden deswegen verlohri,!: ÄXist-

Reett qmennet, weil dieselbe bey »-"'g-co-M-
Mendein Winter und hart anhaltender Kälte
üblich find. Man kan sie aber doch nachge-

A-brauchen, und junge Melonen-Pflanzen
«derGurcken darein setzen. Fu denen m den
«wlben und Kellern befindlichen Kuchen-«ächsen soll man ietzv fleißig sehen, ob eiM-
«l als die Ettdivien und dergleichen faulen, sol-
Mmuß maii ausnehmcn und etliche Tage las¬
senabtrocknen, das Faule von dem Selerieund
ndern Wurkel-Gewächseii hinweg thun, und

Boom Blumenund andern Kohl anbrüchig,
Wd zur Speise weggeben. Bei, warmen Ta¬
ten zuweilen nach den Artischocken sehen, ob
dieMäuse darzukommen, oder faulen, und am
<M über zwev »der drey Stunden oben auf
decken,damit frische Zufft darzu gehe. Die
Muler undGewachse anbelangend, liegen die¬
sem nun gleichem alle schlaffend und in Ru¬
he, der ftölichen Frühlings-Zeit erwartend,
«sser, daß die schwache Nieß- oder Christ-
MW , und etwa» auch noch die Winter-
Wffs-Wurtz ietzund blühen.

JmBaum-oder Gdst-Gärten, kan diesen
Mnatüber nichts sonderliches vorgenommen
«erden, als, wenn es zuweilen gelinde Tage
Bet, und das Erdreich offen ist, daß man nach
denenBaume» sehe, solche, wenn sie es nöthig
Wen, aufhacke, und mit kurkemMik um die
Wiichel belege, doch nicht auf die blosse Wur¬
zel, sondern, daß dieselbe mit Erde bedecket
tleibe, oder man machet um die Wursteln der
Bäume eine» Graben, leget den Mist darein,
md füllet den Graben wieder zu. Man kan
«ichan den Bäume», so vor dem Winter nicht
M'limet, oder um die Wuryel aufgehacket
«den, solche Arbeit vollends verrichten; in-
Kicheiiden Teich-Schlamm vderGassen-Koth
m dieBäume schütten,daß die Fettigkeit durch
Mi Regen und Schnee sich fein einziehe, In
msem und folgenden Monat, wenn die Erde
moren, kan man auch grosse Bäume, wie auch
mwildenGtamme, daraus man künfftig peb
M oder pfropffen will, versetzen; doch ist die
M- wenn es starck gefroren, wohl in Acht zu

Denn alsdemi muß man dieser Bäu-
M Äurizet von weirem umgraben, und ohne
vüiaden abledigsn, jedoch die gesrvrne Erde,
« »'c> möglich, daran lassen, und sie mit Was-
! begiessx», daniic eS über Nacht wohl anein-
' Ser gefti^e, und sodenn auf einem Gchlit-
-nsder^chieiffe, oder auch wohl aus starcken

zu der vorhin darzu mit auteni
.Meworffenen Dünger zubereiteten Grube

">!M, und wie sie vorhero gegen der Sonne
"»»WM. i.^>,. !I. Tl?ni.
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gestanden, gemächlich und mit allem Fleiß und
B-Hutlamkeit wieder einsetzen. Sie müssen
aber, ehe man sie ausgrabet, vorhero gebührend
beHauen oder gestummelt seyn. Wenn es das
Wetter zulasset, soll man die noch rückständi¬
gen Herbst-Blatter, und insonderheit sowohl in
diesem als folgenden Monaten die Raupen-und
Wurm-Nester abnehmen, zerqvetschen, ver¬
brennen, vergraben, oder ins Wasser werssen,

solch schädlich Ungeziefer lttögltchst aus-
gerottet werde. Ingleichen den Schnee, wo er
sich an die Baume geleget, von denen Aesten
zuweilen Achte abschütteln. Man kan auch,
da es die Witterung zulässet, und kein Schnee
vorhanden, den Gatten-Boden mit Laugen-
öder anderer rohen Asche, und mit Hüner-Tau¬
ben- oder Vogel-Mist bestreuen, welcher aber
vorher» recht abgetrocknet, und fein gepulvert
seyn muß, denn solchergestalt leget er sich ehen-
der ein, giebt mehr Nutzen, und dauret auch
lcknaer; menget man wohlgefaultes und klein
gepulvertes Hoch darunter, so machet es, daß
schöner Klee und hohes Gras wächset. End¬
lich kan man noch in diesem Monat gute starcke
Pfahle zu rechte hacken und spitzen, die jungen
Baume daran zu binde».

vordre Wein.-Berge und Vvein-Gärteil
sollen in diesem Monat, weil man ohnedem
sonsten »och nichts rechtes darinnen vorneh¬
men kan, zum wenigsten die Wein-Pfähle,
Stäbe und Latten, woran die Stöcke mit der
Zeit sollen gehefftet werden, bey abnehmenden
Mond aus den Höltzern geholet, und gehörig
gespalten werden, da nnn sie denn weiter,
sonderlich bey frostigem Wetter, und da man
nichts anders nothwendiger zu thun hat, spi¬
tzen oder scharffen, und am Feuer anbrennen
und abhärten kan. Man kan auch iel;o die
Hopff-Stangen hauen, und solche schälen, da¬
mit sie nicht unter der Schale verstocken, oder
dem Wurm-Fraß unterworffen seyn. Ferner,
bey gutem Harken Wetter den Dünger in die
Wein-und Hopffen-Berge führen, und denn
bey offenem Wetter misten. Es ist aber die
beste Zeit in denen Weinbergen zu misten vor
Winters, und im Winter bis Lichtmesse, je¬
doch ist die ausgehende Winters-Zeit bis in den
Frühling auch nicht gäntzlich zu verwerffen.
In temperirten und wärmen Reb-Ländern kan
man die Erde um die Reb-Wurtzeln umHacken,
und alles überflüßige und schädliche wegräu¬
mest; in kalten Ländern aber wird solche Arbeit
bis in denHornung oder Februarinm, oder gar
in den Mertzen Hinaus gesparet. Wenn das
Wetter gelinde und der Boden ziemlich trocken,
kan man in hohen und ungedeckten Gebir¬
gen, beym abnehmenden Mond die Reben be¬
schneiden.

Im Walde soll man, im letzten Viertel,
wenn kein Süd-Wind wehet, oder kurtz vorher
gewehet bat, und sonsten trocken und rein Wet¬
ter ist, das Bau-Holk fallen, als weiches viel
dauerhaffter und nicht so leichte wurmstichig
wird, als das bey wachsendem oder im vollen
Mond gefällte, so zu solcher Zeit voller Gafft
und Feuchtigkeit, und also auch dem Wurm
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mehrunterworsscn ist. Das Wind-fälliqeuiid
Wivssel-dürre Holtz bey dienlichem Wetter,
das Reiß - Holtz zum Brennen aber im neuen
oder wachsenden Monden abhauen, welchen-
salls es bald wieder wachsen soll. Das Dauben-
Hvlft zu allerley Ge'ässe» auch Schlitten-Wa¬
gen- und anderes Schirr-Holtz; inaleichen Lat¬
ten-Zaun- und Wein-Pfahle, Hopffen-Stan-
gen, Schüpven-Spaten-und Gabel-Stiele in
Verrath, so wodl auch die benöthigte Reiff-
Stäbs und Reif-Stanaen zu kleinem und gros¬
sen Gebande, von Eschen, Eichen, Hasel-
Stauden, Ulmen, Weiden, Bircken, und der¬
gleichen, bey abnckmenden Monden, gegen
und in dem letzten Viertel, auf das gantze Jahr,
abhauen und ihnen flugs die Rinde abschälen,
denn also hatten sie an den Fässern etliche Jah¬
re hindurch, da sie im Gegentheil, wenn sie inden Rinden stecken bleiben, viel eher morschen.
So langegukeBaku ist, soll man alles Brenn-

olk, so viel man dessen das gantze Jahr zur
üche, zu den Kalch - und Ziegel - Oefen, zum

Brauen und Maltz-Darren, auch in die Glas-
Hütten benöthigst ist, nicht weniger das Bau-
Hvltz, und was aus die Schneide - Mühle zu
Dretcrn, Pfosten, Bohlen , Latten und der¬
gleichen bestimmt ist, an behörige Orre füh¬
ren, weil den dieser Zeit, und ehe die Ge¬
schirreins Feld müssen, dergleichen Arbeit am
bcqvemsten^ damit vorzunehmen ist; item
Grreu anführen, die sumpfiaten Oerter der
Fubr-Slrassen damit auszufüllen.

ZZev der Viel, Zuckt, soll man dem Vieh
und sonderlich den Schaffen um diese Zeit
das Futter mit S^ltz - Wasser besprengen.
Vor allen aber das Vieh warm halten, und
nicht zu kalt speisen und träncken, auch mit
guter uud^ aelinder Streu versehen : Die
Vieh - Ställe vor der Kälte wohl verwahren,
jedoch dem Vieh nicht aantz und gar das Ta¬
ges-Licht entziehen; dieweil ein Mu finste¬
rer Stall schier eben so wenia, als ein kalter
v»r dasselbe dienlich ist. Den Schweinen soll
man die Spreu mit etwas bessern anmengen,
damit sie nicht so gar aeringe werden: Das Ge-
träncke warm, iedoch nicht zu heiß vorschüt¬
ten, weil sie sonsten leicht den Brand nnd Lun-
gensuchr davon bekommen; auch ihnen die
Woche einmal viel Streu eimverssen. daß sie
sich können einwühlen, und von der Kälte kei¬
nen Schaden leiden mögen. Diesen Monat
soll man keine Ferckel abflössen oder abgewöh¬
nen lassen, denn sie sind gar schwer zu erziehen,
und kosten viel. Die Schäferey soll man offte
besuchen, und sehen, wie dieScdaafe gefüt¬
tert werden; auch Achtung geben, was um
dieseIeit laglich jung worden, und den Schafen
jakein feuchtes Haber-Stroh zu fressen geben,
weil jie davon die Wolle verlieren, Hingcaen
kan man ihnen nun Erlen Laub fürlegen', zur
Probe, ob sie wohl auf sind : Den», welche
Schaafe dies Laub lustig und begierig essen,
die hält man vor gesund; die es aber nur
ubermaulen, oder gar nicht fressen wollen, ha.
den gemeiniglich an der Lungen und Leder
Noth, und werden also billig vor ungesund ge¬
halten- Mail kennet auch solche anbrüchige
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Schaase im Frühling, wenn sie die Wolle ge¬
hen lassen, ehe sie abgenommen wird. Die- " -
selben muß man in Zeiten zeichnen und aus- -
merken, oder von den andern absondern
Wenn der Erdboden um diese Zeit gefroren,
und die Saat mit keinem Schnee bedeckt ist,
so werde» die Schaase darauf getrieben, weil
d eft Aetzung ihnen gesund, und das Futter
dadurch ersparet wird. Bey warmen Tauen
und lieblichen Sonnenschein soll man das Vieh
dann und wann aus denen Stallen lassen, daß
es sich eraötze, auslüsste, die Glieder erstrecke,
gelenckbleibe, uud nicht irampfig werde. Jn-
gleichen täglich, ehe man schlaffen gehet, und
so bald man aufstehst, das trächtige Vieh, und ^
die junge Zucht fleißig besehen, damit, wenn >'
etwau eines oder das andere aufstößig würde,man so bald Rath dazu schaffen möge, llibri- ^ 5
gens soll man mit der Fütterung insgesamt ^ >
äesparsam nmaehen, damit um Lichtmesse, so
vor die Helffte des Winters gehalten wird, sie
noch halb vorhanden sey. >,,5

Die Pferde-Zncht und Wartung inson- -x
derheit betreffend, soll man die Pferde-Ställe
gleich denen andern Vieh-Ställen, weaen der
harten und durchdringenden Kälte wohl ver¬
wahren und warm hallen, und die gesen Mit¬
ternacht stehende Fenster mit Laden undS..oh-
Decken, die übrigen aber also vermachen, daß
sie dennoch ein Licht haben. Die trächtigen
Stuten soll man mit qenngsimen Futter ver¬
sehen, doch nicht zu viel aus einmal, sondern öff- >.
ters füraeben, auch ben leidenllichen und lieb- , ,
lichen Wetter, allezeit über den andern Tag, et- ,
wiin eine Stunde lang beym Zügel in ein ebe- „
»es Feld oder Wicsen'füdren, aber nicht frey /
lassen, noch weniger einspannen. Beyderglei- , ^
chen Wetter soll man auch die Füllen um den ^.
Mittag im Hose auf eiue Stunde sicher aehen , -
undergökenlassen. Bey grimmigerÄckltesvli ^
man den traaenden Rossen und kleinen Füllen ^ ^
das kalte Wisser mit warmen mischen, wel-
ches auch den andern Rossen nicht schaden mag. >
llnd weil die Pferde am Ende dieses Monats !
sich zu hären anfanaen,soll man ihrer wohl war- -.k!»
ten, sie offt und fleißig striegeln und abwischen, '!
und sein rein halten, damit sie wohl zuuckmen ' 5
und schön werden. Man kan auch diePserde, - ^
wo man eS ohnedem in diesemMonat thun will, ^ ^
>m neuen Mond oderden dritten Taa hernach, ^

beschlagen lassen, so sollen sie gute Hufe bekom-
men. Endlich soll man auch in diesemMonat
die Arbeits-Pferde wohl füttern, damit Iie
Fleisch auf den Leib legen, und solches bey der ' , I
bevorstehenden Arbeit wieder zusetzen können.

Bevdcil Fedeu-Vied soll man nun aniail- v
gen, die Vogel - Tauben - und Hüner - Hau>er ,,
und Nester nach und nach zu saubern und «us- '
ZUpuken, damit sonderlich die Hüner und Tau- ^.
ben wiederum legen iö!>nen; den Mist davo» - .
kan inan in die Gärten dünne ausstreuen. Die >
Huner, damit sie bald leaen, mir Maltz/oder j.
mit gedörrten und gerasteren Früchten, als ge-
rostetem Haber und Erbsen ?e. auch geröstetem >
Brot futtern, aber nicht überfüttern, weil st- ^
sonnen Mit den. Legen nachlassen. Al,o muß
man inzleichen denen Gamen sparsamlich sur- '

gMll u.1
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, ,.hcn, damit ste nicht auch.das Legen unter a,-
5°dervielmehr eitel fc.lreEyer legen, welche
^achm-l- be« der Brüt klar ble-den, imd al-

I W-us k-meIungen t« erwarten. Was aber
,n dieiem Geflügel zur Mast geha ten w.rd,
'd als» stin Mutter bald mit dem Lei».!! bczuh-

iWhs -

muß ,daswaa sich immerhin ansacken, da-
„tessichwobl aufmäste. Solisten soll man
^Geflügel sein Keftäß ja nicht nahe bey dem
Machen, denn weil solch Futter m^en-e-n
»lerlinkraut, als kommt solches dadurch Icmit
ms den Mist, und mit demselblgen nachge-
d-!dS auf die Aecker, da es denn unsauber Ge-
,Pdemacht,und den guten Saanien ersticket
«^verderbet, So werden auch die Capau-
«küm dieser Zeit gemästet, so am besten und ge-
sDiiidesten mit laulichkzemachten Nudeln
lsch^ehet- Mas- k.m auch in diesem Monat

M!w Feder-Vieh, als Gänse, Enten, Huner,
>»»!?? ' I xmben,da etwas davon abgegangen, und man
«, ick» nöthiget ist, einkauffen.

D-ydenB-enm mag mannundieerkauff-
Bienen-Stockeoder Körbe von einem Ort

Mandern bringen und versetzen.Man muß
,ier selbige wohl verwahret halten, damit^die
Keneii nicht ausfliesen, und durch d>e Kälte
B«mt, oder vom Schnee geblendet, auf
^selben schmachtend hinfallen und todt lie-
D'.'siben, Diejenigen Stöcke hingegen, die

. «>«on lange hat, kanmaii,beya«wachfen-
^-IvTazeS-Länge, wenn gelinde Wetter und
"'''IMcher Sonnen-Schein, ohne liegenden

Wieesich ereignet, wohl zu einiger Kurtzweil
BifN'N.

Sey der Fischerey soll man die Teiche in
Win und nachfolgenden Monat hin und wie-
ttt ßeißiz aufeisen, und fein grosse Wuhnen
uibk»,damit diebische recht Lufft bekommen;
iidiikeraberdas Eiß, ie öffter muß es gesche-
W, sonderlich, wo die Teiche keinen Zuaang
Mischen Wasser haben, woraufder Mischer,
lttich-Mcister oder Teich-Vogt gute Achtung
zugebenhat, es wäre denn, daß etwan noch
Mm, die das Wasser an gewissen Orten be-
Ädiz offen hielten, vorhanden wären. Man
«k serner die Teiche, so viel immer möglich, in
l«llemWasser erhalten, damit selbige bey gros-
»Menicht aasfrieren, und die Fische mit
«nDvß-Federn, wegen ermangelnden Was-
M, nicht am Eise behängen bleiben. Und ob
Mch durch vielfältiges Aufhauen der Wuh-
w bey einem Aufstand nichr alles erhalten
wMkan, so muß man doch noch in Zeiten
m Behälter zubereiten,damit die Fische, so
>tlmöglich, gerettet, und die ausstehende!! in

»wer ant tuchti« Wasser gebracht werden
ÄN-. ^veim aber Thau-Wetter ist, und das
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mußman fleißig Achtung ge-
' aufs Eis trete, denn es

-^ zu Hoden, und ersticket
m«v man alsdenn täglich bey

viauffe und nlchl stehen bleibe. Bey
>. ...ern, Fisch. Häusern undD'sch-Kä-
«lwt Besatzung ge¬
zielt werden/ mup man eben dergleichen

' ^Bebäitl
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sorgfältige Aufsicht haben, daß sie nicht zufrie,
rcn- Da eS vonnothen, kan m-m aniel;o Bäu¬
me und ander Hvly herbey schaffen, damit man
ml Frühling wieder inachen und ver^ffei k»u-
re/wo etwan das Wasser und Güsse an Däm¬
men, Rinnen Schlegeln, Rechen und derglei¬
chen Schaden gethan.

Bey derIagd und "Wevdwerck kan man
nunmehro, we-i dieWolffezu An,a n dieses

^°iffs Jagden anstellen,
und die WoM Gruben, sonderlich, wenn kalt
Wetter ist, wohl bestellen. Die Marter, Fisch-
Otter, Katzen und Iltisse, als schädliche Raub-
Thiere, weil vorietzo ihre Bälge gursind beym
irischen Schnee ausspuren, und ehe der Früh¬
ling zur Vermehrung herbey nahet, flei^ weg-
faiigen. Man kau auch noch Hasen und Füchse
jagen, fangen und schiessen; allein ferner nicht
mehr/ weil sie künfftigen Monat schon ra.Lin¬
ien. Das hohe Wild in Wä'dern muß man
an Orten, da die Sonne anscheinet, niitHeu
futtern, und vor die Hasen, wo nicht viel Heu
übrig, Bircken-Reis abhauen lassen, damit sich
dieselben erhalten mögen, und aus eben dieser
Ursache auch denen Sauen nach der Brunsst et¬
was Fütterung an bequemen Orten hmschüt-
ten. Nicht weniger wollen auch ietzv die Fasa¬
nen in ihren GeHägen gefüttert sey», weil sie
sonsten wenig finden. Man stellst nun aus
dem Herd nachden Krammets-Vögeln, nach
den Meisen aber aus den Leim-Spiuen, Die
Fincken, so ausdie Mist Stäte fallen, wenn sie
in diesem Monat mit einer SchlagMiid-oder,
wie die Bauren pflegen, unter einer Reuter ge¬
fangen, und nichtnmHuuff,sondern mit Nüb-
saat gefüttert werden, sind vortrefflicheSiug-
Vögel, und ftngen gar zeitlich an, sind auch,
wenn man will, tauglich, verhalten zu wer en,
und will man sie nach verrichtetem Gesang wie¬
der fliegen lassen, so darff man versichert seyn/
daß man sie das künffrige /ahr in dem Scvnee
am voriaen Orte wieder bekommet,weil es lau¬
ter alte Stand-Vögel sind, welche selbige Ge¬
gend nichr verlassen, DieRebhüner kau man
nun bey frisch gefallenem Schnee, mit dem so¬
genannten Schnee-Netze fangen: Denn wen»
derSchnee ohngefehrauf anderthalb Spannen
hoch lieget, und sich ballen lasset, so begeben sich
die Rebhüner auf die Weißen - Aetter, und
scharren liefunter dem Schnee, bis sie zu ihrem
Geäse aus die grüne Saat kommen: Daher»
sie alSdenn am allerleichtesten zu überziehen
sind; es soll aber weder windig noch derSchnee
gefroren se»n. und der Zug von zweyen Perso¬
nen, die weisseHemdenüber ihre Kleider a»ha-
ben, gegen der Lusst,und so schnell als möglich
geschehen. Die Hunde -Ställe müssen zu die¬
ser Zeit warm gehalten, und sie Hunde bey
lieblichem Wetter, um die Mittagszeit, her«
aus? und in den Awinaer gelassen werden, da¬
mit sie an der Sonne sich etwas erwärmen mö¬
gen. Endlich kan man auch nunmehro die zum
Jagd - Zeuge benötbigte Furckeln, Hefftel,
Schlägel/ Hacken und anderes Geschirr-Holtz
in Zeiten zum Verrath anschaffen lassen.

Zu Hause soll man das ausüedlvschene undNKK s auf
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auf dem Boden liegende Getraide, so fein dün-!
ne aufgeschüttet seyn soll, alle Woche» einmahl
fleißig umwersse» oder wenden, damit es scher
einander nicht erwarme; man hat dieses son<
derlich auch bey dem alten Getraide zu beobach¬
ten. Und weil nun insgemein aut zu dreschen
ist, so soll man auch das noch im Stroh stecken-
deGetraide, so viel es immer möglich, in diesem
und folgendem Monat, bey kaltem Wetter gar
vusdreschen lassen, denn sonsten pfleaen die
Mäuse grossen Schaden in denen Scheunen
daran zu thun. Die Körner lasse man gehörig
sauber» und aufschütten, und zwar jegliches
Getraide fein absonderlich, das Stroh aber in
Schütten oder Bünde zusammen binden, und
besonders in der Scheune ins trockene legen;
auch die Uiberkehr und Spreu fleißig abtragen
undaleichfalls an seinen gehörigen Ort thun,
damit man dem Vieh die Siede damit mengen
kan. In diesem/ wie auch nächst folgenden
zweyen Monaten mag man vor die Haushal¬
tung im Verrath mahlen lassen, weil aber bey
grosser Kalte gemeiniglich wenig und spröde
Mehl gemahlen wird, so ist es rathsanier, daß
es noch vor eintretender harter Winter-Kälte,
bey gutem Wetter geschehe. Mast-Schweine
und ander Vieh, so der Haus-Vater zu Noth-
durfft seines Hauses dexutiret, ohne lacherliche
Beobachtung des MondenLichts, schlachten,
das Fleisch einsaltzei» und im Rauch-Fang oder
in der Rauch-Kammer aushängen. So das
schlimme Wetter die Holk-Fuhr verhinderte,
kau man das Gesinde zu Hause Holtz spalten,
und in Stosse seken, das Reis-Holtz aber zu
Ofen-und Back-Öfen-Bündlein hacken, und
solche an behöriaen Ort zusammen legen lassen.
Item alltt'ley Pfahle, die man zur Vermachung
derGärten, auch in die Wein-Berge und Hops-
Gärten bedarff, machen, und dieselben auf die
Seiteins trockene legen. Nicht weniger soll
man in diesem Monat, iedoch mit Gelegenheit,
allerley höltzernes Werckzeug, so im Hause so¬
wohl, als zumFeld-und Garten-Ban vonnö-
then, verbessern und im Vorrath machen lassen,
als allerley Leitern, Rechen, Stiele in die Mist-
und Reich-Gabeln, Aexte undHauen, Getraid-
undKrase-Sensen-Bau nie, Siebe, Körbe und
dergleichen, damit mans zur Zeit des Mangels
und derNoth baldundzurHand haben könne.
Sosoll man auch nun die Rüst-Wäge», Kar¬
ren, Pflüge, Egen, Pferde-Geschirre und ander
nothwendiges Gezeug verbessern und ergän¬
zen lassen, und darzu die Schirr-Meister und
Knechte insonderheit anhalten. Man kan
ebenfalls jetzo die Stroh - Seile oder Stroh-
Bänder, die man zur künfftiqen Erndte
braucht, verfertigen, iedoch dieselbige vor
Ratten und Mäusen wohl verwahren. In¬
gleichen den Saamen zum Sommer-Getrai-
de und andern Sommer-Früchten auf das
sauberste reinigen, damit dadurch die beschwer¬
liche Arbeit/ des nach der Zeit im Feld ver-
drüßlichen, anbey aber unumgänglichen, und
doch auch wohl schädlichen Ausjätens, so viel
«öglich, verhütet werde- Gleicher Gestalt
Kk man»etzt auch den Lein, so bisher noch

-Calend ers, Januarius.

in den Knoten verblieben, und an einennröcke- ? '
nem Ort verwahret worden, gar ausma- ^
chen Den Mist , den man seit Martini ge-
macht und gesammlet hat, soll man nun um- -
werssen, und das oberste zu unterst kehren,da- --
mit das lange unter «ich und gleichfalls in die
Fäulung komme, und nicht «schimmele, son-
dern durchaus wohl gekocht sen, da man ihn !"
hernach aus die Wiesen und Aecker fuhren, oder
in die Gärten gebrauchen wil!. Gleicher Ge- -
stalt kan man nun die Heimlichkeiten räumen, 7? -!
und den Unflat auf die Wiesen, so dünne, als -
es seyn kan, von einander ausschütten lassen,
sonderlich aus die Orte, wo sonsten nicht viel .K-
wächset. Er dienet auch trefflich den alten ^
Bäume», wenn er eines guten Schuhes weit . ?!
vom Stamm, auch nicht auf die bl»ssen Wur-
zeln geschüttet wird. Wer davor Ecket hat, ,
lasse ihn in eine besondere Grube zusammen '
bringen, und vorher miter den, freyen Himmel >
verduften, und brauche ihn hernach, wo er will. ^
Das Getraide kan man bey guterWinter-Bahn
zum Verkaussen aus die Äochen-Märcklefüh-
ren. So ist ingleichen diesen und folgenden
Monat, die beste Zeit, das gedörrte und ge- ,Ä",
treugte Obst, Sauerkaut, Möhren und Rü- !
ben zu Marckte zu bringen und zu verkaussen. ^
Wenn die Kalte und der Froß in dieiem und
denen nächst folgenden zweyen Monaten nicht '
allzu groß, kan man Maltz auf das Lager ma- / ^
chen, dabey aber sonderlich gute Achtung dar-
auf geben, damit die Gerste im Keimen keinen
Schaden leide- Mas kan auch aus dem Ge¬
traide und andern Feld-Früchte», aus Wein-
und Bier-Hesen, Malk-Salk und »verbliebe¬
nem Kessel-Spülig, wie auch aus Wachhoider- N?
Beeren, Hahnbutten, wenn der Reiff sie wohl
mürbe gemacht, und andern dergleichen Braut-
wein brennen. Item, Rübsen-Hanff-Lei»- .
Rüben - und Rettig - Saamen, auch Nüsse zu
Oel schlagen. Sonsten soll man auch noch um «
diese Zeit die Rauch-Fänge und Feuerniäuern Zcht
kehren, und die Rauch-Kammern fegen lasse»/ ' «i«
absonderlich aber den Winter hindurch dem '«H
Feuer fleißig nachsehen, damit kein Schaden '
geschehe. Jngleichen soll man das Eis umdie " ^
Brunnendes Morgens fleißig aufhaue» lasse», 'z-
damit weder Mensche» »och Vieh, sonderlich 'Ä,,,
das trächtige, gleite, oder salle. Man kan auch (PA
Holtz, Steine und andere Bau-Nothdurfft um ^
dieseZeit zur Hand schaffen; den Ratten und
Mäusen aber mit Gisst und Fallen richten, ehe
sie >mige Hecken und überhand iiehuien. Eine
gute Haus-Mutter soll ietzt und den aaiike»
Winter zu Nachts, wenn die Mäge ihre ande-
re Arbeit schon verrichtet, sie fleißig spinne»/
welcke Rübe» schneiden, oder auch Federn
schließen lassen. Nach dem Bvrrath an But-
ter und Käse» sehen, und ihre Haushaltung
darnach anstellen, und eben alw auch mit de»

Speiie» a» Fleisch und Zuaemüse nicht zu karg
auch nicht zu verschwenderisch umgehen. Nicht
weniger das Bier - und Cosent- Gefässe, wenn H
es ausaetruncke», reine halte», damit es nicht <
dumpfig werde. Und endlich die Vieh Stalle , >
fleißig besuchen, daniit sie sehe, ob auch dieKu-



Wd,

W

U

?>»e?
Akv.?

^Äsz»
-«I.Ztii«-'
W«»«V
^i'iiivz
»UM«

chsK»^
Äiisisz

^dzUVK-

lilltiW»
.«MÄ!

K» s.-f
jND'-lN

j-doo?'
il jö>!^

^»l
kand - und HauSwirtschaffts - Talenders, Februariut. Z4<

arsgemolcken, und alt und jung Vieh

mit der Fütterung und sonsten behörig gewar-

' 7^-v der Rücke kan Müii nun frische und ge-
<,^-ne Mische und andere Fasten - Speisen ein-

m'en Die Brunn -Kresse ist letzung zum
sM«ndArl>nc»cn tüchtig und gutzu,amm-
^ Aus dem Garten kan man nech Feld-
^lat, Spinat, Mangvlt, Winter-Rapunzeln

-Kresse, grünen Kohl und Kraul; aus

ken LeibeS-Bewegung/ den bsnöthigtenAp¬
petit erwecken- Bey kaltem Wetter soll
man, ausser dringender Noth/ keineswegeS
arkneyen, purgiren, aderlassen, das Haupt
waschen oder baden/ als welches alles auch
sonsten wohl sparsam und behutsam zu gebrau¬
chen. ,

Von de" Vvitterung ist zu mercken: So
der Winter, und sonderlich dieser Monat, un¬
gewöhnlich gelinde oder mild ist, so folget ge¬
meiniglich ein harter und rauher Frühling;
alSdenn aber ein heisser Sommer darauf.
Wenn derowegen vor und in dem Ienner nicht
viel Fröste und Schnee kommen, so komme»
sie dargegm gewöhnlich erst im Merke» und
April.

^Vas endlich des Jahres Gedeyen anbe¬
langet, so sind viele Regen im Ienner der Saat
schädlich, da sie durch die darauf folgende

M NÄ wohlgewürkten Speisen und gutem i Nacht-Fröste leicht gar kan zu Grunde gerich-
M'äncke behutsam unterhalten. Vor Es- tet werden- Wenn die Flüsse und Wasser um
sM kan man zuweilen eingemachten Jngber^ diese Zeit gar klein werden, wollen alte Wintzer
»chinen; ingleichen in das Geträncke, Bier oder Wein-Leute beobachtet haben, daß gar ge-

Keller aber Cichvrien, Pastinack, Blu-
m n-Kohl, Cauliiavi oder Kohlrabi, Winter-
Ftill, rothe Rübcn,Meerrettlg und Verglei¬
ch«! zum Tisch nehmen.

Die Gesmidheits-pMung/UNd nothige
Arnnevung betreffend, soll man nun, so viel
Wil!»,s>6> derKälte entziehen, und hercnt-
Mi/iü Mäßigkeit und guter Diat oder Le-
'-iS-Ordnung den Leid bey ordentlicher War-

md Wein, ÄlPit-Wurtz, Lorbeer, Caimus
wd dergleichen, den Magen zu erwärmet
B zu stocken, legen. Doch hat man da-
tl, zu mercken, daß, ie starcker und jünger

wohnlich ein gutes Wein-Jahr darauferfolget,
erwärmen ^daher das Sprichwott entstanden:

Vvemg ^Vaster viel Wein,
Viel 'Master wenig Vvein.

M'iK

--°M

j>»
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' '

mn ist, ie weniger man solche arftneyhaffte ^Wenn der Erdboden in diesem Monat offen
Ms gebrauchen soll, und kan man sich so-^ ist, und sonderlich die Süd-oder Mittags-
küii oielmehr uiit einer anständigen Arbeit, j Winde dabey starck brausen, pflegen kalte Flüsse
»der sonst schicklichen, iedoch nicht allzustar- und Kranckheilen darauf zu erfolgen.

Was in Fcbruario oder Hornung zu thun

und zu beobachten.

tlm'rderii ist zu mercken, daß weil in den beyden ersten Monaten meistentheils in allen
Dingen gleiche Anstellungen zu verrichten, was im Januar!» nicht hat können ge¬
thanwerden, man im Februario verrichten lassen müsse-

c>Feli>e soll man noch ferner das auf denen ^nem Sieb oder sonst frey überstreuen, auch noch
^ Wettn Aeckern siehende Gewässer ablei- überdies abgetrocknete Laug-Asche mit zerstosse-
ten, Auch die Schläge und Gräben mit denen ' nen Kohlen darüber sieben; man kan auch noch
Elangen in Feldern und Wiesen verneuern «gepulverten Hüner-oder Tauben-Mist, wer
>iO»»swerffen, ft bald es der Frost znlässet,! dergleichen hat, unter diese Asche mengen, und
damit nicht zu Schaden gefahren werde. In- j es alsdenn noch einmal ein wenig unteregen.

DieseZeit über bis in den Meryen hinein, kan
man die Ameis-Hauffen bey feucht-und kaltem
Wetter gantz frühe oderAbendS, wenn dieSon-
ne Untergängen, mit Stöcken oder Schlegeln
fest zusammen stosseil und einstampffen, so wer¬
den sie ganglich vernichtiget. Wenn auch im
Winter T'yau-Wetter einfället, und die Wie¬
sen überall voll Wasser fliesten, so liegen die
Maulwürffe zuoberst in den Haussen/ die man
zur selbigen Zeit behende/ und zwar gegen den
Wind/daß es derMaulwurffnicht wittern kan,
abstssset, denselben entdecket, und ihm sogleich
den Rest giebet, und da auch schon etliche m
die Löcher fallen, müssen sie doch wegen des
Gewässers so bald wiederum heraus, oder dar¬
innen ersauffen. Zu Ende dieses Monats,
wenn es die Witterung zulassen will, soll man
die Weiden kvpffen, ehe der Safft gar in die
Aeste aufsteiget. Die Sag-Weiden muß

zleichc»die Gehäge und Zaune um die Gärten,
Yi»'eund Weiu - Berge setzen und ausbessern,
«uchBrückn und Stege verneuern, sonderlich
««überdas Vieh und Schaafe getrieben wer-

Man kan sich nunmehro allgemach zum
Hugen und Ackern schicken, und deroweaen
Ach immerfort'den nöthigen Mist »der Dün-
Ma»fdie Felder und Wiesen führen und aus¬
weiten,damit maii in der Bestell-Aeit mit der
M-kuhre nicht gehindert werde. Wenn es

«5>. >^""6 zulasset, die Wiesen räumen,
Merlich aber die dürre und untragbare Fle-

^?rter auf denenselbm, es sey nun
«ilch mit Hauen oder Pflügen, umreissen,die

und das untüchtige Erdreich zu gele-
MUchen aliderweitemGebrauch auf die Seite

»ie Lücken mit gutem Erdreich wieder
°>«en, solches mit derEge oder demRechen,
«enianaiii leichteste» dazu kommt, einglei- ^ .

' "/rner Heu-und K>ee-Saamen, darun- man mit dem untern Theil zuvorhero ms
«'g epulvert cs,faules Hvltz gemischet, mit ei-1 Wasser stocken, und nachdem sie etliche Tage

NKK z darm-
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darinnen gestanden, bey erfolgendem guten
Wetter einsetzen.

Im Blumen - Garten kan man in diesem
Monat ebenfalls noch nichts sonderliches für¬
nehmen, als daß man die Blumen-Mist-Beete
ausräume, und ein ziemliches Theil guter Er¬
den zu allerhand Gewächsen zurichte, welche
vor Winters in Kasten und Scherben dicht und
genau an einander gesetzet sind/ solche, wenn es
Aeit, in andere Geschirre zu verpflantzen. Bey
anhaltenden hartem Frost kan man mit dem
Einheiyen im Gewächs-Hause fortfahren, hin-!
gegen, wenn gelindes Wetter ist, die Fenster!
am Tage öffnen, damit die Gewächse frische
Lufft bekommen. Man mag nun von allere
Sorten Kerne, so harter Natur sind, und lan¬
ge in der Erde liegen, ehe sie aufgehen: Als
cilnnz Inciic -I oder Indianisches Rohr; Keck-
miz ^rskic-! oder Syrischen Pappel-Baum,
Cvpressen-Saamen, Dattel-Kerne,Spanischen
Ginst, und andere mehr, in Geschirre pflantzen,
und in der warmen Stube serwahren. Man
kan auch allerhand Anemonen und Ranunkeln
in gute lockere mit Back) - Sand vermengte
Holt; Erde pflanzen, und solche im Gewächs-
Haus verwahren: Demrobschon im Januariv
solches auch geschehen, so mag man doch in die¬
sem und denen folgenden Monaten dergleichen
auch vornehmen, damit man von Monat zu
Monat Blumen von denselben haben möge.
Man soll auch nachsehen, ob die Indianischen
Gewächse, als die Aloe, Indianische Feige,
locgssz, Indianisches Rohr und dergleichen,
noch gesund, oder ob sie anfaulen, welchen Falls
das Faule ausgeschnitten, und der Ort mit
Kreide bestreuet werden muß. Auch soll man
dieser vorgedgchten Gewächse keines im Win¬
ter beaiessen, sondern ie trockner sie gehalten
werden, ie besseres ihnen ist- Wenn dasWet-
ler gelinde, und die Erde offen, sollen die Blu
nien-Felder zugerichtet, gedünget und umge¬
graben werden. Man kan auch im vollen
Mond Levcojen-undNelcken-Saamen in Ka¬

sten säen, und solche im Gewächs-Hause ver¬
wahren, um sie frühzeitig zu pstantzen-

In den Rüchen - Garten, worinnen wegen
des bisher noch gemeiniglich anhaltenden stren¬
gen Frostes, alles gleichsam erstarre: lieget, ist
wenig mehrers, als was bereits im Innuario
vermeldet worden, zu verrichten: doch kan mau
noch immer M>'-A Beete anrichten, allerhand
Kuchen-Gaumen hinzu säen, als von aller¬
hand Arten frühen Salat, item Radiese, Mo¬
nat Rettige, Selsri, pnrrum, Blumen-Kohl,
frühen Wirsig-Kohl,frühen weiffen und rothen
Kopff- Kohl, Maioran >u,d andere Küchen-
Kräuter mehr, wie auch Römische Beten, Ar¬
tischocken, Eardvnen und frühzeitige Erbsen
und dergleichen. Diese also bcsäeten Mist-
Beete muß man sowohl des Tages, wenn die
Sonne nicht scheinet, als des Nachts, solange
es Frsstund Reisten giebt, vor der Kälte, gleich
mit dsr Svnnsn Untergang bedecken. Man
decket sie auch des Morgens frühe nicht zu bald
auf. und ös frostige Zeit vorhanden, lässet man
Ke den gansen Tag zugedecket. Doch muß
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man dem Stroh, so man zu dergleichen» decken
gebrauchen will, zuvor alle Achren abhauen,
denn sonsten, da etwa noch einige Körner in sel¬
bigen vorhanden, pflegen die Mäuse denen Kör¬
nern nachzugehen, und stchHadnrch in dieMIst-
Beete zu gewöhnen, daß sie auch darinnen den
Saamen auffressen; dahero auch die Schilff-
Decken vor ienen den Vorzug haben. Juglei-
cheu muß man zu den Saamen-Krautern in den
Kellern und Gewölben seyen, daß sie nicht fau¬
len, nicht weniger die eingesetzte Wurtzel-Te-
wächse, auch Blumen-Kohl, Winter-Endivien
und dergleichen besichtigen, und wenn sie fau¬
len, ausnshmen und abputzen, etliche Tage ab¬
trocknen lassen, und hernach wieder einsetzen.
Man kan auch wohl, wenn das Wetter darnach
ist,Zwiebel'Saamen, Haber-Wurtzeln, Scor-
zone> a, Zucker - Wurtzeln, Pastmack und Peter-
Mi'n-Saamen, wie auch Löffel-Kraut, Körbel,
Spinat, Anis und dergleichen säen, auch Früh-
Erbsen und Früh-Bohnen pstantzen. Zn En¬
de diesesMonats pfleget man auch noch Pflantz-
Beets zu graben, und Kaap-Saamen säen zu
lassen, llui solche Zeit muß man auch den Hu-
ner-mid Tauben-Mist in die Gärten dringen,
und so bald der Schnee hinweg (oder auch wohl
auskleinen Schnee), dünne herum streuen, da¬
mit hcrnach gut Gras wachse. Sonsten blühet
in diesem Monat die Winter-Wolffs-Wurtz,
und zeigen sich auch aegendas Ende desselben,
da das' Wetter^ gelinde, Huf- Lattig, weiss«
Nieß-Wurtz, Huner-Darm und dergleichen.

In dem Baum - Garten, muß man, was
im Januario verabsäumet, ietzund nachholen
oder einbringen. Insonderheit soll ein sorgfäl¬
tiger Hauswirt, nächst dem, daß er die Bäume
»on den übrigen alten Blättern entlediget,
sich allenthalben wohl umsehen, ob nicht mehr
Raup.m-Nester vorhanden senn, und scldige
allen Fleisses noch wcik^ ausrotten. So ist eS
auch nun Zeit, dieDü-Mng der Bäume vol¬
lends zu Stande zu bringen, und darzu guten
abgelegenen und verweseten Mist (jedoch nicht
von Pferden oder Schweinen), oder mürbe und
fette Erde gebrauchen. Bey gelinder Witte¬
rung kan man in diesem Monat den Ansang
machen, allerhand Stein - Obst, als Mandeln,
Kirschen, Pflaumen, Apncoscii, Pfirsiche :c.
zu pfrepffen oder abznsäugen (wenn man zwey
Jahr zuvor feine gerade Stämme um die Bäu¬
me gesetzt), ingleichen die niedrigen Bäume,
und zwar zuerst die Birn-Bäume, die Aepf-
fel-Bäume aber zuletzt zu beschneiden- Die¬
jenigen, so an eine Mauer geflantzet, wolle»
allemahl eher, als die, so an die freye küsst ge-
pflantzet sind, beschnitten werden. An warm-
üeaenden Orten kan man die Pfersiche, AM-
cosen und dergleichen Räume, an dem Spa¬
lier oder Mauer-Geländer auch wohl schnei«
den, aber auf einmahl nicht zu nahe an den
Stamm, sondern man muß einen Zacken, emes
Zolles lang, stehen lassen, damitdie Nacht-Fro¬
ste nicht so bald in den Stamm schlagen kon<
nen. Wenn die Bäume anfangen zu treiben
n. es warm wird, aisdsnn kan man es voüends
glatt am Stamme abnehme», mid die Stelle



.^aum-Wachsbekleiden. In d-estm und
?Men Monat pfleget MM auch dieWorff-
S sonderlich vvrietzo die, die vom Stein-
W so zeitlich ausschlaaen. zu brechen Die
Ä^cksnen Reiser soll man in ftilches^Moos
d^cn, und »n Keller. bis zur

Schnee eben nicht daran verhinderlich, wenn
es^nur sonst der Kalte halber seyn kan.

In dem Vvalde kan man in diesem Monat,
wenn der Frost noch anHall, und der Wen gut
ist/noch immerzu Bau-Brenn-Geschirr-und

Psrovff-Ieit im Zander Holtz fällen, wo nian im vorigen Monat
Die Alte«

diesem Mo-
ÜM ^amit man willen möge/ VVNIVUV vviciucl I>ut vc» uvucuinenoen Mvn?en gefällte Ball¬
et diese oder jene Reiser seyn. Will man !Holst nicht leichtlich faulen oder von den Wür-
^leicben weit weg schicken, darff man nur -men angegriffen werden solle; daher es denn
»n «reide und Honig einen Teig machen, sie ^etliche sonderlich in das Wasser, zu Mühlen,

Kli--d lang darein stecken, und ferner mit-Brücken/Schiffen und Flossen gebrauchen.
«Men Moos verwahrt, in eine Schachtel le- ^Alles gelallte Holtz soll man bey Zeiten nach
m da,'keine Lufftdarzu kommen kan, so wer- -Hause fuhren, und das Gehau wohl ausräu-

»m sie lange gut bleiben. Man kan ietzo die j men, damit das junge Holtz dadurch am Wach-
Men Stämme, die man über das Mr pfro- iftn nicht gehindert werde,
im will, auch die jnngen Bäume, sowohl von > Vey der Vieh-Zucht kan man die Stelle

Mein -als Eern-Obst, wenn es Kälte und >deS geschlachteten, oder sonsten den Winter
MmeeS halber geschehen kan, versehen. Wo-! über zu viel abgegangenen Viehes an Pferden,
de»-n erinnern, daß man nicht leicht jüngere,! Ochsen, Kühen, Schaafen, Zieaen, Schwei-
«lSdrcy!ahmeStäi:imeumsekc;auchsienicht nen :e. nun allgemach mit guten Stücken wie-

" der ersetzen, weil dieselben nnnmehro gegenlieffer, als sie zuvor gestanden, einsetze? den
Ltt, der vorher aeaen der Sonnen gewandt
-mesen, wieder dahin kehre; die frühen Obst-
Nilimean einen warmen Ort bringe/ die Wur¬
zelnfti» fleißig von einander spreite, und mit
Mr vermischterErde beschütte; und end¬
lichdies alles/ so viel möglich, bey heiterem
Wetter und trockener Lusst verrichte, auch die
M nicht allzu hart beym Einsetzen eintrete,
damit die zarten Wmkeln den Safft desto
leichter an sich ziehen können. Wenn sie nun
Ilse in die Eche gebracht, so stecket man starcke
Whle darbey/ und befestiget sie daraii/ damit
Wen der Wind nicht schaden möge. Uibri-
zenS ist noch zu mercken, daß man keinen
Baum, weder jung noch alt, naß versetze/
mch mit nasser Erde beschütte, weil sie dar-
m gar leicht erstocken und verderben. Bey
Beschneidungund Absägung derer übcrflüßi-
M Zweige und Aeste/ mag nian auch die dür¬
ren, brandigen und gebrochene!!/auch wurm¬
stichigen und sonst schadhafftenAeste mit ab¬
hauen oder absagen, und die Wunde mit ver¬
mischtem Leimen, Küh-Kothund Terpentin
Mßreichen.
In die "Weinbergeund Wein-GärreN/

km man noch den übriaen Mist oder Dünger
lllliz führen/ und solchen ausbreiten ; den
Cchwein Mist aber, weil er nur Unkraut aus¬
brütet, davon lassen. Ingleichen noch im¬
mer die benöthiaten Wein-Pfahle, Stäbe
md Latten anschaffen. Item, die Zaune,
Aancken und Geländer ausbessern. Auch bey
Men die Arbeiter bestellen, und des Lohns
halber mit ihnen überein kommen. Und so man
inva neue Wein - Gärten anlegen wolte, das
«reich darzu an feuchten Orten wohl um-
Men. In ziemlich warmen oder geaen die
vcnne aeleaenen Weinbergen kan auch wohl
W das Mittel dieses Monats/ oder doch gegen

Ausgang das Beschneiden der Reben
«dieHand genommen werden, ft ferne nem-
«°ie Witterung dieser Arbeit inchr zu sehr

>»wlder ,st; wiewohl ein lisch liegender

. . / - ....
den Sommer hin leichte zu erhalten/ und zu
erziehen sind. Man kan auch noch ferner
Schweine mästen; die schönen Ferckel aber
von denen, die um diese Zeit fallen, soll man
nun ausziehen, und ihnen, damit sie bald wach¬
sen, und der Milch vergessen/ anfangs Brot und
Gerste fürwerffen: denn diese können nun
wohl fortgebracht werden/ dahingegen die vor¬
her geworfen worden, der Kälte halber nicht
leichtlich fortkommen mögen. Den kalbenden
Kühen muß man die Siede ein wenig bessern,
wie auch das Sauffen mit KleyeN/ Träbern,
Rübe» oder Kraut anmengcii/ damit sie Milch
bekommen/ und ihre Kälber gut saugen kennen.
Die Zucht Kälber sollen, wenn sie etwan sechs
bis sieben Wochen alt/ und/ wie man davor
hält/ an einem hellen Tage abgesetzet werden;
und pflegen sie einige vorher im letzten Vier¬
tel, wenn sie noch saugen, (wie ingleichen die
Ferckel/ und da die gröste Kalte schon vorbey,
schneiden zu lassen. Mit diesem Monat höret
man auf, die Schaase auf die Saat-Felder zu
treiben: indessen / so lange solches geschiehet,
füttert man sie des TageS nur einmahl. Man
hat auch sonsten die Schasereyen wohl in Acht
zu nehmen/ weil in diesem Monat die LammS-
Zeit heran nahet. Man soll auch sowohl de<
Düngers als des Viehes halbe? demselben ins¬
gemein fleißig untersrreuen,auch die Ställe
noch immer wohl warm halten. Das geschnit¬
tene Stroh/ wo man wenig Heu hat/ soll man
zuweilen mir Saltz-Wasser, gleich, wenn mans
fürgiebt, anfeuchten/ so wird es dein Vieh zu
dieser Zeit wohl zu statten kommen. Wen»
dieser Monat über die Gewohnheit warm ist, so
muß man mit dem Futter künfftighinsparsam
umgehen, und etwas zurück halten, weil ge¬
meiniglich nocheinNach-Wintergegen Ostem
erfolget, wornach sich sonderlich diejenige»/ die
keinen Uiberfiuß im Futter haben, richten kön¬
nen; immittelst darff man das Vieh deswegen
keinen Hunger leiden lassen, Massen es vvnieni-
lich diese» Monat sehr noth thut/ daß das
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Weh recht beschicket werde/ so es anders nicht
allzu sehr abnehmen soll.

Bey der Pferdezucht und Wartung soll
man, was i-u vorigen Monat erinnert worden/
auch ietzt in Acht nehmen. Hiernächst aus die
Stuten, denen das Euter zu wachsen beginnet/
gute Achtung geben, weil es eine Anzeige, daß
sie bald sohlen werden, sonderlich diejenigen, so
zum ersten beleget worden. Die gälten Stu¬
ten aber/ so nächstkünfftig sollen beleget wer¬
den, muß man nicht überfüttern, daß sie zu
fett werden, sondern ihnen vielmehr am ge¬
wöhnlichen Futter abbrechen, und sie zuvor
wohlpurgiren, und ihnen zur Ader lassen Im
Gegentheil soll man dem Bescheler oder Stu¬
ten-Gaul sein Futter mit Kräutern mengen,
die ihn zum Springen muthiz machen.

ZZev dem Feder Vieb oder Gesiügel, muß
man nunmehrv die Hüner-Hauser und Tau¬
ben-Schlage oder Tauben-Höhler reinigen
lassen, und den Mist zurDüngüng gebrauchen,
auch den Gänsen, Enten und anderem Geflügel
ihre Kode!. Ställe und Nester ausputzen. Mai.
muß auch Nester in die Hüner Hauser machen
lassen, damit die Hennen in Ermangelung der¬
selben nicht bald hier, bald dorthin leaen, und
die Euer vertragen. Ingieichen Achtung auf
die Gänse geben, weil ?ie um diese Zeitzu legen
ansangen. Man muß demnach jetzt uud im
folgendem Monat das brütige Feder-Vieh
ansetzen, und ihnen die Eyer unterlegen, aus
daß sie.Junge brüten, und der Haus-Vater
künfftigen Herbst und Winter wiederum einen
Verrath zu schlachten, oder zu verkaufen ha¬
be. Wenn die Hüner bald dienen sollen, müs¬
sen sie warm und wohl im Futter gehalten
werden. So muß man auch noch ferner die
Capaunen mästen und stoppen. Wenn man
die Enten, als ein gefräßig Thier, über Win-
ter nicht halten mag, so kan man jetzt zu En¬
de dieses Monats Enten - Eyer kaussen, und
sie hernach durch Hüner ausbrüten lassen; sie
kosten im Sommer nicht viel, wachsen bald,
und hat man künftigen Herbst etwas zu essen,
kan auch im Winter das Futter ersparen.

AeyderZZienen-Zuchr, kan man sich noch
in diesem Monat neue Bienen-Stöcke an¬

schaffen, uud an ihre gehörige Stelle setzen,
aus daß sie aligemach gewöhnen, und den Flug
lernen. Man muß aber im Fortführen oder
Tragen fein säuberlich und gemächlich damit
umgehen, damit das Roos nicht abfalle, und
die Bienen todte. Man soll auch die Bienen-
Stöcke reinigen, und ihnen das Flua-Loch öff¬
nen, damit die Bienen der freyen Lufft sich be¬
dienen können : Denn wo sie länaer einge¬
sperret seyn sollen, würden sie ohnfehlbar we¬
gen des harten Gestanckes bald zu Grunde ge¬
hen. Es muß aber solches bey Sonnenschein
geschehen, so bald der Schnee hinweg gehet,
welcher nicht allezeit diesen Monat liegen zu
bleiben pfleget; fällt aber wiederum Schnee,
so macht man auch die Oeffnung wieder zu,
und wartet auf neuen Sonnenschein und Zer-
schmeltzung des Schnees. So hat man in¬
gleichen nachzusehen, welche Bienen nicht Ho¬

sts-Calende rs, Februarius.

mg genug haben, denen muß man geben, daß .Ä!
man sie erhalte, und sie nichtsterben. Wenn '
auch der Bienen gar wenig in einem Stock, daß ^
sie sich bey der noch anhaltenden Kalte nicht er- '
warmen können, so muß man ihnen den Stock

mit Heu ausstopffen, damit er nicht so kalt sey, - ''
und denn denselben wiederum zumachen und
wohl verkleiden. Ingleichen schaffe man, wo , ' '
man keinen Vorrath an Beuten-Stöcken oder
Körben hat, solche in diesem Monat noch an,
dc.mit sie von der Mertzen Lufft und Maym- ',
Schein ausgetrocknet, und um die,Schwarm¬
zeit mit Nützen gebrauchet werden können.

Bey der Fischerey, soll man in denen Tei¬
chen das Eis bey dem Ablaß noch immerfort ÄK'x
aufhauen, damit das SÄnes-Wasser, so den '5 !
Fischen sehr schädlich, sich verlausten könne.
Man muß sie auch sonsten noch hin und wie-
der aufeisen, und allezeit grosse Wuhnen
oder Lufft-Löcher machen: Denn um diese
Zeit stehet es am gefährlichsten un, die Fi-
sche. Die Lis-Fischerey gehet, wie im vs-
rigen, also auch in diesem Monate noch von ^ '
statten. Weil auch die Fisch-Zeiten allge-
mach herbey nahen, hat man die behörige Noth-
dnrfft zum Fischen herben zu schaffen, auch die -
Fisch-Gruben und Fisch-Kästen auszuräumen. ? ^
So können ingleichen nunmehr» die Fischer -
die grossen Seen, aus welchen sie mit den klei-
nen'Wurff-Netzen nichts ausrichten mögen: Li'
Iteni, gegen das Ende dieses Monats, wenn 7>"
das Eis hinweg, den Ansang des Fischens auch 7.«
aus andern stehenden Wassern machen ; wie
auch den Anfang zum Lachs-Fang machen, wel- M s»
cber bis Iaeobi wahret- In diesem Monat
sind die Hechte am besten, daher man ihnen La-
zu dieser Zeit vor andern nachstellen soll; am
schlechtesten aber sind sie im Mertzen, wenn
sie laichen; und dergleichen Bewandniß hat Mzj
es mit allen laichenden Fischen, dahero man
sie zu solcher ihrer Brut-Zeit in Ruhe lassen ^
soll. Wenn es Kälte halber seyn kan, pfleget HA,
man in diesem Monat die Teiche zu besetzen:

Ws man aber durch das Winter-Wetter, da ^
vielleicht noch nicht einmahl das Eis abgegan-

gen wäre, daran verhindert wird, verrichtet z
man es im nächstfolgenden Monat.

Dev der'Icigd und Vl?evi»verck, muß man
bey anhaltendem harten Winter das Wildpret - >
in denen Wäldern und Thier-Gärten mit Heu, .'L a
und die Sauen, weil sie mager, und dessen be- ^ ^
nöthiget, mit wildem Obst und Eicheln, dle !z
Rehe aber mit Haber - Stroh wob! füttern.
Beym frischen Spnr-Gchnee die Wslffe aus- -
machen, stellen und sangen, weil sie voriM c, 7
dem magern Wildpret hesstiaen Schaden zu- ^
fügen, llnd weil die Ranb-Thiere, als Mar->
der, Fisch - Otter, Katzen und Elbthiere oder ^'
Iltisse um diese Zeit gemeiniglich ranyen, und
deren Bälge »och gut suid, solche vollends 'z,
vertilgen, damit sie sich nicht vermehren, und ,
künfftigen Frühling Schaden thun können- A
Man kan auch zu Anfang dieses Monats noch ,'»»!^
Fuchse und Hasen jagen, denn darnach thut
man Schaden: Man kan sie auch pürschen,
weil sie im Schnee leicht zu spüren sind. DieRaub- K,
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Nögel, welche voriesto auf ihrem Wie-
Itt.ch sind, muß man durch au,gencllte

^Mts-Garne, Fange "der Korbe fleißig
Linien, ehe "e s'ch begatten, Horst-oder
Ustcr machen, »nd Junge auSkecken. Wem,
/noch Schnee-Wetter giebt, so kan ma» aucl,
^«Schnee-Gar» noch ferner auf dieRebhü-
°r Branchen, denn bald darauf muß man
M,t"b-schl>esse-'. Die kleinen Vogel ka»

m7i auch noch ziemlich wegsangen, sonder ich
mnn es kalt ist, denn sie bleiben alsdenn »e-
derlWsMnien, und halten sich bey den Scheu¬
en M, da sie leicht zn fangen. Sonsteii soll

Nstnacht an bis auf St. ^ahann^ desTäufers Tag, der Mieder-Strich der Vogel
m Rechtes wegen frey gelassen, und deswe-
en bey wohlbestellten Wirtschafftei, keinen
«fangen gestattet, sondern mit allem Ernst

Nd bey Strafe verboten werden.
Zu Haust soll ein guter Hauswirt sich be-

Mßizen, daß er wie im Ianuario, also auch
mnemlich in diesem Monat sein übriges Ge-
lraide völlig ausdreschen lasse, denn eS gehet
mnniehro nicht nur bald andere Feld-Arbeit
an, sondern es kommen auch die Ratten »nd
Nänie häufig in die Scheune», und thun gros¬
senSchaden, denen man dahero fein beo Zei¬
le», ehe sie noch i»chten und sich vermehre»,
mit Gisst und Fallen fleißig nachstellen muß.
NaS Getraide auf denen Böden soll man auch
mch immerfort fleißig umsteche» lassen; in-
zleichen ferner das Saamen-Getraide, so man
tmrstehenden Frühling aussäen will, woh!
Kibem, und das Unkraut davon absondern;
«der,wenn man es nicht selbst hat, sich bey Zei¬
len anderwerts darnach umsehen- So kan
mm auch so wohl in diesem als dem vorherge¬
henden Monat, wenn es gut Wetter, Getraide
in Verrath mahlen lassen? man muß es aber
mhero wohl von allem Staube reinigen, ja
solches, wenn das Mehl lange zu liegen hat,
mlicro waschen, denn im Sommer leidet es
Wen leichtlich Schaden. So kan man ebe¬
ner Massen das zum Verkauf bestimmte übrige
Kern verführen; ingleichen das Maltz noch
immer aufs Lager und im Vorrath machen, und
dünne aufschütten lassen. Nicht weniger das

Z4io

Man kan auch noch aus Riebsen, uvddemauS-
gesiebrm unreinen Lei»-Oel zum Brennen
uns zu? Nagenschmiere schlagen; zuvörderst
aber das Held-oder Acker Geschirr und Zeug,
als da sind: die Pflüge mit aller ihrer Zugehör,
die Ege», Wiesen-Schleppen, Walyen und al¬
les andere, sozurFeld-Arbeitgehöret, bei, Zei¬
ten zurichten und bessern, oder, so es vsuns-
the-l, von neuem machen lassen, damit man al¬
les bey bevorstehendem Feld-Bau beykanden
habe und nicht gehindert werde. Eine fleißige
Haus Mutter svl! den gebrechten Flachs vol¬
lends hecheln lassen; auch was den Winter
über an Gar» gesponnen worden, in diesem
Monat einäschern, und hernach wohl gefrie¬
ren lassen, denn solches Garn ist nachgehends
desto besser zum Wircke», und auch geschwin¬
der zu bleichen. Die dabey gebrauchte Asche
kan man an die alten Bäume schütten, iedoch
ohne die Grämme und Wursteln zu berühren.
Die Mägde können mit Federschliessen und
Spinnen des NachtS fortfahren; die Knechts
aber, da sie nicht auskommen, mögen Holtz
spalten, Holst - Stösse seyen, und andere der¬
gleichen Arbeit verrichten. Man kan nun, weil
es die beqvemste Zeit dazu, Heckerling inVsr-
rath schneide» lassen; und endlich alles ande¬
re, so im vorigen Monat vergessen worden, und
noch gethan werde» kan, nunmehro vollends
auf das fleißigste verrichten-

Bey der Rüche kan man sich NUN völlig mit
Fasten-Speisen versehen. Item, Brunnkreß,
so iekv am besten, und Rapunzeln einsamm-
len.

was die Gesundheits pflegung und no.
thige Aryneyung anbelanget, hat man sich
i» diesem Monat noch sonderlich vorder Kälte
zu küte» und warmzuhalten, damit die durch
die Schweiß-Löcher eindringende Kälte, so soiist
um diese Zeit eine Ursache vielerKrauckheitm
in des Menschen Leibe ist, nicht Unheil verur¬
sache. Man soll sich auch vor übermäßigem
Essen und Trincken,sonderlich vorMilch-Svei-
sen und Fischen, auch anderen, so viel Feuch¬
tigkeiten bey sich haben, möglichst hüten, xu-
maldis Luft ohnedem trübe und ungesund ist,
und herentgegen ante verdauliche Sp>">"e>?

Aer-Bier zu brauen anfange», als welches ^wiewohl mehr gesotten, als gebraten, gemesse-«,
M so denn am längsten hält- Den Wein,! weil dergleichen Speisen den Leib sanffte la¬
mm, es nicht schon im vorhergehenden Monat xiren. Auch soll gesund seyn, wenn man Oder«
PHeben, soll man an einem hellen trockenen ! mennige ins Geträncke leget. Uibriaens, außer
«g, wenn, wie einige wollen, der Mond im ^guten Haupt-Pillen, welche zu dieser Zeit, da

. hamjt er sein noch das Haupt mehr von Flüssen als zu andere»
die Stück- und Lager-Fässer moae ge-

mcht werden; und damit er nicht zähe wer-
v, MI man ihn im Zunehmen des Mondes
mmihren. So sollen auch in diesem und vor-
Mchenden Monat die Thüren und Fenster
"'5 "Kellern mit Stroh-Decken wohl ver-
Wret leyn, auch die Thüren im AuS-und

di Ä? gelassen werde», weil
f ^ Weine schädlich ist, doch soll

Wein Ä, Kohl-Feuer in die
«och weniger aber Unschlikt-

d es-n ^"^o!chen, masse» der Wein
Gestgiick keines wcgcs erleide» mag.

Jahres -Zeiten beschweret wird, sehr dienlich
sind, hat man sich, so viel immer möglich, an¬
derer Artzeneyen zu enthalten, auch das Blut
lassen, woeS nicht durchs gewöhnliche Schrö¬
pfen geschiehet, oder ein sonderbare? Nothfall
solches erfordert, zu unterlassen.

Von der "Witterung dieses Monats sind
zwar viele Anmerckungen gemacht worden?
Wir wolle» aber davon nnr diejenige, so der
Vernunfft und Erfahrung gemäß, beschreiben.
Insgemein pfleget es iestt noch starcke Kalte zu
geben, wiewohl sie gegen das Ende allgemach
nachlasset; daher das Sprichwort entstanden
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Maria Lichtmeß haben wirben Win¬
ter nenuß, Herentgegen, wenn um diese
Zeit sich eine mizeitige Wärme ersinnet, pfle¬
get gemeiniglich noch eine rauhe Kälte zu fol¬
gen; darum, wenn der Fedruarius oderHor-
nunr?, welchen die Vauren sonsten auch den
-Hart^Monat nennen, warm ist, so mag nian
das Futter wshüu rath halten, denn es bleibet
hernach gemeiniglich um Ostern lange kalt, und
daher si-id auch die folgenden Regem entstan¬
den: Wie lange die Lerche vor alt Lichtmeß
singt, so lange soll sie auch hernach schweigen.
Jngleichen: Wenns auf den Lichtmeß - Tag
hell und schön ist, so bleibe der Dachs im koche,
denn er spüre, daß noch Winter-Kalte vorhan¬
den sey; wenn aber an solchem Tage das Wet¬
ter ungestüm, und mit Regen und Schnee
vermenget, so krieche er hervor, und fürchte kei¬
nen Wmter mehr. So pflegen auch die Schä¬
fer den Lichtmeß-Tag fleißig ju beobachten, und
wenn derselbe, sonderlich des Vormittages, hell
ist, einen starcken Nach-Winter zu vermuthen;
daher bey ihnen auch das Sprichwort entstan¬
den: Daß sie viel lieber den Wolff an selbigem
Taae im Schaaf-Stall, als des Vormittags die
Sonne in demselben sehen. Item, Mattheis
bricht? Eis, findet er keines, so machet er eines.
Wenn auch in diesem Monat die gefangenen
Vögel gar fett, unv gleichsam Wachsgeib sind,
so vermuthet man gleichfalls noch Schnee, und

folgende Kalte: Denn die Vögel sollen die Art
an sich haben, dan sie gar eigentlich niercken,
wenn noch ein grosser Schnee fallen will; daher
fressen sie sich zuvor satt, so, daß sie eine,! Tag
oder etliche ohngefressen ausdauren können,
und setzen sich darnach in einen hohlen Baum,
oder sonst an einen sichern Ort, und warten da
aus, bis das Gewitter vorüber ist.

Die Vernnithuiigen nou des Jal'rcsGe-
beyen derren end, hält man davor, so zu Ende
diese« Monats die Nord-Winde starck wehen,
es ein fruchtbares Jahr bedeute: Denn so die¬
selben vvriei-o gantz ausbleiben, so pflegen sie
erst im April zukommen, und denn dem Weiii-
stock und andern Gewächsen Schaden zu thun.
Daher sagen die alten Bauren: Sie wollen
um diese Zeit lieber einen hungerigen Wslff,
als einen Mann im Hemde auf dem Felde ar¬
beiten sehen. Inaleichen, wenns in diesem
Monat nicht wohl frieret, so besorget man sich
eines kalten, und der Saat schädlichen Vor¬
jahrs- Item, wenn die Mücken in diesem
Monate spielen, so saget man Daß die Schaa-
fe sterben werden, weil das Frühjahr darauf ge-
meinialich noch Kälte mit sich bringet, welche
die Scbaafe nicht leichte ertragen. Also, wenn
das gefrorne und bisher verschlossene Erdreich
ansthauet, so steigen faule Dünste heraus, da¬
von sonderlich diejenige, die der Lufft nicht ge¬
wohnt sind, kranck zu werden pflegen.

Was in dcm Marti» odcr Mcrtzcn zu thun und zu
bcobachlen.

Felde nun soll der Ackermann, so bald
er mit dem Pflug in die Erde kan, uud die

ü! erflüßiae Nässe des Ackers vergangen ist, wie¬
der zu Felde ziehen; denn es ist eine alte Haus-
Regel: Daß man in der eilfften Woche nach
Weynachten völlig müdemPsiug zu Felde fah¬
ren und ackern, auch die Winter-Feuchte bey
der Frühlings-Saat nicht vergebe«» solle ver¬
streichen lassen, als die ohnedem von den schar¬
fen Ost -Winden bald ausgetrocknet wird.
Man soll dahero, so bald der Erdboden offen,
und der Schnee hinweg, auch sonsten die Erde
;u gewinnen, in diesem Monat den Frühlings¬
oder vielmehr Sommer-Feld-Bau ansangen,
und allerhand Aecker darzu gehörig zurichten,!
so, daß ein jeder nach seiner Art und Nothdurft
gearbeitet werde. Sonderlich aber, "da man
vor Winters dergleichen Aecker noch nicht ge¬
dünget oder gepferchet hätte, so muß man es um
diese Zeit gleich zu allererst thun,oder den Dün¬
ger darauf führen, breiten, und sodenn bald un¬
terackern lassen. Da aber das Düngen und^
Pferchen bereits vor dem Winter geschehen wä-j
re, so hat man die Sommer-Felder so gleich zu
rühren, wenden, hacken oder Balcken-strei¬

fen, ws es gebräuchlich und jedes Orts vomio-j
then, auch bey trockener Zeit fleißig einzuegen.
Vor allen, sv bald man nur in die Erde kan. pflg-
aetman zumHaberzu ackern,und wennderAcker
fertig iß, ss wird der Haber, den man Mertz-
Haber nennst/ fein baid in die frische Furchen

gesäet, damit der Acker nicht ausdorre, sondern
der Saamefein recht untergeeget werden kön¬
ne; is früher man den Haber säen kan, ie beßer
und körniger er wird; hingegen, da die Saat
erst in den April hinaus kommt, giebt sie weni¬
ger an Körnern und mehr am Stroh. Man
muß auch den Haber nicht zu dicke säen, denn
sonst, wo er zu dicke aufgehet, bekommt erklei¬
nere Rispen, und wird auch sonst klein und
mager, weil diese Frucht nicht wie die winteri¬
ge lange zu wachsen hak, sondern aar bald auf¬
gehet. Gegen das Ende dieses Monats, oder
auch zu Anfana des folaenden, insgemein kurtz
vor oder nach Ostern, säet man die Mertz-Ger-
sie, Sommer-Weilzen und Sommer-Korn, da¬
bey man sich doch allezeit nach der Witterung«
und wie sich der Erdboden anlasset, zu richten
hat.^ An vielen Orten, wo warme Land Art
ist, säen sie gar das Sommer-Korn, Erbsen und
Gerste noch im Februario; es lässet sich aber
nicht aller Orten thun, sondern man muß sich
in die Land-Art schicken. Frühzeitige Erbsen,
Linsen und Wicken pfleget man, wenn es leid¬
lich Wetter ist, zu säen, und zwar, wie einige
wollen, im letzten Viertel, drey Tage vordem
neuen, so sollen sie bald abbiüben; da hingegen
die im neuen Monden gesäete immer blind blü¬
hen uud wenig tragen "sollen. Zu Ende dieses
Monats, oder doch gleich zu Anfang des fol¬
gend?», kan man auck etwas von Lein und Hanf

säen , so man die Früh^Saat nennet: Denn
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M» hat wohl dreyerleySaat damit anzustellen,
wenn man P-derst sicher gehen will, ES niuü da.
der n°cd in diesem Monat, wofern es vor Win¬
ters nlcht geschehen, ein guter, wvbi verweseter
Mist.aufdie Lein-und Hanss-auch wohi Hirs-
«„dHeideksrn-Aecker ausgeführet, bey Zeiten
aedmltt, und alsdenn gleich mttergcackert
merdeu. Eben also soll man auch die Rüden-
Seckerund Kraut-Felder zeitlich düngen und
ti-s umackern. Im letzten Viertel dieses Mo-
!>»'lS.nach Gelegenheit derIahrs Zeit und d-S
Gewitters, pfleget man ingleichen den Hopffen
mbekscken, beschneiden, und sonst gebührend
>ubauen; man muß aber dabey aute Achtung
-eben, daß die Tagelöhner und Arbeiter nicht
lie besten Schossen oder Keimen abschneiden
uB verkauffen; auch soll man, wo die Stocke
verf-miet, an deren statt neue Fachser einlegen;
s»werden auch die ietzt gemeldeten Hopffen-
Leimen, welche man von dem alten Hopffen
adiiimmr, um diese Zeit oder zu Anfang des fet¬
zenden MonatS in die neu angelegten Hopffen-
Särlcn, und darzu »or Winters gemachteGru-
dc° eiftgkleäet^ Man kan auch den aus den
Schwemmen u. Pfützen ausgeschlagenen, und
eiM Zeit verlegenen erdhafften Schlamm
md Kchlier auf die Pflantz-Beete,Gärten und
Wiesen vertheilen- Und weil der Mertzen-
ßchüee der Winter-Saat seht schädlich, soll
M« nunmehr« das in den Furchen stehende
Mlser durch Ableitungen, Wasser - Furchen,
Gräben und dergleichen, so viel möglich ist, ab¬
führe». Man kan noch Reis-Holtz hauen und
Weiden köpffen, dieZäune damit auszubessern;
»iichweidene Rinden zu Pfroff- Bändern ab¬
schälen und heimbringen. Die Band-Weiden
«kr muß man nicht alsobalduim Berzäunen
Bmen, sondern zusammen gebunden aufge-
licht stellen, und etwan drey Wochen stehen und
mtrocknen lassen, hernach sie wieder vorher
ei» wenig ins Wasser legen und alsdenn ver¬
tuschen. Die Satz-Weiden, wenn sie vor¬
Hersmit dem Untertheil im Wajftr gestanden
Wd ausgeschlagen, kan man nun fünf oder
sechsTllen weit von einander setzen, damit sie
^ im Wachsen breiten können. Weil sie
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oder vier Jahr soll man um Gregorii oder Ger¬
traud, die Wiesen,so es beuöthizek, besäen, und
soll der Saamen über ein Jahr nicht alt seyn.
Gleicher Gestalt muß man auch iiunmchro all¬
gemach die Wässerung auf die Wiesen leiten,
und darzu die gehörigen Wasser- Graben ma¬
chen oder ausbessern; sonderlich aber die Feld-
Graben allenthalben räumen und auSwerffen,
damit das übrige Gewässer und Feuchtigkeit
entweder darinnen stocken, oder auchveriauffen
könne. Ingleichen das Unkraut, Dörner, Di¬
steln und GraS im Getraide fleißig auSreuten,
auch die AmeiS-Haussen, wie im vorigei, Mo¬
nat, zerstoßen.

I"> Äust-oder Blumen - Garten kan man
nun diejenigen Gewächse, so harter Natur sind,
alSLevcojen, Nelcken, Lorbeer-Bäume, Gra-
naten-und Myrten-Bäume, wenn es warm
und gut Wetterist, am Tage wieder inenvas
an die Luffr bringen, doch nur also, daß sie in
etwas MittagS-Lufft und Sonne haben mögen,
dazu denn die Fenster und Thüren alle geöffnet,
und gegen den Abend wieder zugemachet wer¬
den-'So einige das Begiessen nöthig haben,
muß man mit gelindem Wasser ein icenig die
Erde befeuchten, doch ohne Berührung des
Stammes. Mitten in dem Martio können
die fibrösen oder zasichte Gewächse wieder ae-
psianeet werden; als: Mery -Mole», Leber-
Blüuücin, Maslieben, Schlüssel - Blumen,
Nießwurtz, Camillen und andere dergleichen,
wie auch knollichte Hyacinthen:c. In eben
dieser Zeit soll man verschiedene Gattungen
Saamen auf Mist- Beete säen; als :Nelckcn,
Abend oder W>nter-Vi»len, Basilien, Tunis-
Blumen, Leidfarbe, Indianische Bohnen, In¬
dianische Violen, Schweitzer-Hosen genannt,
Indianische Kresse, gefüllte Ringe!-Blumen,
Winden von dreyerley Gattungen, Spanischen
Pfeffer, Myrthen, Majoran, St- IohanmS-
Brvt, Amaranthen, und noch andere mehr,
welche die noch allzu frische und kalte Erde zu
säen nicht erlaubet. In die Blumen - Felder
kan man ebenfalls in diesem Monat allerhand
Blumen-Saamen säen; als vom Rittersporn,
Ringel-Blumen, Gold-Blumen, Bvrragcn

Seiten ausxuschlagen pflegen,! Mohn,TürckischeMelissen, allerhand Lupinen
5, iemanden dazu bestellen, welcher! und dergleichen mehr. Wenn solche zu dick
Muberstußigen Sprossen, so unken am Stam- ausgehen, mag man sie theils ausziehen und
me au«wachien, und oben das Gewächse ver- ' ' '
Andern, fleißig abschneidet, und die obersten
my oder vier Reiser stehen lässet. Man kan
Mn lebendige
item die andern

Zaune und GeHäge anlegen;

die man verpflantzen kan, anderwerrs hinsetzen.
Sind ausdenen Blumen-Feldern vom vorigen
Jahr her dürre Stengel stehend geblieben, muß
man dieselbe, so wokl hievon alS von aller ande-

aune, Plamken, Gatterwerck,! rer Unreiliigkeit fleißig säubern, und eines und
Drücken und Stege machen und aus-

Mrn; ingleichen die Bau - Felder verwah-
^seheii, daß niemand über Wiesen

w neue Wege mache. Man
»e,n>i^n / die Wiesen völlig räumen;
ch°. R/ch-n solche fein überre-
Un^.k »"saubere Wesen und andern
lan» ^ Waffen. Man
ttn Wiesen Schleppe überfah-
dess/. ^ und damit man dieses desto
^ss. verrichten möge, kan man zuvor die

-Haussen zerflossen. Alle drey

das andere sein zu den Sommer-Gewächsen
zurichten, damit, wenn solche zum Verpflan¬
zen zeitig, alsdenn die Beete bereit seyn. Man
kan vvrieys von Rosen und allerhand Blumen-
Baumlein, so in das Land gehören, verpflan¬
zen, wie auch allerley Heckenwerck, so in einen
Blumen - Garten gehöret, versetzen. Nicht
weniger abermal einige Anemonen und Asiati¬
sche Ranunkeln pflantzen, solche am Tage an
einen Sonnen-reichen warmen Ort stellen, und
wohl begiessen, so werden sie im halben April,
oder zu Ansang des Mayes ihre Blumen brin¬

gen.
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gen. Man muß aber die Ranunkeln nicht zu Die auswachsende Wurzein davon werden ein¬
nähe bey die Anemonen stellen, indem sie ein- .weder gantz und gar, oder doch, daß das grüne
ander nicht leiten können.

In dem Rücken-Garten soll man zuvor¬
derst allen noch übrigen Unrakh zusammen räu¬
men und hinaus schaffen, auch denselben/ so
bald der Boden nickt mehr gefroren, und die
Kälte ein wenig sich ausaezogen, umgraben,
und, da es vonnöthen, sonderlich was über
Winters nicht gedünzet worden, mit kleinem
Mist (Hüner-und Tauben-Mist) bedungen,
denselben breiten und fein tief untergraben,

auch endlich bey gutem Wetter allgemach be¬
säen. Wenn die Gewächse anfangen auszuge¬
hen, muß man sie vor den Reisten bedecken;
auch da Bäume daselbst stehen, an denielbigen
raupen, damit das Ungeziefer nicht über sie
komme. In den Mist-Beeten kan man Ma¬
joran, Basilien, Kohl, Salat, Gurcken und
dergleichen anbauen, und auch des Nachts, so
lange dieReiffe währen, zudecken. Den Capp-
Saamen pfleget man entweder gleich zu An¬
fang dieses Msnats, oder auch gegen das Ende
um alt Gertraut mit dem Saamen anderer spä¬
ten Wanken zu säen; der Boden soll zuvor
im Herbst umgerissen, fein gleich gemacht, und
mit Hüner-Kothgedüngek seyn; und wenn eS
gefriert, muß man gleichfalls Hüner-Koth über
den Capp-Saamen streuen, Nun werden
Zwiebeln und Mohren, Pastinacken,Petersilie,
rothe Rüben, allerley Rettige, Rapunzeln,Ha-
ber-Wurtzel, Scorzonera, Cickonen :c, in tie¬
fen und sandigen, aber anbey fetten, und mit
altem Dünger wohl beschlagenen Erdreich, wie
auch Salat und Gurcken angebauet. Man
kan auch allgemach Anis, Dill-Saamen, La-
ctuck, Körbel-Kraut, Fenchel, Kresse, Molden
oder Melden, Senff, Spinat, Saueramxffer,
Wermut, Wein-Rauten, Mangold, und aller¬
ley Kohl, Löffel-Kraut, Endivien, Spargel,
auch Schnittlauch, Mohn-Saamen und der¬
gleichen säen und anbauen; solle aber anfangs
noch einiger Nacht-Frost, wie öffters geschiehet,
solches verhindern, so muß man sonderlich mit
denen Gewächsen, die etwas zart, und Frosts
wegen leichtlich Schaden nehmen mögen, bis
zu besserer und gelinderer Witterung in Gedult
stehen. Ebenfalls kan man Zwiebeln, Knob¬
lauch und Kreen ober Meerrettich, auch ferner
zu Ende desMonats, Fenchel, Kürbis, Rauten,
Salbey und allerhand andere Galtungen der
Garten-uud Feld-Kräuter versetzen, wenn es
sich nemlich zu gelindem Wetter anlässet. Die
Melonen ka» man auf Mist Beete pflantzen,
und, wenn sie ins vierte Blat erwachsen, und zu

dicke stehen, sie anderwerts in gut Land verse¬
tzen. Jngleichen auch noch Rosen-Stauden,
Johannis-Beer-Stauden, Stachel-Beer, und
andere dergleichen junge Brüten, so bald man
Kälte halber ins Erdreich kan, versetzen. So
kan man auch ietzo den Entzian, als das beste
Stück in der Vieh-Artzney, aus seiner Wurtzel,
maleichen den Calmus vervflantzen, welcher
überall, wieGeröhricht, wächset, sonderlich, wo
es schwarken und fwchtenGnind hat, wiewohl
er sich such in Teichen und Lachen ziehen lässet,

davon etwas hervorrage, emgeieket. Im ab¬
nehmenden Monden werden dieWinter-Wgn-
ze» ausgesetzet, daß man um Iaeobi Kraut da¬
von haben möge, und selbige, so lange es reifft,
zugedecket- Wenn ein warmer Tag ist, soll
man die Artischocken ausdecken und räumen,
auch die Erde ein wenig von der Wurtzel thun,
damit sie etwas abtrocknen,und der Lufft wieder
allgemach gewöhnet werden. Doch muß man
sie die Nacht vor den Frösten mit Mist wieder
zudecken. Man soll auch von den Spargel-
Stöcken das längste vom Mist abnehmen, und
das kürtzeste liegen lassen, so werden sie grossen
Spargel bringen. Gegen dasEnde dieses Mo¬
nats, weim das Wetter gelinde, werden die Ge¬
wächse, so man bisher im Keller oder Winte-
runa zum Saamen aufbehalten, als weisse, gel¬
be und rothe Rüben, Zwiebel, Kraut-Stengel
oder Saamen-Strüncke und dergleichen aus-
und instand gesetzet: So ist auch nun Zeit,
die Zucker -Wurtzel-Keimen, so man den Win¬
ter über im Keller gehalten, wie auch Tartuf-
feln, Schalotten, Knoblauch ze.wiederins Erd¬
reich zu vstantzen. An den Kräutern muß man
die alten Blätter, Stiele und Stengel abneh¬
men, und den Grund säubern, daß sie besser her¬
vor kommen. Senken blühen ietzund gemei¬
niglich die Schlussel-Blamen, Merk-Violen,
Narcissen mit bleich-gelbenBlumen, Erdrauch,
Schnee-Twpflsin oder Sommer-Thiergen in
Gärten und Wäldern. Im Felde aber zeigen
sich edel oder gülden Leber-Kraut, gülden
Steinbrech, kleine wilde Maßliebe», groß Tä-
schel-Kraut, Haselwurtz, klein Schöllkraut und
dergleichen- llibrigens soll man nicht verges¬
sen, um diese Zeit den überbliebenen Schnee
aus denen Gärten zu schaffen.

'In dein Obst - oder Baum - Garten muß
man gleicher Gestalt,wie in denen vorhergehen¬
den beydenMonaten, allen übrigen Unrath aus
räumen, und sie wohl absäubern, sonderlich aber
auf die moosigen Gras-PlcktzeRusoder Asche
streuen, damit der Msvs vertilget werde. Nun
ist es hohe Zeit, und die „Uernörhigste Arbeit,
wenn sie nicht bereits in dem vorigen Monat
geschehen, die Bäume aufs reineste von denen
Raupen zu säubern, und solche mit allem Fleiß
auszurotten. Nächst diesem kan man ietzo die
Bäume, die man im vorhergehenden Monat
oder imJanuario aufgegraben und umgesetzet
hat, wiederum mit guten, verlegenen und mit
frischer, ausgeraßeter, schwartzen Erden unter¬
mengten Dünger versehen. 'Um die andern
Bäume lässet man die Erde ein wenig aufha¬
cken, (iedoch ohne Verletzung der Wurtzeln)
damit sich die Dunste herausziehen, und die
Feuchtigkeit dagegen hinein sickern könne.
Die so wohl oben an den Bäumen, als auch un¬
ten nahe an der Wurtzel auswachsende, über-
stüßige iunge Sprossen, muß man, und zwar
diejenigen, so hoch sind, im alten Monat nnl
demRaupen-Eisen abbrechen oder abschneiden,
die untern aber mit einem scharffen Beil ab¬
hauen, vnd die Wanden mit Baum -Ga-lbe

«er-
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.»^mieren, weil sie scnsten den Bäume» sehr

Ä^„,ilttd i'.c Kräffte zu wachsen benehme»,
aber s e auch Räuber genennet werden- Son-

ch aber mutz solches an den jungen Bäum¬
en tie voriges Jahr aepftoffet oder umge¬
bt worden/wohl beobachtet werden. Nun

!«,„s'man die junaLN /hiN't-NltdMN Baume

?der wie das eigentliche Gärtner-Wort
,M et, schräpffen lassen, und zwar, noch ehe der
Atvölligd"s Hol» steig^ »nd nur aufderMitternachts- oder Morgen-Seite,den» wo es
an der Mittags-Seite geschehe, dvrfste^e
schale desBaums von der Svnnen-Hitze leicht
aufqejogen werden, undaljo derBaumScha¬
den nehme»- Man kan es auch wohl unter¬
lassen, und denen Bäumen nur die rauhe, harte
«iiide gebührend abschaben, uud das Moos
davon abreiben. Mit dem Deinen oder Ptro-
«senmuß man in diesem Monat absonderlich
den rechten Anfang machen. JnSgemem halt
m»ndavor: so viel Tage,als man vor dem neue»
UM pfropffe, in so viel Iahren trage auch ein
solcherBaum- Sonsten, wenn man im Abneh¬
men des Monden Bäume pfropsset, machet,
Wsie zwar spater, aber auch desto reicher und
MNssetzlicher tragen. Aepffel und Dir» pfle¬
ge!man in dem neuen Mond zu psroxffen: Die
Wchen aber, wenn der Mond drey oder vier
Tage alt ist, denn sie sollen dergestalt gemeini¬
glich bald Frucht trage». Man muß daher noch
das nothwendige Bast oder Hanff zum Bauni-
Verbinden zur Hand schaffen: Denn das Peltz-
oder Pfropff- Wachs muß vorhin schon bereitet
seyn. Senken kan man auch um diese Zeit,
»ebst denen Aepffel-undBirn-auch Maulbeer-
md Qvitten - Bäume in wachsendem Mond
sehen und pstoffe». Jngleichen noch aller¬
hand Arten von Bäumen verseke», sonderlich
das Stein-Obst, als Kirschen, Pflaumen, Pfer-
siche,Apricosen, Nuß-Ba»me, Hasel-Stau-
deiue. Man muß aber jederzeit, wie bereits
obenerinnert worden, gute Achtung darauf ge¬
ben, daß man sie wiederum einseke, wiesiezu-
m gegen der Sonnen gestanden. Zu Ende
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muß fleißig nach denen jungen Bäumen sehen,
ob einige Schaden ander Rinde oder an denen
Zweigen gelitten haben, solchen bey Zeiten Hel¬
fen, die von den Pfählen losgewordene wieder
anbinden, und was untüchtig daran abschnei¬
den. Wenn solche junge Bäume gar zu spikig
ohne Aweige-n dle Höhe wachsen wollen, soll
man denensclben oben die Spiken beschneiden,
als wordurch sie gezwungen werden, in Aeste
zu wachjen. Man soll auch noch das Moos
von denen Bäumen mit einer Moos-Schar¬
re abkratze», oder auch nur mit einem groben
leinen Tuch abziehen, welche Arbeit am"besien
nach einem Rege», wenn der Moos noch feuch¬
te ist, geschiehet. Die grossen auftegrabenen
Baume «oll man nunmehro wieder zumachen,
und ein wenig gute frische Erde dabey legen,
auch die Baum-Schule fleißig besichtigen und
reinigen, das Erdreich uni die Bäume auf¬
hacken und fein lucker machen, damit der Re¬
ge» zu du? Wursteln dringen könne; und endi-
lich die junge Bäumlei» an gerade Maiigen
anbinden, damit sie fein gleich wachsen. Die
Obst-Gärten soll man nun allenthalben wohl
vermachen, und diePlancie» und Zäune aus¬
bessern, darzu man denn die Pfähle und Faun-
Gerten in Vorrath haben so!!. Item, noch die
blossen Plätze in denen Obst-Gärten, gleich
zu Anfang dieses Monats, oder auch wohl
schon im vorhergehendem bey gutem Wetter
mit Heu - Saamen besäen. Endlich kan man
auch bey feuchtem und kalten Wetter die
Ameis-Haussen mit Holy - Schläge!» oder
Gtampffen starck und feste zusammen flös¬
sen, uud zwar frühe oder Abends, wen» die
Sonnenicht scheinet, so werden sie völlig ver¬
nichtet..

In denVvejn Bei-yen undwein Garten
muß man, so bald sich der Erdboden aufthut,
und der Schee abgehet, allen Unrath vollends
ausräumen. Um alt Gregor» oder Gertraud
die gedeckten Stöcke, wenn es klar am Himmel
und trocken Wetter ist, auch der Frost »achge¬
lassen, aufziehen; da aber Fröste z» besorgen,

dieses Monats, oder gleich im Anfang des fol-j kan es noch wohl etliche Tage anstehen. Gleich
Mden, können auch die kleinern Kerne vom ° " "
Lbst, welche man im Keller behalten, in die
Kern-Schule ausgesäet und gestecket werden.
«Ijokan man ingleichen um diese Zeit die Ker¬
ne vom Stein-Obst, so an beyden Spitzen zur
Avffnung eiii^ kleinen Löchleins vorher in et-
>vaSzugeschnitten oder abgefeilet worden, und
IMHer unter einem Stein den Winter über un¬
ter dem fteyen Himmel gelegen, nunmehro,
mm sie anfangen zu keimen, ordentlich in ihre
Mschirrestecken, Item, die schon ein oder an¬
deres ^ahr jn Geschirren gestandene Kern-
^""'j°'"v°» solchem Steinobst in ihrePeltz-
5„I?^^'Schule versetzen. weniger

Geschirren bereits ausaekeim-
leodll-Äerne in ihre zubereitete Beete stecken.
Ä^mgen Baumlein, so den Winter über mit

verbunden gewesen, kan man nunmehro
""d entblvssen, und was noch
.'"Sonderheit der Busch - und

v.../I.^^ume übrig, kan uu» vollends
richten, und sie bchörig anbinden. Man

nachdem Aufziehen aber aufniedrigen und ge¬
deckten Gebirgen das Beschneiden vornehpis».
Jn hohen Gebirgen, und wo die Stöcke nicht
gedecket, können dieselbe noch vor Ausgana des
Frostes, und zuweilen bereits im Hormn'g
oder Februario geschnitten, und hernach erst,
wenn gelindes Wetter einfallet, geräumet wer¬
den- Dabey muß man Acht auf die Winker
haben, daß sie mit dem Reben-Schnitt recht
umgehen, und nicht zu viel, auch nicht zu we¬
nig abschneiden, noch einige Bögen verkauffen.
Wolle iemand an einem Orte neue Reben
pflanken, und hätte den Boden darzu bereits
vors Winters aufbrechen, säubern und zuberei¬
ten lassen, der kan nunmehr die abaehaueue»
besten Reb-Schosse oder Kappen dnrch hierzu
verständige Leute auslesen mid zurüste» lassen,
damit sie ohne langen Verzug sein odentiich
geseket, und von der noch währenden Winter-
Feuchte desto besser zum Wachsen angetrieben
werden. AndiealtenReb-Stöcke, die siebe»
oder ach! Jahr gestanden, kan man unten etwas

kleines
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kleines Stein-Gemörsel, oder klein gestampfte
Schiefer-Steine legen, oder, Kalt dessen ausge¬
brannte mürbe und klein aestossene Ziegeln,
oder nur mürb-gebrannten Ofen-^eim niil dar¬
unter Mossenem RuS dahin streuen. In die¬
sem Monat kan man auch die Reben von zwey
oder drey Jahren, die allbereit gewurxett ha¬
ben, versetzen? man lässec aber die einjährigen
Reben-Wurtzeln in Ruhe, als die von wegen
des wenigen SafftsundKkaffts, so noch in ih¬
nen ist, allerdings unverrückt seyn wollen.
Man muß hiernach!? das übrige Bau-und
Grund Eintragen beschleunigen, und sonder¬
lich solche Taze darzu anwenden, die ohne das
zu anderer Arbeit in dem Weinberge wenig
dienstlich sind. Nach verrichtetem Schneiden
und Bau-Tragen kan man auch stracks, sobald
der Frost aus dem Erdboden, auch derselbe nicht
zu naß und keine scharffe Kälte mehr zu besor¬
gen, das Graben und Einlegen der Reden oder
Rebfächser vor die Hand nehmen: Zu den ein¬
gelegten Ruthen aber soll man alsobald Ste¬
cken oder Pfähle schlagen, und die Schosse dar¬
an hefften, iebennoch die Bänder nicht zu hart
anziehen, weil sie es wegen ihrer Zarte noch
nicht wohl erleiden möaen. Auf dieses Gra¬
ben folget alsvbald das Hacken, weiches, wenn
es in rechter Tieffe und mit behörigem Fleisse
seschiehet, nach dem Zeugniß erfahrner Wein-
Meister die halbe Dünaung ist. Solches Ha¬
cken erstrecket sich gemeiniglich bis in den April
hinein, langer ist es nicht nütz und gut (es wäre
denn, daß der widerwärtige Jahr-Gang es der¬
gestalt verhinderte, daß man länger damit ver¬
ziehen müste), denn sonst, da man zu lange da¬
mit harret, bis die Reben zu drucken anfangen,
werden alsbenn die Augen leichtlich abgeschla¬
gen, so denen Reben zum mercklichen Schaden
und Nachtheil gereichst.

Im N?alde soll man nun den Büchen Tan-
oen-Fichten-und Kien-Föhren - oder Kiessern-
Gaanien einsammle», und denselben imNen-
Monden aussäen. So hat man auch nun zu
verbieten, daß die Ziegen nicht in die Forst.-und
Gehege getrieben werden, wie auch die Gchaafe
und anderes Vieh, woserne es anders mit dem
letztem nicht ein altes Herkommen ist.

Bey derVieh-Zucht soll man denenKühen,
so gekalbet haben, die Siede bessern. Die zur
Zucht bestimmten Kälber, ingleichen die Ferckel
m vollem Monde absetzen. Denen Adsetze-
Ferckcln die Bügel-oder Wolffs- Zähne mit
einer Zange abbrechen oder ausschlagen. De¬
nen Schweinen Angelica-Kraut uud Wurtzeln
in ihr Gelräncke werffen und solches das Jahr
hindurch zum össtern wiederholen, weil sie sol¬
cher Gestalt das gantze Jahr über gesund blei¬
ben sollen. Bey den Schckfereyen muß man
die Lamm-Zeit wohl in Acht nehmen, und tag¬
lich zusehen und anmercken, wie viel Lämmer
jung worden; der Schäfer und Knechte Läm¬
mer aber besonders zeichnen lassen. Den Läm¬
mern, wenn sie nun fressen können, oder noch
lernen, zuweilen etwas Haber geben, damit sie

.davon fein starck werden. Man muß nun die

»Schaaf-Hurden wieder ins Feld schlagen, und
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zu pferchen anfangen, etwan um Mitfasten oder
bald hernach, wenn eS der Witterung halber ge¬
schehen kan, und das Schaaf-V-eh auch tuchljg
und genügsame Weide zu Felde findet, daß sichz
ohne Stall -Futter erhalten kan. M-n nmß
aber dieSchaafe in dieserMonat-Zeit an keinen
sumpfigen nassen, Orten Zeder Wiesen hüten,
weil sie von solchen rohen Feuchtigkeiten gar
bald Schaden nehmen, oder wie die Bauren zu
reden pfleaen, wegen der ersten Grüne im Blute
leichtlich ersticken können. Man muß derowe-
«en beyIeiten die nöthigenSchaaf-Hurden,und
darzu gehörige Hürden-Pfähle kauffen oder
machen lassen. Zu Ende des Monats kan man
den Heerd-Ochsen unter das Vieh lassen.
Insgemein aber ist bey diesem Monat zu mer¬
ken, daß man alles Vieh, welches gering wor¬
den, ein wenig besser füttern müsse, damit man
es nur erhalte, bis es in die Weide gehen kan,
denn hernach hat es weiter keine Noth. Gs
ist auch allerley Vieh, das in ViesemMonat fäl¬
let, am besten zu ziehen.

.Bey der Pferde Zucht undU?artl,ngin-
ssnderheir, kan man nunmebro bey einfallen¬
der warmer Witterung die Ställe wieder er«
öffnen, und die Lufft ein - und durchlassen. De¬
nen Arbeit» - Rossen soll man bisweilen ein
Bund Wicken vorlegen., und zu fressen geben,
auf daß sie fein starck aus dem Winter kommen,
und sodenn den Frühling und Sommer durch,
da es viel vor sie zu arbeiten giebt, desto besser
dauren mögen. Man kan auch nunmehro et¬
wan um die Zeit, da Taa und Nacht einander
gleich sind, sorgen die Stuten beschellen zulas¬
sen; man muß aber sodenn am die trächtigen
Stuten fort und fort, besonders zu Nachts
fleißig Achtung geben. Hat man einen Weid-
Bezirck, worinnen sich den Sommer über die
Stuterey aufhält, muH man nun die Stange»
daran ausbessern und anbinden.

Beydem Feder-V>eb soll man nun aller¬
hand Geflügel zum Brüten ansetzen, und die
Ener-Schalen von dem ausgefallenen Feder-
Vieh fleißig zur Aryeney aufheben. Die Merk-
Tauben, oder die, so in diesem und nächst vor¬
hergehenden Monat ausgebrütet werden, soll
man alle zur Jucht behalten, denn sie sollen vor
anderer Brüt am besten gerathen, auch ge¬
schwinder im Fliegen seyn, daß sie der Habicht
nicht so leichte, als apdere, bekommen kan.
Nun kan man auch die Lock-Vögel, so man ver¬
halten will, ins Finstere setzen.

Bey den Bienen. In diesem Monat be¬
ginne« die Bienen gemeiniglich wieder ihren
Ausflug zu nehmen, dahero mnß man nun bey
schönem Wetter die Stöcke eröffnen, das, was
sie von Wachs-Tafeln und Gewürchte abge¬
bissen, mit denen todten Bienen, samt denen
sich einsindenden Wurm ern heraus kehren, und
allen Unflat, den sie wegen langen Einsperrens
in Stock, oder auf das Bret des Korbes ae-
macht, wegwischen, auch den übrige» Honig,
lamt den ledigen Wachs-Tafeln, wennzumah-
len diese vom Schimmel angelaussen, abschnei¬
den und wegnehmen, anbey aber der schon aufs
neue gegen den Frühling gesetzten Brüt ja wohl

schonen
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^»nen damit man solcher im Schneiden nicht dieHechte.Parsche,Lachse,Neunaugen, Häßlin-
.»^-"komme. satten «der die Bienen keinen ge, Grnndeln, und insaemein von Ostern an

mehr übrig, muß man ihnen dergleichen bis Jaesbi laichen alle Fische.
ZZey der Jagd und Vveydwerck, gehet die

Raniniel'Zeil der Hasen an, dahero an denen
meisten Orren von Fastnachten bis Bartholo-
mai Hasen zu jagen und zu schiessen verboten,
und ss ja ein Fasten- oder Oster-Hase zu schies¬
sen erlaubet, soll doch das Weiblein geschonet
und nur der Rammler oder das Männlein zu
fallen gesuchet werden. So gehet auch die Auer-
Hahnen- und nach diesem die Birck-Hühner-
Faly an; und sollen sonderlich die Auer-Mh-
ne in diesem Monate am besten seyn. Diesen
Monat durch sängt man die Hasel - Hüner;
wiewohl sie nun am besten zu sch-essen: derm
jetzt paaren sie sich, und gehen sehr aerne auf ihr
Faltz - Bfeiffein, wenn man recht damit locken
k«n. Die Cnten-Pürsch ist in diesem Monat

mehr übrig, mui- man ihnen se
Änder" aeben. Etliche hatt«, es nun vor

^ beste Zeit, Bienen zu kauffen, und fort zu
Mren^ennes allaemach schon warm ist; man
Mß aber fe-n säuberlich d»mit »maehen, und
Am! anstossen oderpoltein, desgleichen soll
Mnim Meißen die Bienen stocke «etzen, daß
«e mir den Flug-Löcher,, gegen die Sonne i»
ilcbcii kommen,wenn,iemoraens ausgehet. Am
belien ist es, wenn man sie also setzen kan, daß sie

n ganzen Tag Sonne haben mögen. Weil am
-nde dieses Monats gemeiniglich die Raub-
Bienen- da ne auf denen Wiesen und Bäumen
M nichts finden, sich denen Bienen-Beu-
ten iu machen pflegen, als muß derHaus- Jäter

inen Bienen felgenter GestaltSicherheit ver-
Mffen: i) Daß er die Stocke und Korbe wohl j ^
erfchmiere. -Z So die Stöcke oder Korbe starck, j auch sehr lustig, iedoch schiesset man nur die ein-

die Pug-Löcher halb mit gutem Leimen zuma- zelnen Enteriche hinweg, und Met die Enten
che/sosie aberschwach,nursoweitoffenlasse, ' - ^
deß höchstens zwo Bienen mit einander heraus
sehenkönnen, nnd daß er z) dieietztbeschriebe-
mmassen klein aemachten Flug-Löcher oft mit
Bibereeil reibe. Wenn dieses bis zur Schwarm¬
zeit, da man die Flug-Löcher gantz wieder er-
eKenmuß, geschiehet, so wird kein Korb oder
i?wck von denen Raub-Bienen Noth leiden-
Mm die Beuten in diesem Monat oerschmie-
relwerden, muß man unten ein klein Löchlein
lassen, damit die Bienen, was schädlich ist, aus
demKorb oder Stock tragen können-

Vev der Fischcrey muß man um die Teiche,
st keine beständige Qvelle oder andern Zufluß
b'ben, sondern allein vom Schnee mid Reaen-
Wasser angefüller werden, wenn Wassernüsse
«sii dem abgehenden Schnee kommen, so hoch
a>j eS die Dämme ertragen, voll anlauffen las¬
se»,damit sie hernach den Sommer durch wohl! folgenden Brüten billig srey lassen. Jetzt kan
dimen können. Gleichfalls muß man nach! man Linden-Bast zum Voael-Dohnen samm¬
le Teichen sehen, wo die Brüt und^der Satz^len, ingleichen die abgeworffenen Geweihe oder

Hirsch-Stangen, so in den Höltzern gefunden
werden, brennen und zur Artzeney brauchen.

Z-, Hause soll man die Getraide-Kasten und
Schüttböden vor den Mertzen-Winden zuhal¬
ten, auch mit dem Dreschen vollends fortfah¬
ren lassen- Auch das Getraide noch immerzu

zufrieden- Nun kommen auch die wilden Gän¬
se, Trappen, welche man nur der Karren Büch¬
se schiessen kan, Kybitze, Schwanen, Kraniche,
Störche, Rohrdommeln, Drosseln, Amseln,
Nachtigallen, Bachstelzen, Schwalben, inglei-
chen die Kernbeisser und Lerchen. Die Schne¬
pfen haben ietzo ebenfalls ihrenWidsrstrich,wel¬
che man aufdenen etwas sumpfigen Wiesen, da
viel Kuh-Fladen liegen, mit Steck-Garnen,
Hochnetze», oder welches noch besser, in Schne-
pfen-Pa,?theren, oderinKleb-Garnen, die von
subtilen doch starcken Zwirn gemacht, fangen
kan. So kommen nun auch die wilden Tauben,
und halten fich gerne bey den neu-angebaueten
Haber-Aeckern auf,daselbst sie dennaufden Ruf
oder wenn man Lock hat, wohl zu schiessen sind.
Die andern Vögel soll man, wie bereits obge-
dacht, weaen ihres Wiederstrichs und darauf

stehet,um das Schnee-Wasser abzulassen. Im
M btt Karpffen-Satz den Winter über nicht
in Behältern gewesen, auch im verwichenen
Monat nicht versehet worden, muß man in
diesem Monat die Teiche, darinnen der Satz
oder die Brüt ist, fischen, unddieSätzlinaein,.
die Teiche versetzen, die übrigen aber verkau-j umwenden und fleißig warten, damit es nicht
Mi. Die Besetzung der Teiche mit eiaener Schaden nehme; vornehmlich aber noch das
Bwt kan svnsten am süßlichsten im Herbst,! Saame-Gettaidig,sonderlich die Gerste auf de-
Mit fremder Brüt aber im Frühling gesche- i neu Korn - Böden fleißig sieben und säubern
den, damit die jungen Fische den Sommer! lassen, auf daß die Vogel-Wicken und anderes
mer des Wassers desto leichter gewöhnen-1 Unkraut-Gesame davon abgesondert werden-

Ae «isch -Fässer, darinnen man Fische vsr-j Item, noch serner Mehl im Vorrath mahlen
Met, muffen sauber ausgewaschen seyn, und lassen, weil sich solches den Sommer durch

«^sLuffthaben. Svnsten kan man auch die wohl hält. Wo der Zwieback gebräuchlich,
»ich-Karvffen aus den Teichen oder Haltern kan man solchen nunmehro, und zwar, wie et-
Mm und versetzen, wenn das Wetter zu Ende ^ liche rathen, im Vollmond backen lassen, mas-
ves Monats sich wohl und warm anlasset, auch, sen er solcher Gestalt gleichsalls über das Jahr
M^uderlicher Frost mehr zu besorgen. In dauren soll. So viel Stücken Saltz, als man

^>G?eit nian das Fischen unterlassen,! auf ein Jahr oder langer benöthiget, in Vor-
M etwan nur einige ^isch - Reussen legen, i rath anschaffen; ingleichen noch weiterS Maltz

im Vorrath machen, aufschütten, und etwas
dünne in Furchen schlagen, weiches folgende!»
Jahres im Ansang zu verbrauchen; nicht weni¬

ger

Hessen kcn man der Fischerei, aufden Seen
ab grossen Wassern, desto enmaer und ernst-

«cher abwarten- In diesem Monal streichen

> .1W
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qer mit dem Brauen des LagersBiers fortfah¬
ren, und was im Februario am Maltzen und
Brauen versäumet worden, solches nun vol¬
lends i» diesem Monat verrichten und zu Stan¬
de dringen. So soll auch ein sorgfältigerHaus-
Vater sein meistes Haus-Bier / damit er den
Sommer durch auszulangen gedencket, in die¬
sem Monat brauen, und ihm einen guten Ho¬
psen geben lassen, damit es nicht so leicht auf¬
stößig, noch in den Hunds-Tagen sauer werde.
Wo Weinwachs ist, kan man um diese Feit die
Weinsauskosten,und die, welche die schlechte¬
sten Faß haben, oder «n Geschmack und Farbe
Verdächtig, und nicht dauerhafft scheinen, an-
zgpffen oder verkauften ; wenn man auch^im
Merken die Weine aufrühret, und ein Stück-
iein Wachhslder-Hvlkhinein wirft, so bleiben
sie lauter, und werden nicht zähe noch trübe.
Die starcken Weine soll man jetzt in andere
Fässer bey trockenem und leidlichen Wetter,
im abnehmenden Monden, wenn kein Süd-
Wind wehet, oder, wie andere wollen, bey we¬
hendem West-Winde, ablassend die benöthig-
ten Bier-Wein-und andere Fässer in Vorrath
anschaffen. Die Zäune, Plancken, Gatter,
Wege, Fuß-Steige, Gehege und dergleichen,
so viel daran noch abaehek, vollends ausbessern,
unodieZugehördazu an Zaun-Pfählen, Plan¬
ken-Genien, Scheit-und Reiß-Holtz noch im¬
mer machen und heimführen lassen, damit die
Härten, Hege-Wiesen und Felder damit bey
Zett?n vermacht werden könne». Man soll
auch noch Dach-Schöbe und Stroh-Bänver
oder Stroh-Seile in Vorrath machen: Item,
den Dünger oder Mist nach einem Regen, da¬
mit er desto besser verwese und verfaule, fein
wohl zusammen werssen; hiernächst aber auch
die Brunnen säubern und das Eiß davon ab¬
räumen lassen. Insonderheit hat man nun
nuf die angestellten Arbeits-Leuteund Tage¬
löhner Achtung zu geben, ob sie zu rechter Zeit
an die Arbeit gehen, und nicht zu früh davon
abmarschiren.Die Hans-Mutter soll sich nun
das nöthige Milch-Gefasse an Kannen, Gel¬
ten,Milch-Aeschen und dergleichen in die Haus¬
haltung anschaffen: inaleichen das Zugemüse
an geba Jenem Obste, Sauer-Kraut und Erb¬
sen :c. fleißig zu rathe halten, daß sie damit
aus dem Winter und Frühling kommen möge.
Jeyo muß man die Betten,KleiderundRauch-
werck an die Sonne hangen und lüfften, und
das Garn, so geäschert ist, zum Leinweber thmr,
und also die Leinwand zu dem Haus-Geräthe
bey Zeiten wircken lassen, damit'solchehernach
kommenden Monat auf die Bleiche gebracht
werben könne.

2)ey der Rüche kan man nun die jungen
ausschlagenden Hollunder-Sprossen,wenn sie
vorher» abgebrühet und wiederum getrocknet
worden, mit Eßig und Baum-Oel anmachen,
und an statt eines Salats essen. Sie purgi-
ren nicht allein zeliiw, sondern sind auch eine
„Ute Geblüts-Reinigung. So kan man auch
das Pöperle-Kraut, oder wie es besser heissen
möchte, den Ruben-Kerbelnebst der Wurtzel
zum Salat gebrauchen, denn m diesem und

-Calenders, Martius.
dem nächst folgenden Monat sind sieam be¬
sten.

Die Aryeney und Ledens-Vrdnung be¬
treffend, soll man nnnmehro, wegen Verän¬
derung der Zeit, und herannahender Wärme,
die ausdunstende Feuchtigkeiten der Erden, so
viel sich thun läst, vermeiden, den Leib in mäs-
siger Uibung halten, und wohlgewürkteSpei¬
sen gemessen, für sehr kaltem Getrancke sich
hüten, und hinaegen zu Zeiten von gutem star¬
ken Wermut-Wein tnncken, auch andere
dienlicheMagen-Stärkunaengebra.'chen, und
das Haupt reinigen, des Aderlassens aber und
purgirender Artzeneyen nach Möglichkeit sich
enthalten. Nun mag man auch, sonderlich
»m den Anfang dieses Monats, Froschlaich
sammlen und destilliren; als welches einevor-
trefliche Kühlung zu hitzigen Schäden ab¬
gebet. Man pfleget auch ein nützliches Pfla¬
ster daraus zu bereiten. Um diese Zeit wcrffen
auch die Hirsche ihre Geweyhe ab, von deren
besondern, Nutzen behörigen Orts Meldung
geschehen. Wenn man zu Anfang dieses Mo¬
nats einen Hasen schiesset, und in den warmen
Schweiß (Blut) ein Stucklein Tuch oder Lein¬
wand eintauchet und trocknen lässet, ist solches
nachmals ein bewährtes Mittel vor die Rose
oder das Rothlauf.Nun kan man auch denVeil-
chen-Safft, aus denen blauen Mertzen-Veil-
chen, als eine köstliche Haus-Artzney zuberei¬
ten. Wenn im Vollmond dieses MonateS die
Benedicten-Wurzel auszearaben wird, so
giebt sieeinenGeruchvon sich, wie Nägelein,
so man sie aber zu andern Zeiten ausgräbet, ist
sie ohne Geruch- Das Pulver von dieser Wur¬
zel actruncken, stillt neben andern Bauch-
Flüssen, auch die xothe Ruhr, und heilet daS
Blutspeyen; die gesottene Brühe aber von dem
Kraut verbessert die Unverdaulichkcit des Ma¬
gens, vertreibt das Grimmen, eröffnet die
Verstopffungen der Leber, zertheilet die Win¬
de und das geronnene Geblüte. Der Wurtzel
öfterer Geruch starcket das Hertz und ergvicket
die Lebens - Geister. Dieselbe in Wein oder
Bier gethan, giebt solchen nicht nur einen lieb-
licheN 'Geruch uud Geschmack, sondern verhü¬
tet auch die Saure. In die Gewand-Kästen
oder Kleider-Schräncke geleget, machet sie
die Kleider wohlriechend,und vertreibet dieMotten-

wegen der Witterung ist zu mercken:
Wenn in? Martio der Guckguck viel! schreyet,
die Storche viel klappern, und die wilde» Al¬
ten sich starck sehen lassen, so pflegen sie einen
warmen Frühling anzukündiaen. Man pfle¬
get sonst von diesem Monat zu sagen: Der
Mertz ist der Lammer Schertz, aber der April
treibet sie wieder in die Stall, Item: Der
Mertz halt den Pflug be» der Stertz; darnach
kommt der April, der halt ihn wieder still. Das
ist: Wenn der Mertz so lieblich und warm ist,
daß die Lämmer darinnen schertzen, und der
Bauers-Mann ackert so pfleget darauf im April
wiederum eine unfreundliche Abwechselungdes
Wetters zu folgen. So ist auch eine alte Bau¬
ren -Regel: So viel es Nebel im Mertzen giebt,
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«.«iel sollesäüchdäs Jahr über grosse Schlag-, Mertzcn-St.n>b se» demGölde aleich «ch^
«eocn und Gcwckster geben, ungleichen »vjten; dahir NISN auch: Trockner Mers,
Äs-heu, soviel so« es «ach Ostern ReiNe,-->naiier April. kL!,IerMay. fallt Scheü:-en,K'j-

7und denn auch im August» wieder,im ,oj!er, ^ind bijueek viel .Yen. Eben das hatten
,i«l Nebel. Wenn aber der Mertz viel «j»Ni.e aucy die «auren da»o?> wenn e« in diesem Mo«
««d der April darauf viel Rege« Hut, so folget nst donnett, und sprechen, irSher D"nnsr,

schöner M-v- AufWeitz-Regen »oll em sMeryÄna-r. EinarünerMer«' «der. saaea
dürrer Sommer folgen; andere sagen: «Sie sie, br.n-e .elttn was Gutes. AIs» au ch, wen«
«<im Mersen regnet, soll es im Brach-Monat j der Me> tz gar naß «nd-reanerisch ist. ssolact iel-

--iunio wieder regnen. Die Char- oder! t-m ein sntes Jahr darauf. Viel und grosse
Marter-Woche soll, wie die Bauren davor Mersen-Nebel tr.naen starcke Küss--. "Das
>»!>t»!i, selten ohne Sturm und Regen vcr- Wasser, so nach Wariz V«rküMqn«g ankder

«den. ,, . «aat Met, ist derselbe» jchädlich. Twsse n»d
Der Früchte Gedeyen belangend. Eln^inq-ueaends M-rye-i-Schnee thu» der Saat

deknutes und gemeine« Sprichwort ist: Der'auch gar sehr wehe.

Haus - und Land - Wirtschafsts ^Verrichtungen
im April.

»ms dem Felde fahret man zu Anfang dic-
A fts Monats fort, alles, wsS im vorige«
Monat, Ungewitters halber nicht verrichtet
mrden könn.», zu Stande zu bringen. In-
Mcheit aber r.-uß ina» nun daran seyn,
daß die Sommer - Saat behörig ausge¬
fiel werde: Aiso kau man noch immer zu
Mrund Gerste ackern, und wirb diesen Mo-
M der meiste Haber gesäet; was auch vorher-
zchciiden Monat nicht ausgesäet werden ko»-

der nicht geschehen können. Wenn die grösse-
Ae Kalte vorbey, so» >»<>»im wachsenden Mon¬
den, bey jchonem Wetter, an bequemen uns
nuk FieiK darxu umgeriffeuenOetteÜÄeii Älee-
Saamen aussäen. Man muß neMjch »orh«
im alten Monden die Wiese» wohtsdrckuimn,
da inan denn bey nassem Wetter, ober, wen»
man sie sonst zu diesem Ende in ctwasgewjssert.
dieselbe mir scharffen wohl beschwerte» Lae»
übe!fahret, «nd dadurch dem Moes sonderlich

m,daS foWan diesen Monat aussäen: Denn, «och Abbruch thut. Man muß aber zugleich
tii etwan m die zwölsste Woche vor Iaeobi>mit vorher die Anieis-und M»«iwsrKs-Hs«»
mz man noch Haber säen, hamach aber nicht! sen abstechen und eingleichea, ^uns die Kuysiz-
mhr. Die Gerste säet man bis «m Walpur-! den zertheilen- Go ka» man auch noch um
MerPhilippeIaeobihin, u«d auss höchste-dieseZeit die Gebüsche darauf ausrotte!', und
mpiar Wochen drüber. Drum werden «evo wo es vonnöthen, mit Seisse»steder-«sche düa»
Meckerzu derjenige» Gerste zugerichtet, die, gen. I»i übrigen aber nicht vergessen, daß
ms etwas langsamer, als die Mertzen-Gerste i man bey dürrem und durAigemWetter die Wie-

' ' ' sen wässern 'lüsse. Item, die GeHäge, oder Zäu¬
ne und Gräben, wo e? noch Nicht geschehen, bey
den Wiesen und Gärten ausbessere und hebe,
oder neue mache, damit das Buh nicht leicht
Schade» thun tonne; mqieiche« noch die We¬
ge und Stege zu rechte machen. Es lassen sich
auch «och Weiden im Neu-Monde» Ver¬
seyen, sonderlich die Bind-Weiden, wenn sie
zuvor im Wasser ein wein., ausgeschiagen;
man mm? sie aber zuaieich wohl verwahren, daß
sich das Vieh nicht daran rc-ben könne, und sie
am Wachsen verhindere. Zwischen Ostern und
Mngsse» pßeael man auch vieler Orten die
Walder, Holnungen, Gränyen und Marck-
Steinc, wo nicht alljährlich," doch weniaste?^
in dreyZah»« eliiniahl,nebe» denen benachdo»-
ten, und iii Beyseyn wohikündiaer Leute, be¬
ziehen und besichtigen zu lassen, auch dabey al¬
les aufzuzeichnen, und was abgegangen oder

jssaen psieget. So kann man auch bis Philipp«
Ärobi d-n noch Früh Lein; Item. Ebsen,
MM, Bohnen und Wicken säen, llin Geor-
zuMel man den Ackerzum Heide Kern zu
iHrea und zuzurichten, und das Heide-Kvrn
«mzusäen; daferne aber die Kraut-Leitt-Hir-
ii- md Heide-Kom-Aecker «och nicht «edün-
G fo mag man vorher den Mist zu Ansang die¬
sesMonats ausführen, und die Aecker behö-
W düngen. Und aiso auch die Kraut - und
MÄs-Ander nach Georgii im letzten Viertel
m Moudes rühren lassen. Um welche Zeit
mn auch noch Hansssäen kan. Die erste Bra-
A kan nun ohngefehr vorGeorgii, bis die
«iime anfangen zu blühen, vorgenvinme»
w'den. Und da nasses Wetter anhält, kau
wa, um die Zeit nicht zu verlieren, mit dem
Mge auf die hohen und dürren Bera-Aecker
Wn.Nun kan man die an denen Vieh-Triff-
ieiijieleacnc Aecker niit Stangen verwahren, schadheffe worden, wieder zu erneuern,
»müdem Vieh der Zutritt zur Saat benom- IniLi-st- oder Biumen-Sarten soll r
wi werde. Inaieichen, den geilen Weiften ° ' ^
« ndttSlchel abichrapfcn,doch, so ferne war-

vorhanden, und ehe er nochKnoten und
»Mmegewimiet, oder, wie man sonste» zu re¬

der

Blumen-Gärtner in diesui Monat, weil iich
nu« der Sommer naher und der harte Winr r
seine Endschafft hat, erstiich seine Gewächse,
welche gleichsam im Winter verschlossen -^e-

dwHeget, in Die Schoß-Kiele tritt; Nichtwissen, wiederum in den freye» Garte» drin«
M-r noch ferner den Hoxffen behacken, mw i gen, «nd iedem seine Stelle wieder e-nrä i-
.-leiden nach Ostern, im zunehmenden Mon-1 wen, -ausaenommen bis indianischen Bäun««
«'aanzeln, daferne es risd« des FryftS bal-!Mld Sewäwfe, wie «nchdiePomeranLen O-

u. Theil. i i. i troiie»
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tronenund Iaßminen, allerley Geschlechte,,
welche in unser» kalke» Orten noch bis »u An¬
fang des Mayen unter Dach bleiben müssen,
weil vffr im April noch Nacht-Fröste kommen,
vnd diese Gewächse, denselben zu widerstehen,
viel zu zart find. Er soll seine ins Mist - Beet
gesäete Blumeii-Saamen vom Unkraute rei¬
nige» , und solche fleißig begiessen und warten;
die erwachsenen aber nachmals an gehörigen
Oertern in gut Erdreich gegen den vollen Mond
»fiantzen; auch die Roßmariv-Stöckewieder
ins Erdreich, wo sie im vorigen Jahr gestan-
den sind, einsetzen; so wohl junge Roßmarin-
Zweiglein in gute feuchte Erde pflantzen, und
solche mit Besessen und sonßen wohl warten:ingleichen die Gewächse, deren im Winter viel
bey einander gestanden haben,als Nelcken,Lev-
eo>en, gelbe gesüllete Violen, Lac-Diolenoder
gülden Lac, wie auch allerhand Blümlein, alS
Lorbeer, Myrthen,Cypressen, Granaten, Spa¬
nische Ginst oder Geniste, und andere derglei¬
chen mehr, mit dem vollen Mond in andere mit
auter zubereiteterErde angefüllte Geschirre
von einander pflantzen, sie wohl begiessen und
warten, auch etliche Tage an schattigten Or¬
ten verwahren, bis sie bewurtzelt sind. Er kan
«uch noch allerhand fibrosische Stauden-Ge¬
wächse , dergleichen sind die gefüllte i^cknir
Oks>c-lIonic-i; gefüllete^ckni- cvronzrm oder
Marien-Röslein; LarclinsU- oder Car¬
dinais -Blume; gefüllte Cartheuser-Nelckeu;Lu>.u>i oder Guckgucks-Blume;via»-
MNUZ orericuz oder Eretischer Diptam; /^b-tinlkium komsnnm oder Römische Wermut;
AUrum verum eder Mastix-Kraut;5roecliZ5
^rzbicz oder Stöchas-Kraut, WiNter-Majo-
ran und dergleichen mehr, so wegen der Zar-
tiakeit sich nicht eher wollen »erpflantzen lassen,
versetzen, und selbige fleißig warten-

Im Rüchen-Gartcn findet sich iiunmehro
Arbeit genug: Denn nun ist die rechte Zeit al¬
lerley Küchen-Gewächse z« säen; nemlich,
was unter sich wächst, als: Früh-Rettig, frühe
Garten - Rüben, Zwiebeln, Selerie, Pastinack,
Petersilien und dergleichen im abnehmenden;
was aber in dieHöhe wächst, als: Salat, Erb¬
sen, Bohnen, Artischocken, und der Art im zu-
«ehmenden Monden- So mag man auch im
wachsenden Licht in fette gute Erde folgende
Kräuter säen und pflantzen, nemlich: Basilien,
Jsop, Thymian oder Römischen Qvsndel, Ma¬
joran, Lavendel, S-ilbey, Saturey, Melissen,
Coriander, Fenchel, Angelika oder Heil. Geist-
Wurtzel, Löffel-Kraut, Körbel-Krant, Garten-
Kümmel , Krause-Müntze, Betonien-Kraut,
und was dergleichen mehr ist. Nun kan man
auch noch allerley Saam-Stengelaussetzen,
und anfangs zudecken. Beginnet warm Wet¬
ter z» werden, so pfleget man nunmehr Cucu-
mern-oder Gurcken-Saamenzu sstzen, auch
wohl noch Melonen-Kerne zu kecken, und sel¬
biges soll um den Vollmond in einem subti¬
len und wolMinisteten Grund geschehen; an
denen etwas kalt gelegenenOrten aber ists rath-
sam und nützlicher, damit bis zu Ende dieses
Mcuats zu w»rten, weil sie m ih^er Mttn Iu-
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gend gar leicht von der Kälte verderbet wer« ^
den, »der auch sonst Schaden nehmen können,
daß sie nachmahls gar schwerlich fortzubringen,
da solche doch, wenn sie in einem milden Wet¬
ter gesetzet werden, denen ersten noch vorkom¬
men, auch bessere und vollkommnere Früchte .
bringen. Man kan dahero, dieser Ursache hal- !
ber, solche Kerne nach einander, und nicht alle
zu einer Zeit einlegen, damit nicht auf eine <
ohngefehr darzwischen kommende Kälte alle zu- ' '
gleich verderben oder zu Schanden gehen.
Konften werden auch die Gurcken bis ZoHan-
nis hin, um immer junge zu haben, gestecket.
Es mag aber geschehen, zu welcher Zeit es will,
so ersorbern sie, sonderlich zu Ansang, eine gar
fleißige Pflege und Abwertung; und werden
die zwey - und drey-jährigen Satz-Kerne vor
besser gehalten, als die erst vor einem Jahre ge- !' >
wachsen; Kürbisse und Erd-Aepffel pfleget
man vier oder fünf Tage nach dem Neu-Mon- W?
den zu stecken. Die Zwiebeln aber im letzten M
Viertel des Monds. Man kan auch in diesem 10 ^
Monat wieder allerhand Kopff-Salat - Saa- >
men säen, solchen hernach zu verpflantzen,und Ä -
späte zu gebrauchen;Salat, Sauerampffer, >11
Löffel-Kraut und dergleichen, im neuen Mo», ^
den; Kapp-Häupter,Satz-Rüben, Kiivvlüiich, ^
Möhren, Porrum und Seleri aber, im abneh- t
inenden Monden versetzen. Wenn die Blu-
men-und andere Kohle ihre Grosse haben, ka» »
man solche im Wachsen des MoMs in gutes '
fettes Erdreich, und zwar allemahl zwey Schuh
weit von einander verpflantzen; ingleiche» '
die Erd - Beere, aber nur einen halben Fuß
breit von einander. Nunmehrv muß man die
Artischocken reinigen, den langen Mist davon
thun, den kurtzen aber sein untergraben, und ' ^
die übrigen Schösse und Pflmtzen sein mit der ^
Wurtzel abnehmen, und anderweitin gut
feucht und fettes Erdreich verpflantzen und ,
wohl begiessen. Man soll auch um die Wur- -,U-
zel, ehe man sie wieder zudecket, alten kucken
Mist legen, und das Land umher fein umgra¬
ben,.so werden sie desto grössere Früchte brin-
gen. Man kan nun Römische Beten und >'
Beten-Kohl, ingleichen die jungen Attische-
cken und Cardvnen im wachsenden Monde »er-
setzen; Die gepflantzte Erbsen stangeln, und
wieder etliche Länder damit bepflantzen, »m
solche später zu haben. Den Winter-Kohl
muß man >n diesem Monat zum andern mal be¬
hacken ; unv insgemein die Kräuter und Ge- '
wächseimArtzeney-Gartenausnehmen,und in
verneuete gedüngte Beettein umsetzen, auch ^
andere Garten-Kräuter, da sie schon etwas »x-..
erwachse«, mit fleißigem Jäten von ihrem U»-
kraut säubern, und selbige, indem sie hervor
schiessen, ini kalten Wetter überdecken; Auch ' '
sonsten im Küchen-GartendieWege undgros-
sen Gänge fein reine machen, und die dar- ' ^
innen befindlichen Hecken fleißig beschneiden ,
und putzen. Die Erd-Flöhe, weiche iekt her- ^
vor zu kommen pflegen, und dle zarten Pflan-
zen und Gewächse übel verderben, mit Aschen, q,,/
Gerber-Lohe, Kohlen-Staub, oder welches . ,
noch besser ist, mit Rus aus dem Maitz-Osen ^vertrei-
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Ü7r'trcibeil. Von Kräutern zeigen sich die

Z, den Maßlieben, die euif^enDott^-
Schmaltz-BIumen, tauve fesseln, Wie-

«reise mit grossen Blumen, ffeldwegwar-
lind der vor den Scharbock sehr dienliche

^jttk ÄIee. Item, die Hasel-Wurtz, kleine
wilde Pimpinciieii, Wallwurtz, Pfaffen-Rohr-
Itin, Pfiiffen -Piatte (Tsrsxzcum), Saucr-Klee

den Baum-oder Obst-Gärten soll
man dasjenige, was im vorigen Monat Wegen
Merh-ud Ungclegenheit beymBanm-Vfroxf-
k n nicht hat verrichtet werden können, nun
vollends endiaen; bis in den Herbst aber keinen
Gaum mehr dünaen, denn es wachjen nun ger¬
ne Wünne und Ungeziefer davon, die an den
«url,e!n der Bäume Schaden thu». Inglei-
che» keine Bäume mehr versetzen, auchdenfel-
den nicht mehr schräpffen oder lassen; Hinzegen
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die^eden-und Wasser-Schösse sowohl in die
sein, als folgenden zweyen Monaten, oder so
IM- man solche verspüret, allezeit fleißig ab¬
nehmen, Junge Bäume können noch, so es
mnölben H, ausaehoben und versetzet wer¬
de». Man muß nun fleißig nach denen ge¬
pfropften Bäumen sehen, ob einige Wurme
dabe» oder unter den Reisern wilde Ausschlä-
1-smd, solche fein ab-und dem Stamm die
Wasser-Schosse benehmen, den Ort aber ieder-
-eitmit Pkhppff Wachs bestreicke», auch den
MccS beyMssem Werter abschaben, und die
Weisen bis in den Herbst hinein fleißig davon
ausmustern, so kan man ihnen auch Stange»
deimecken, damit die auffliegende Vögel dar-
mf siyen, und also die Peltz- oder Pfrepff-Rei-
ser von ihnen verschonet bleiben, weilen sie
M leicht davon abbrechen. Wenn die Mer-
jiii tussr die Erde ausgetrocknet, sol! man die
«-gesetzten oder gepfropfften jungen Bäum-
lein mit faulem Wasser, absonderlich von
Äd-Mist-Lachen begiessen, oder in deren Er-
nisiigelun^iiur Käh-Koth ins Wasser legen, es
Uhl umruhren, und damit der Banine Wur¬
zeln begiessen, auch etwas von guter feuchter
M darzu legen, so werden sie desto frischer
dawn, und nehmen auch im Wachsen wohl zu.
Das NindS-Blut ist auch sehr nutzlich, doch
nmß man die Stämme damit niemals benetzen.
Ungleichen muß man um diese Zcitaufdievor
Winters gesetzte junge Bäume Achtung ge¬
ben, wenn sie das Geftöste ausgezogen hätte,
das? ma» das Erdreich eintreten, und wieder
wll anschütten lasse. Im Fall man aber die
Bäume wässern weite, kan man nur kleine
Grablein rings umher mache» , vavon die
Mchngkeit dennoch zu denen Wurtzeln ein¬
dringet. Wenn die aufgesetzte Propff-Rei-
«und Zweige etwan schön im andern Jahre

»luden, so muß man ihnen die Blüthe beneh-
men, damit ihnen nicht der Safft, und also auch
^ Wachsthum verringert werde: wie sie denn
w'ch d«s ollzufruhe Tragen wohl gar verder¬
ben und unsrnchtbar werden. Eben also muß
wn min auch andern jungen und schwachen
vW-Baumen die uberflüßiqe Blüthe beneh-

Es fange» «der nunmehr» Kirschen-

Pferstch - Mispeln - Bim - Aepffel - und Nuß-
Baume an,ihre Blüthe zuzeiten,welche aleich-
wohl MerS durch die Nachr-F-öste beschädi¬
get wird. Jedoch thun ihr bieReisse nicht bald
Schaden, wenn man denen Bäumen nur die
Wurtzeln esst befeuchtet, als welches mau «>«
denen Baum Gärten, so auf einer Insel ste¬
hen,oder mit Wasser rings umqeben sind, wahr¬
nehmen kan! Weilen die stets aufsteigende
Wasser Dunste oder Dämxffe, als w, lche die
fallende Kalte und gefrierende Krasstbrechen,
hindern und verwehren, daß die Bäumean ih¬
rer Blüthe nicht leichtlich Schaden von Reif¬
ten nehmen. Man soll daherv Trädlem um
die Stamme machen, und solche all.ze>k deS
AbendS mit Wasser anfüllen, doch muß ftlcheS
«hne Entblössung der Wurtzeln, auch nur an
sgichen Orten geschehen, da der Baum nicht
ohnedem schon ziemlich feuchte stehet, weilen
er sonst gar zu Wasserschlüngig werden würde,
dahero denn dienlicher, bei, solchen Bäumen
mit Wasser gelullte Geschirre zu setzen, den
Reiff an sich zu ziehen und aufzufanqen. Ge¬
gen das Ende dieses Monats kan man die ge¬
steckte Pfersich-Marilien- oder Apricosen-Ha-
sel-und Welsche Nuß-Kerne, wenn sie bereits
fünssoder sechs Blätter geschoben, aus den Ge¬
schirren mit samt der Erde sachte «nsnehmcn,
und sie in sandige gute Platze, doch eben so, wie
sie im Geschirre gestanden, auch der Tieffs
nach, versetzen, und iedweoen anfangs mit et¬
was Erde aiihäuffeln. Man seil auch min die
Spalier-Bäume fleißig ausschneiden, solche
zum andernmal,wenn es nöthig, anhessten, -und
die Erde lucker und rein um die Stämme
kalken,und endlich die Raupen-Nester und der¬
gleichen Gewebe bey feuchtem Wetter, oder
sehr srühe unv um der Sonnen Untergang von
den Bäumen mit genauer Aufsicht auf das
fleißigste abnehmen unb tilgen.

In den Xveinberrzen und Gärten Muß
man zuvörderst die«en Monat, was im vorige»
des Gefrösts halber nicht hat geschehen können,
vollends bearbeiten, und sonderlich das Be¬
schneiden und Aufziehen aufs eheste zu Ende
bringe»; das «Messende Rcb-Wasser aber mit
anaehängten Geschirrlein auffangen. Also¬
fort nach dem Schnitt, und ehe noch die Au¬
gen oder Palmen ansgehcn, muß so gleich
das Räumen vorgenommen, sonderlich aber
so denn die Wasser - Wurtztin an den Sto¬
cken fleißig abaenonlmen, und die Steine,
so wie ein Huner-Ey und grösser, aufgelesen
und hinweg geschaffet werden. Nach diesem
muß man die Keb - Stöcke oder Pfahle,
jedoch mit aller Behutsamkeit, auf da« im
Stecken die Mutter nicht etwan verderbet
werde, einschlagen, und hierauf st> fort, ohne
einigen Verzug, die Stöcke bey gutem tem-
perirten und begvemen Wetter anbinden und
böanen. Wenn man auch befindet, da!- bis
Stöcke auSaelassen, kan so denn noch di-
Sencke vor die Hand genommen werden, wel¬
ches denn mit dieses Monats Ausgana. oder
doch mehrentheiis im Anfang des sollenden
geschiehet. Jngieichm W iimü lisch ;u An-

tii s Mü
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fgna des Monats mit dem Versehen der Reb-
Stöcke fortfahren.

In den Vvaldern undHolzunzen kan man
bis Pfingsten »och serner' Reiß und Schsit-
Holk zum Verbrennen hauen. Item, Besem-
Reiß von Bircken sammlen, ehe sie ansschla-

yen, Ungleichen das Laub, Gemös und faul
Holtz zusammen rechen, und in die Mist Stä-
te führen, das trockene und sauberste davon
«ber zum Unterstleuen gebrauchen.

Vey der Viek-Zucht pfleget man in diesem
Monat den Rind-oder Heerd-Ochsen unter
das Vieh zu lassen, so kalben die Kühe so denn
im zehenden Monat. Und weilen sich ietzo
das Rind-Vieh häret, soll man es desto besser
und fleißiaer warte». Weilen es «uch nunmehr
warm wird, nnd man aus dem Garten und vom

Felde jung Gras bekommen kan, mag man das
Rind Vieh des frischen Futters gleich vom
Anfang dieses Monats^geniessen lassen, oder es
gar aus die Weide treiben, iedoch lasset man
solches, wie die Schafe nicht langer, als bis
Georg!« auf den Wiesen: Denn hernach häget
man dieselbe, daß Heu und Grummet daraus
wachse. Insonderheit bekommet von dieser
frischen Weide der geschräpsste Weihe» dem
Rmv-Vied aar wohl; wie denn die Kühe da¬
von viel Milch, diese aber schone Butter und
Käse zu geben pfleget. Denen Zug-oder
Schieb-Ochjen dienet es iekt bey ihrer starcken
Feld-Arbeit ebenfalls gut, damit sie nicht zu
matt werden, oder aar hinfallen. Die Schafe
muß man,weil die Woll^Schure herbey kömmt,
zuvvrher waschen und sauber halten: sonder¬
lich sollen die Schafe, so eine zarte Wolle ha¬
ben, um diese Zeit mit Seiffen-Kraud Wur¬
zel gewaschen, und also zur Schur bereitet
werden. Weilen auch nun die Sch«fe um die¬
se Zeit aus denen Schäfereyen meistentdeils ge¬
lammet haben, muß man das Hammlen wie¬
der vornehmen, dabey aber Achtung geben,
daß die Schäfer nicht mit der Eyter-Wolle die
ga»tze Bauch-Wolle mitnehmen. Um Geor-
'gü, oder bald hernach muß man aufhören, die
Schafe auf die Wiesen zu treiben; so saget
man auch, von diesem Monat angerechnet, bis
zu Ende des Augusti, soll ein ieder Schäfer auf
einem Lager nicht langer liegen und pferchen,
als «ine Nacht und einen Mittag. Nun kan
man noch alles junge Vieh, es sind gleich Pfer¬
de oder Stiere, Schweine oder Schafe, bey ab¬
nehmendem Monde verschneiden. Insonder¬
heit aber muß man nun die jungen Schweine
fleißig warten lassen, damit sie nicht verbutten.
Endlich kan man nmimehro in den Vieh Stäl¬
len die Vermachung hinweg thu», und alle
Läden wieder ausmachen.

Dey der Pferde-Zucht insonderdeit pfle¬
get man die Stuten recht belegen zu lassen,
als worzu der Nen-Mond nach Georg» die beste
Zeit seyn soll. Dabey muß man, und sonderlich
bey Nachts fleißige Obsicht haben, daß weder
den trächtigen, noch denen, so ihre Füllen schon
haben, durch Stoffen, Drucken, oder auf andere
Weise, einige Beschwerde oder Schaden zuge¬
füget werde. Denen Pferden soll man ietzo

Wermuts-Blüthen mit Hunds-Trab ode-
Hunds-Gras, als eine Purgantz, ins Fut¬
ter geben, oder aber dieselbe um diese 5?eit
mit dem Antimonio oder Spieß-Glaspurgi-
rein auch denen Pferden, die es bedarffen,
die Mäuler ausputzen, und sonderlich die
Feigwartzen nüt einer wshlzeschliffenen Schee-
re abzwicken.

Bey dem Feder-Viel» soll man, so bald es
warm Wetter giebt, die Gänse zum erstenmal
berupffen. So kan man auch noch fernerden
Hünern, Enten nnd Gänsen Eyer unterle'e»,
und sie zum Brüten ansetzen. Den Tauben
mnß man daheime fleißig ihr Fressen verschaf¬
fen, weil sie ietzund Junge haben, und im Felde
wenig finden. Auch um diese Zeit noch die
jungen Hüner und Geflügel, insonderheit die
IndianWe oder Truthüner, wenn es schaffe
Winde giebt, und rrübeS Wetter ist, zu Hms
behalten; wenn aber die Lufft gelinde und er¬

träglich, kan man sie immer frey lausten lassen,
denn das ist das beste Futter, das sie selbst su¬
chen.

Bey der Bienen Zucht soll man mit Rei¬
nigung der Stöcke fortfahren, und denen, so
Mangel an der Nahrung haben, Futter geben,
welch- Fütterun, auch schon im Martio bey
einfallendem schöuenWetter kan vorgenommen
werden. Doch daß sie nicht bey TaaeS - son¬
dern zu Nachts-Zeilgeschehe, damAman nicht
beym starcken Geruch des Honias^aub Bie¬
nen zu denen Stöcken locke. Die Flug-Löcher
müssen, wegen des stürmischen und unter einan¬
der gehenden Axrj!en-Wetters, diesen Monat
noch zugehalten werden. Soustcn pfleget man

-auch die Erde vor denen Bienen-Häuser» auf¬
zugraben, und allerley liebliche Kräuter, son¬
derlich das Bienen-Kraut, so die Bienen sehr
lieben, darein zu xflantzen.

Bey der Fjscherey ist nöthig die Teiche,
die keinen Durchstuß oder Brunngvell haben,
und alleine von den Wasser-Güssen müssen er¬
halten werden, in diesem Monat, wenn anders
die Dämme solches erleiden mögen, anlaujsen
zu lassen, damit e? ihnen zur heijsen Sommers¬
zeit nicht an Wasser gebreche. Wo die Teiche
im vorigen Monat nicht alle besetzt worden, kan
solches in Vielem noch geschehen, denn nun fan¬
gen die Fische von allerhand Arten an zu wach¬
sen. Vornemlich mag man um di. >eZeit, und
zwar bis PhiUppi Iaeobi aufs längste, wenn
das Wasser ein wenig warm worden ist, im zu¬
nehmenden Monden, den zwey - jährigen Saa-
men mit dem dre» jährigen, wo dieser nicht be¬
reits im vorhergehenden Monat ist aus.'ese-
tzet worden, gehörig fortsetzen. So pfleget man
auch um Georgii, da kein sonderlicher Frost
mehr zu besorgen, die Strich-oder Laich Kar¬
pfen zu versetzen; Es sollen aber dergleichen
Streich-Teiche .zuvor mit dem Pfluize umgeris¬
sen, und, wo es seyn kan,den Winrer über, ohne
Wasser liegen gelassen werden- Weilen man
nun derFisch-Brut sonderlich schoneinnuZ, als
soll man dahero mit dem Fisch-Fang einhalten,
und von diesem Monat bis in den Auaustum

keine Kräuter-Bürden oder Fisch-Reussen le-
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--» lasse», weilen gleicher Gestalt viel Brüt
rM verderbet wird! es wäre denn etwan

.tn Blichen undZlüßlein, die ohnedem in
!-nck-reiche Wasser stressen, und dare-n man

Ä schon -»vor .m Herbste von Gesträuch
>d GM-m! Falle oder F.,ch - Weiden ge-

2,1, danut die Hechle desto Ueber h-nem
Snaen Man soll auch um diese Zeit kein Ge-
,Mia oder Gras im Wasser auSmahen, au,

der Brüt dadurch desto besser geschonet wer-
n wo«. Jnaleichen soll man die Krebse mit

Eyern, das ist, die Mutter-Krebse, diesen
Mnat s»S den Wassern nicht lochen lassen:
Mi! es arossen Schaden und Abgang verur-
i-ckct- Von Rechtswegen soll man sie, wenn
>e«efanaen, wieder ins Wasserwerffen. Hin-
-aen sind die Aale iel;t ant ,u fanaen, um

lieZeit, wenndieErlen Blatter treiben. So
«bet auch uunmehro derStvr-Zangan, und
«lihretbis in denJunium. In diesem Womit
imchili nicht nur diePärschen, Weiß^-Fijche,
Aibali>ie»,Elritzen, Schmerlen, Gründlinge
md Airen oder Eil - Fische, sondern es ist auch
im und im folgenden Monat der Lachs-
AM.

Sey dem Wcydwerck und I<yercy soll
mn vi'ii Ostern bis Iohaniiis keine Rehe mehr
Dessen, Kernach ist es wieder erlaubet, doch
seilmn der Ricken oder Ziegen, so viel möZ-
»ch,schone« Wo die Ä-tbeu.-Hirsche häufig
std, werden solche bisweilen in d-eseni Mo-
«sl zur Artzeney geschossen. Sonst vaS
WdrollEnderlinge, und gar mchls nütze zu
Messen. Man muß iek» »och n»t Fleiß be¬
sitzet sey«, das Wildpretim Thier-Garten
ksiil Naaiwiüter zu füttern, weilen das andere
W» in Wäldern in seiner Frenheit noch eher
MSfiiiden kau, als. dieses Wenn das Laub
«cheschlagen, werden die Suiten oder Wiid-
m» - kecken wiederum angerichtet und ver¬
merk. Nun kan man noch die Hasel-HZner,
md sonderlich die Hahnen mit der Pürsch und
^i'ck Garnen bekommen, weil sie noch ihr»
z.itz-kder Pfalk- Zeit haben, es wSvret aber
iiichilänger, als bisetwan indieHeiffte dieses
?Änats, denn hernaä? begeben sich die Hen-
««I M Brüt, und verstecken sich in das dicke
EMuche, darinnen halten sie sich denSvm-
«er bmch ruhig, und also hat dieses Weyd-
«ttck vor diesesmahl ein Ende. So lange k«n
m» auch die Girrt - Hahnen putschen, nem-

so lange sie falyen. Ob wohl in diesem
Klink das wilde Tauten - Schüssen am besten

weil sie hansti ins Feld und auf die angesäe-
li»Aecker streich-:», allwo man sie leicht mit

Tauben-Ru? stühe Morgens locken und
«l em-A Baume putschen kan; da aber dieses
wtcrmagere und zähe Tauben, die gleich ih¬
re «rut antreten, und mit einer ieden Taube
wie xiantze Brüt, bisweilen auch wohl zwey
eidcrbet werden so ist besser, man warte ms

Kruken, und die Jungen ins Feld führen.
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noch zu verwüsten. Jeko ist es Zeit, sich mit
jungen Mistlern und Amseln zu versehen, wenn
man selbige vom Nest ausziehen und zahm ma¬
chen will. Auch gehet der Fmcken« und Ge-
reuth-Vogel - oder Gereuth-Lerchen - Fang mit
d.em Stechen an- So werden auch noch in die¬
sem Monat die wohlsingende Fincken undEm-
merlinge zurLock auf den nachstenHerbst ein«
gethan, und verhalten.

Zu Hause muß man das Getraide aus de»
nen Böden noch immerfort wenden und uck-
stechen lassen,damit es nicht aufeinai der erwar¬
me. Auch es überschlagen lassen, den Verrath
zu erfahren, so kan man das übrige Korn ver-
kauffen, so viel man entrathen kan, jedoch
nachdem sich die Saat anlasset. Die Lager-
Biere soll man nun in gute reine und frische
Keller bringen, auch noch Mall? in Vorrath
machen, wenn gute und Zum Wachsen taugliche
Lufft ist. Nach Georg« soll man abermahl nuch
den Weinen seheil, und die schwachen abziehen;
auch noch um diese Zeit vor Menschen und
Vieh das benördiate Salk zum Vorrath ein-
kauffen. Nun kdn man noch Mast - Vieh
schiachten lassen, und das Fleisch einsaltzen und
räuchern, damit »wn eine« Vorrath davon den
Sommer hindurch haben möge. Eine sorg¬
fältige Haus-Mutter soll nun sehen, was »ach
dem rauhen Winter bis iext an Butter, Käsen,
Fleisch, Zugemüse und andern übergeblieben,
damit sie sich in ihrer Haushaltung darnach
richten könne. In diesem und folgenden Mo¬
nat, wenn die Bäume blähen, ist die beste
Bleich-Zeit, und wird die Leinwand am schön¬
sten und welffesten; daher muß man sich mit
dem Wii'cken darnach richten, und dieselbe von
dem Weber bey Zeiten abfordern, damit man
solches beste Bleich-Wetter nicht verabsäume.
Man psieget nun auch junge Nesseln in Ver¬
rath zugrasen, und auf dem Boden zu dörren/
welche man im Winter dem Wehe unterRog-
aen - und Erbsen-Stroh zufüttert. Item häsel-
neZäpfflem, damit man dieklemsu Ziegen im
Winter zum Fressen angewöhnet, einzuMUN-
len und aufzuheben; man giebt ihnen aber als-
denn nur wenig davon,denn vom Uiberftuß wer¬
den sie räudig, bevorab die alten ; werden auch
den Kälbern gegeben. Nach einem Regen loll
inan auch um diese Zeit den Mist zusammen
werffeil lassen, «nd zusammen gerechtes Laub
darunter thnn, so faulerer desto eher, ^»glei¬
chen die Dacher der Wohn - und anderer Ge¬
bäude besichtigen und ausbessern So fanget
man nun auch wieder an Zieg:I p»streichen und
zu brenne«. Endlich ist an vielen Orten nocy
gewöhnlich, daß man um diese Zeit dieJnveu-
taria oder Realster uud Verzeichnisse von der

Hausfahrniß, Vieh, Schiff und Geschirre beym
Gitte durchgehet, vermuet und zuiiehet, was
daran abgegangen, und hingegen, was vor z»«-
gang vorhanden sey. ^

Rücke träget man nun d-e Mau-
K August-Monat sind sie fett und aut, besser! rächen oder Meraeln ei» , und was ictzt
Wen«i,d leichterz« sangen. Man muß um! nicht verspeiset wird, dörret man auf. So

eie Zeit verbieten, die wilden Enten-Rcbhu-! kan man auch nun die mmien Hopssei,-
"»-MdWachM - Eyer nicht wegzunehmen,! Sxrossen oder Schößlinge mit Butter oder

! ,il z Baum-
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Baum-Oel »nd Eßig zum Sa.at zurichten und
gebr-ucken-

DcyderArynev und Lebens-Ordnung:
Weil ie?t im April die ungestüme, stürmische
und veränderliche Witterung einzutreten pfle¬
get, wovon gemeiniglich allerhand Krankhei¬
ten bey dem Menschen entstehen, als soll man
denenselben mit guten dienlichen Mitteln bey
Zeiten begegnen und vorkomüien.und zwar vor-
iiemlich denen Zustanden, die eines iedweden
Natur am inclileu anzufallen pflegen. Man
wag demnach gute Kräuter-Weine und Bäder
gebrauchen. Auch wohl zur Ader lassen, wenn
man sich daran gewöhnet, und den Mayen nicht
cmarren kan. Hiernachst weicher Speisen,
a!<>Lamms-oder Hammel-Fleisch, junge Hün-
lesn rleiüS'Ä-ich-Fischlcin ze. sich bedienen, des«,
gleichen einengu?en Trunck,der dem Menschen
gute Nahrung gebe, oder auch den Magen er¬
wärme und ftärcke,als guten allen Wein, Wer¬
mut Rier oder Wermut-Wein zu sich neh¬
men; Hingegen die Häringe und gesallzene
Fische, auch Rettig uns Sauerkraut, und alle
andere xesalizene Speisen nunmehr» meiden;
und vielmehr den Leib vor Essens mäßiglich,
sonderlich mit nützlicher Arbeit üben und be¬
wegen.

wegen der Witterung ist bekannt, daß in
dieiein Monat gemeiniglich viele und starcke
Winde, bald Schnee, bald Regen, bald Hagel,
bald Sennenschein, und also insgemem ein
sv!ch unbeständig veränderlich Gewitter ist, als
sich sonst im ganken Zahr kaum findet. Dake-
rv auch das Äprilen-Wctter zu einem Sprich¬
wort worden. Wenn es in diesem Monat don¬
nert, hat man keine sonderliche Reiste mehr zu
befahren, welche sonsten im April noch gar ge¬
mein sind, und zum vfftern grossen Schaden
verursachen. So ist auch eine gemeine Bauer-
RS'iel: So lange die Frosche vor St, Mar-i
qvackm und schreyen, so lange schweigen sie
such hernach stille.

wegen des I.ilircs iinb derFrücliteGe-
deyen! Wenn m diesen! Monat sem geschlachte
tvarme Regen falten, hat man eine gute Ernd-
ke und einen guten Herbst zu hoffen: Denn,
weiiü die Erde anietzo durch milde gelinde Re-
sen befeuchtet wird, so ziebt sie allen Gewäch¬
sen ein fruchtbares Zunehmen an Laub und
Gras, is, daß alle Gewächse ftölich und lustig

hervorkommen, nach dem alten Sprichwm:
Der April soll dem May Kalb Laub und Gras
geben. Hingegen kan dieErde, bey einem tro¬
ckenen April an ihren nöthigen Kräfften und
Wachsthum destvweniger zunehmen, woch ih¬
ren Safft undÄrast den Gewächsen mittheilen;
dahero denn dieselben gleicher Gestatt an ihrer
Fruchtbarkeit ausgehalten,und verhindert wer¬
den ; als wovon das alte Sprichwort entstun¬
den: Der dörre trockene April, ist nicht der
Bauren Will; sondern an seinem Regen ist ih¬
nen viel gelegen. Reiffe in diesem Monat sind
gefährlich: Denn da Hagel, Wasser-Güsse und
andere dergleichen Ungewitter nur Strichs-
weise Schade» thun,Pflegen sich diese schädliche
Reisse über ein gantzes Land zu erstrecken. Hie-
her gehöret auch das bekannte Sprichwort:
Sanct Georg und Marx drohen uns viel Args:
Denn die Bauren wollen aus der Erfahrung
wben, so manchen Reiffcs im vorigen Mr vor
Michaelis gegeben, so viel gebe es auch mm
ietzund nach St. Georgen - mid Marcus - Tag.
Wenn sich ein Rabe umGeorgii im Roggen ver¬
bergen kan, andere sagen von einer Krähe in der
Weiizen-Saat, so ist es ein Anzeichen von einen«
guten Getraid-Iahr. Wenn die Baume bin¬
den, und blühen in einem Mond-Schein ab,
so hat man Hoffnung zu vielem Obst, Ner
allzutrocken und allzunasses Wetter schadet der

! Blüthe, und wird dieselbe dadurchsverderbet.
' Wenn dieBlütk-Blätlcin wie disSchnee Flo-
! cken abfallen, so haben die Bäume auch gut und
! wohl verblühet. Eine alte Bauren-Regel ist,

^die auch noch ziemlich einzutreffen pfleget: Wie
j es mit der Kirschen-Blüthe zugehe, und Wie die

verbracht werde, so gehe es auch mirdcrWem-
un» Korn-Blüthe zu; denn blühen die süsscn
und andern Kirschen wohl ab, so blühet gemei¬
niglich der Wein und Roggen auch wohl ab.
Item, um St. Georgen-Tag soll mau an den
Reben allgemach sehen können, wie sie sich an¬
lassen werden, daher man denn von dem künff-
ligen, und was sie vor Wein geben werden,
bereits einigen Schluß machen kan. Wem«
die Grasemücke singet, ehe der Weinstock htt-
fur sprosset, so folget gemeiniglich ein gut
Jahr, und ist sonderlich reicher Wein-Wachs
zu hoffen: Denn dieses Vogelein singet nicht
leichtlich, es sey denn eine beständige Warme
vorhanden.

Haus - und Land-Wirtschaffts - Verrichtungen
im Mayen.

Felde, muß man dasjenige, was im vor
hergehenden Monat von der gewöhnlichen

Sommer-Saat nicht ha? verrichtet werden
können, oder sonsten verabsäumet worden, nun
bald vollends in diesem Monat zu Stande brin¬
gen, sonsten wäre es zu langsam, und sonderlich
ö it.nan mit der Gerste zu deschliessen, Hier¬
nachst muß man die Kraut Rüben-und Lein-
Länder gleichfalls wohl zurichten,und den mitt¬
lern Lein zu Ende des Monats oder im lekten
Viertel in ein gutes Erdreich, und zwar, wo es
ieyn tan,in eine» solchen Acker säen, wo das vo¬

rige Jahr Hanf gestände»,als welche Aecker fei»
mürbe, und von allem Unkraut aereiuiget seyn.
Zum Hirsen und Hauff nlbret man disAecker
um Philipp, Iacobi, und richtet sie zu,wie recht
ist. Den Hirsen säe» die meisten nn Zuneh¬
men des Mondes. Den Hanff aber pfleget
man etwa drey Tage nach dem Voll -Mond,
oder insgemein nach Urbani, und zwar an vie¬
len Orten gerne in die Fisch - Teiche, die mm
absonderlich dazu liegen lässet, zu säen. In
sandige Aecker aber wird er besser im vorherge¬
henden Monat gedauet, weilen noch Feuch¬

tigkeit
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^it^m Boden, damit er desto ehender
T ndwurkele. Das Heide-Korn kan man

R m Ende des Monats, gegen alt Urbani
säen, und zwar im Ickten Viertel, denn

?Men>oll es nur immer blühen- Bohnen und
werden gemeiniglich zu Anfang deS.. - -

ter noch m rechter Zeit, wo es noch nick)tge-
Men, uberwalyen- Ingleichc» auch den

Ven und anderes Getraide, so es sichuber-

Aen will, gehörig schräpffc». oder m.t der
Sichel abschneiden, doch daß den Schvß-
Ulaen kein Schaden gethan werde- Dieses
soffen, welches auch an etlichen Orten sa-

genennet wird, geschiehet am besten, ehe
ii-»och zu schössen anfangen, oder eiiien HalmMinnen- Nun ist die rechte Zeit, den Ho-
Wj» stängeln und anzuleiten; manioll ihm
-der nicht zu lange Stangen geben, damit er
M zn starck wachse, als welches »hin hernach
wzeZeit schadet; und hierauf muß man ihn
M andernmahl im alten Monden behacken.
W das Mittel dieses MonatS, oder auch um
Masten, ?steget man die Kraut-Pflanften,
„„d jirar nach einem Regen, damit sie beklei-
ini, zu stecken- Etliche willen dergleichen im
We nicht vornehmen, denn sie halten davor,
d^diePflanken selten gerathen, und haben da-
icr Mi Sprichwort: Mayci, - Rraut, kein

Dock halten andere nichts davon,
»nd stecken die Pfl«ntzen, wenn sie nur nachei-
» Regen dazu kommen können. Wenn die
Wnl-en bekliere», muß man sie etwa» vierze¬
hn Tage oder drey Wochen Hernacker, da et-
mii ein Regen aemllen, wohl behacken oder
Macken Die Mäade sollen das Unkraut im
Maide fleißig ausjäten, eintragen und dem
Nch geben: Im Winter-Getraide aber lan-
M nicht, als bis alt Philipp! Iacobi oder alt
Waldpurais grasen. Um Pßngsten sänget man
«»,den Mist auf die Brach-Felder aüszufüh-
irn, und nachdem solcher gebreitet, den Acker
llinnittelmäsig feuchtem Wetter zum ersten¬
mal)! zur Winter - Saat umzureissen- Man
lm nun dann und wann die Wiesen besu¬
chen, mW sehen, daß nicht zu Schaden gegra-
sttwcrde, Item, noch auf die Satz - Weiden
Achluna geben, wo sie an Stammen zu sehr
«likirachie», daß man dieselben Sprosien ab-
mcht. Nach verrichteter Saat-Zeit kan ma»
«uch die Zäune und anders vollends verfer-
ti»m und ausbessern
^Im Lust Garten kan man NUN, was im vs-

Wn Monat von allerhand raren Bäumlein
Md Gewächsen im Winter-oder Pomeran-
WHause zurücke gelassen worden, völlig her¬
aus bringe», und jedes an seinen Ort, wo es
>MvrigenIahrgestai!ben,seln ordentlich hin-
m»en- Nunmehro ist die rechte Zeit, daß die
^MMnüen-Citronen-und ander« fremde
^svmlein, ingieichen die IaßmrnM ausge-

dürre Hel!', samt allen
^^w»!>'e!> Zweigen abgenommen, und de-

bäumen eine feine runde gleichförmige
Mt gegeben werde. Das Versehen die-
>»Äauiii!ein kan anietzo auch glücklich verrich¬

tet werde». Von der Indianischen Opuntia
kan man etliche Blätter abnehmen, und sie las¬
sen vierzehen Tage in dem Schatten trucknen,
und hernach halb in gute luckere leichte Erde
pflantzen, so wurtzeln sie und wachsen. Die
Aloe Und k4ep»rica lnliica > nzjx auch l^olociliz
und l'-mnz In-Zic- können durch die Neben-
Ausschlägeder Wurtzel fortgepflantzer werden,
wenn man solche fleißig mitBegiessen wartet.
Alle junge Citr»nen-nnd Pomerantzen-Bäum-
lein, so von den Kernen im voriqen Jahr ge¬
wachsen sind, kan man auch wieder im Wachse»
deS MondeS in gute Erde verpflantzen, um dar¬
auf zu ocuttren. Man kan auch die übrige»
in Kasten gesäete samt den Kern - Gewächsen,
wenn solche aufgegangen, in den Karten trage«
und fleißig warten. Item, alle Sommer-Ge¬
wächse, als allerhand Anemonen, Indianische«
Psesser, Gauch-oder Guckgucks-Biumen, und

was im vorigen Monat nicht versehet worden,
anietzo verpflantzen, sie fleißig begiessen, und
hernach vom Unkraut wohl reinigen- Man
soll auch, wenn es nöthig ist, gute frische Erde
um die Bäumlein und Gewächse;» legen nicht
vergessen.

In dem «iichen-Garten, kan man noch
allerhand Küchen-Kräuter, deren im vorige»
Monat bereits Meldung geschehen, sonderlich
dasjenige, s« etwa» die fortwährende Kälte bis¬
her» nicht leiden oder zulassen wollen, vvllendt
säen, als roth«, weisse und gelbe Rüben oder
Mohren, Majoran, Basilien, Selen, Rettiz,
weisse Bohnen, Gurcken, Erbsen, und allerley
Salat, solche spätzu haben und zu gebrauchen.
Man kan den frühen Kohl zum andernmahl ha¬
cken, und den Melonen den Ausbruch an dem
Hertze und Neben-Rancken thun, damit sie ihre
völlige Früchte bringen; solche, wie auch die
Gurcken und andere Gewächse, muß man fleis-
sig beaiessen, wenn es nöthig ist. Man ka»
auch den zuerst gepflanftten Selen, wenn er er¬
wachsen, behacken, und Erbsen und Bohnen
stäbcln oder stängeln. Und weil in diesem
Monat das Unkraut unter dem guten Saamen
mit aufwachst, so muß man dasselbe fein bey
Zeiten fleißia ausjäten, oder ausrenken, damit
die guten Kräuter und Gewächse an ibrem
Wachsthum nicht gehindert, noch dadurch gar
erstickt werden. So auch die Gswächse gar
u dicke an einander stehen, muß man sie »erzie¬
len,oder das beste davon weiter versetzen, theils

auch in dieKüchen geben. Man kan noch die
Capxcs-und gemeinen Kohl - Pflantzen, ingiei¬
chen noch junge Zwiebeln, auch Basilien, Win¬
ter-Majoran und dergleichen, bey beqvemem
Wetter verpflantzen. Calmus wird bey ab¬
nehmendem'Monden in einen feuchten und
trächtigen Boden versetzet, und will er gerne
Nässe haben; regnet es nicht, muß man ihn be-

.. giessen- Nunsänaetmanan,cii'.igeKrautcr!>lr
e- Arizney einzusammlen; man schneidet aber sol¬
lt j che Kräuter des Morgens früh ab, ehe die grosse

Hike kommet, und lasset sie auch nicht an der
Sonne, sondern nur im Schatten trockne«/'
denn sie sonstenalle ihreKrasst und Mrckung
verlieren würden. In diesem Monat blühen
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allerlei» Awieb-i - Plumen; item, Roßmarin,
Ware» - Blümlein, Nc>s:n?e- anchzeiee« sia?
im («arten d-e Dre?taltiqkeits-Bl»vi!«, oder
s» «,'nannt-«» ^«.iesmätie'ge«/ Baldrian, Hatz-

«csLlltcA^ty mit grossen VW«!--»,
xes5t!te Rinael - Blume«, weisser Diptam,

Rh- biibara,Ie längtr ie Ueber, Ver-
x-K me-n «ichs:c. In ffeldem und Wäldern
äb>r f-n? mcn hcrsor Ll-be-Krant, ?e^S - oder

Näael.'in, kleine Winde,Storch-Sch«a-
b>! Mrnd»Raute, Wajscr-Schaas-Garbe,
Sch>-»«acn-Zänalein, Stendel- Wurk »der
K«ab.«,-K rant, Wasser-Wegerich, Füusstü^er«

>-a»t, Wasser -Hadnen-Fu»:,Mayer-Pftsicr,
Eindeer oder Wolffsbecr. ffatzen - Klee oder
Hasen - Fuß ^ Orant, Bocks - Bart, S'!'r-
Simpsser, «rosseBachdnnge« Gauchheil, Bcto-
nien.Nattcr-Wnrt!, Manns Tran, Erdrauch,
S'e Blume», u, a. m.

In dem ^a»in - c>der ö>bst - Garten mus:
M-NI Keif-ia Achtung auf die junae« BaiiNic ne¬
ben, und die jungen Schosse an denen gepsropff-
ten Bänn'cn, weder im Schneiden noch Bin¬
de« berühre«,sonder« stestille siehe« lassen, ,-nd
,<!'? vor den Vöaeln, Gras-W«rmen, Raupen,
Zimeiftn, Käfeni, und Vergleichen Ungeziefer
fis>'i q «>?n>abren. Insonderheit soll man dar«
«ü' sehen, wenn sich das Geschmeiße in die
Biälter der jungen BiUmlcm lezt, und sic^
darinnen versvinvet; der.« sodann muß man
di«elbiaenB!ätlein mit allem dem, so darauf
is,-eii-en, in eineiiTopfftbun, vnd '.'erbnn-
nen. C» sind auch noch andere Würmiein,
d>e man Stech - und Kneip - Wurme nennet,
und theils süiwaw, weiches die schädlichste«/
»Keils arau, und theils M-n, aber nicht arox
sind; diese tbun den junae» Bä«micin glei^
6,ergestott grossen Schaden an ihrem Wachs¬
thum, indem sie ihnen oben die Sproßlein ab-
ftessen, wovon die Bäunilein, aieich als ob sie
vereissret worden, zurücke bleiben, und gar
nickrmehr wachsen wkllcn, man mus? daher»
dieselbe» fleißig ablejen, dabey aber sich w»d> in
Acht nehmen,daß man nicht an den Banm oder
das Reis Sosse-dcnn svngen fallen sie gleich her¬
ab, aj? wäre« sie todt, nachher? aber flieacn sie
bald wieder in die Hohe, und fresse« aufs neue.
Wenn mau siebet daß der aulgesekte öder ge-
P'revftc Awcia wclerwird, s» tkns man nur die
«lte Erde bey der Wurl-el ;um Tdeil hinwea,
und !e?e davor frische hin. Bey dürrer Ze^r
deaiessrt man die?st»»ss-^täinme Abends u»d
Mrrüens, doch nicht die Stamme seldften. son¬
dern nur die Erde über den Wurect», und das
sany sachte, nnd nach und nach, eben als wen«
ein sm-fttr ?!egen darauf siele. Die a« den
Stäm-ren »der unten an der Wurzel auswach-
sendeii Ränber maß man, so balb man ihrer
wah.minnit, gleiÄ verschneiden, doch nicht,
wenn ks in der BIZtbe sen«. So muß mau auch
das HSirM »m den Stamm wachsende Gras,
(doch ^en Stt'Mni «»!) Wurkel »«berühret),
ebclisellS weqräiimen; den« wenn die Rasen
UM denSraiNlnailw ichsen, so wird demselben
davon Nährn»-? und Sasst enttarn Wenn die
jungen Pfi^umcn-Bau?!tt nicht frucht brinzeu

wolle», so muß man sie gleich im Ans«»a dieses
Monats stutze«, und das überflüßigeHoltz wea-
nchWen.s» werde« sie das solzende Iahr bl/ikm
und tragen. Im wachsenden ncht verri^nizcl
man noch die von denen im Ianuans »nd
?^brnari0 gesteckten Kernen ausgegangene
^au-ulein, befleißiget sich aber bey der Umse-

a>.nü, daß die Mutm-Erde dar»» bleibe, und
wartet ikrerdenn serner mit fleißigem Beaies-
sen. Wenn etwa das Laub an einem Baume,
wieosstznrBlütl? Aeitzuacschchenpflegt, aelb
werben solte, mnß «>.:n -ur Wuryel räumen,
und sehe«, obWürme oder Ameise« sich dabei,
aushallen, selche mußxiaü Mtk dabei, geschüt¬
tete!» Rus vnd Kreide vertreiben, uudRinds-

Vwt oder Fleisch-Wasser-dabey gießen, so
d sieh der Ban»! wieder erquicken. Senk

!übc
nu,
bin! diesen Monat

onste«
über die Obst-Bäumehe« di

vöiiia ab.
In den Weinbergen oder ^Vcin S<N'tm

i'?7aet niau insgeniein so bald de> Wein-Stock
B-ätteri« bekeinme» beai.'mer, dieSenclever-
zünehmen. Daraus«>nß um alt Milipxi Ja«
cobi, oder all Waltpurais die eiste Hacke fei«
tiefgesch-iben, wenn anders: dieselbe Nicht
njuch mir den. Räum « - id.«, rorhei« de»-.'
den Monat verrichte! werde». Nach tiefem
ftigetzu Ente dieses Monats, und »ur dem
Eingang deS nächstfel,senden, die Breche oder
das Erbrechen, da uemlich aüeine dieun,'ersten
Blätter !'is a» den Saamen abaebiochen, die
neben dem Saa«ie» aber, nie auch die oberen
gelassen werden- Sonstcn ist icfft >ni Mayen
diealierbcqvcmSe Zeit, Reben ;» impffen oder
pfropffen, ob schon der alte Stamm aucschlä-
aet; was aber die jnnaen Zweige anl elanekt,
muß man selbige weh! verwahren, daß sie nicht
ausfchl.igen; solche Vii wahning kan am beste«
ni'tcrdcin Erdreich, oder in einem hchlen Zie-
qel aeschcben- Andere aber rfleaen das Re-
ben-Psrovssen im Herbste vorzunehnien. So
ist auch voniivtbe!!, daß man zu dieser Zeit die
S>ifiU»as-Gn!bcumkacke.. llibriqens wollen
etliche von de» alt'» Weitt-Meister«, daß ma«
die ersten drey Jahre die Reben mit keinem
Eise» berühre« ^oll.

Im °w<ckde kan man,wo das Tannen-und
/-obren-oder Kiesel>i-Ho!>? ;u dicke stehet,
l'atten und Stanzen schlagen lassen, damit das
andere desto besser fort wachsen möae, denn da
solches ubriaesHolfi nicht angeschnitten wird,
stehet ohnedem viel daven üb, und erstocket,
'^vnsten blühen iej-und in den Waldern und

Soiliunaen die schwärze« Brombeere, Hind-
beere oder Holbeere, der Wasser-Flieder oder
Hoiluiider und andere.

^eyderVlel'-Z^cht.sonia« zu Ende des
Arnls das Vieh weaen Manael der Weide noch
nicht hat .nisireil e!! können, soll es den Anfang
dieses Momtts geschehen, und wenn es wieder¬
um Abends einacirieben wird, soll mans wohl
mit Gras füttern, sonderlich, wenn es Melck-
Vieh ist, dimit sie sein bey der Milch erhalten
werde». Hingegen soll man nicht ehender, als
wen» die Sonne sich schn, mercklich erhebet,
dasselbe aus die Weide lassen, auch ihm vorher

zur
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s-'sil einen Kchnitt B»t-
Z->42

ßeqejiuid.
U,r

onstc»werte«u':»denAnfanz des
id'.e Kühe noch jugsIWn, so kalben ,ie

um Licht-nei, Man ka»
ebe die

.»rechter Zeit

»ich nech im äbnehmeudenM?nd, undede die
Si^c!>i sehr überHand nimmt, die junge» Ka!
kriird Widder schneiden laste». Das Zug-
N h insgemein soll man, nach verrichteterSommer -Saat, ein wenig ausruhen und
«di tönern lassen, damit es sich wieder erhole,
und;» KrassZen komme. Wenn die Schale
Mk^ero aeschwemmer, und sauber gewaichsn,
«ird idncn mit wohl geschliffenen Schaaf-
ssHe rcn die Winter-Weile abgenommen.
Die -Ähnlichste Zeit ist um Philippi Iocobi,
eher oder später, nachdem ncmlich die gelinde
Wl?!>rung und warme Zeit es zulassen. Ist
l>ekust nach der Schure rauh und hart, so mich
Min dieneui'eschcrnen Schaafe nickt weit von
denStällen abtreiben. Nach dem Mittel die
B Monats, um Pfingsten, oder wohl eher, da
es nu» bestandig warm wild, pfleget man die
käwmer ab u Gen, und sie hernach mit dem
«idsril Galie-Vieh anezutreAen. Man fan¬
detauch hieraM an etlichen Orten an.die Mut
U-Schiiafe des Tages dreymal zu melcken,
M>»n aü Bartholomäi hin, und zwar in denen
ßtschlagene» Pferch - Ställen, wenn die Luffl
md das Wetter nicht zu rauh und kclt sind;
k!in man treibet sie nun zu Ende dieses Mo
liats, wegen des Mist-und Pfercheus, vornem-
lich ans die Neu - Bruche, Brach - und andere
metante Stecker. Man muß aber auch der
kämüier u d abgesetzten Kälber fleißig mit der
Fütterung warten lasse», damit sie nicht ver¬
kitten. Denen Schweinen, die um diese
Zeit auf den Brach-Feidem gehütet werden,

ein Ende hat, so pfleget man nun die Stuten
und Füllen auf die Weide zu lassen, den junzen
Pferden aber etliche Taae nach einander mei¬
nen? Eichen < Laub zu fressen zu geben. De¬
nen andern Pferden last man gut GraS füttern,
auch ihnen sonst am Karten Futter nichts ab¬
brechen. Sonderlich aber muß man den
Pferde», wenn sie zu dieser Zeit von der Arbeit
ermüdet, und doch immer weiter arbeiten müs¬
sen, besser Futter geben, anch ihrer mit strie¬
geln, waschen, kämme», abwische» :c. fleißig
warten- Wenn die Grnkei! fohlen, soll man
ihnen Gersten-Schrot, mit Heckerlmg unter¬
menget, und jedesmal gut Heu, eine Wochen
oder drey geben. In diese!» Monat soll man
auchdie junge» Foh!en, die man zu Wallachen
lpben will, schneiden lassen.

Bey demFcder-Vieh. Nun kan man die
alten Gänse bereisen, wo es nicht schon im
vsrhergehenden Msnatgeschehe»; auch die ih¬
nen ietzt ausfallende Kiele zu Schreü'-F^er»
aufheben. Wenn aber die Gänse anfange» zu
kielen, so sind sie am schwächsten; daher soll
man ihim! alle Tage etwas Haber g ebe», damit
sie sich »ärckcn, und nicht so leicht hinweg ster¬
ben. Man muß auch die jungen Gänse wohl
warten, und sie bey rauhem und kaltem Regen-
Wetter zu Hause behalten, weil sie sonst gar
jeichr erfrieren und sterben. Eben also muß
man auch die jungen TrutMier diese» Monat
über, «eil er noch etwas kühle ist, meiner war¬
men Stube erhalten. Jugleichsn kan man
noch den Hünern entweder ihre eigene oder
Enten-Cyer unterlegen. Die jungen Küch¬
lein oder Hünlein muß M» warm hatten, und
ihnen Feld-Kumme! und Qvendei, oder auch
ein wenig Hammerschlag in das Saussen leaen,
weil sie sonst bey wahrender Korn-Blüthe ihr
Leben gerne eiubüssen Dieses Mitte! kan
man auch das gantze Jahr durch wider den Zipff
oder Pips gebrauchen.

Bey der Bienen Zucht, ist »un das aller-
nöthigste die Eröffnung des obern Beuten-
Vrets in den Stöcke», aus welchen man die
gar aiten und schon mit sauerm Honig stehen¬den Wachs-Tafeln heraus schneiden muß, da-
nit die Bienen den Sommer über ein neues

. , „ ,, Gebäu führe», und solchergestalt ein hohes AI-
ftii Mlin nun Angelica oder Christ-Wnry in dev I ter m eichen mvaen. Einige rathe» zwar, daß
Tranck legen, damit sie von den Raupen uiil im«« in diesem Monat die Weisel oder Königs-
andern dergleichen Geschmeiß, so sie unter dem j Brüt todte» soll. Es ist aber dieses nicht »ur
Gws und Wurkeln niiteinzuschluckcn psiesen, ein schweres und aefährliches, sondern auch
nicht kranck werden. Im übrigen wird auch I u'.möthigcS Werck. Schwer ist es, denn wie sott
noch die Rechnung über »ieSchaas Nvsser, so! man ti'e Kömqs-Bmt finden, die sonder Zwei
m Wmtcr geschlachtet worden oder'geslvr- ftt wohl oben im Stock oder Korb stehet, worzu
^ deren Vermehrung, von den
«chaaf-Meistern umWaixurgis genommen,
dsia^denn eine iedeArt zählet, und den Ab-
l>«ng verzeichntt, wobey sonderlich d-e Felle,
Mi imdcnjelbigendiegehabteZeiche» »ob! in
^>!tz» nehmen. GleicherAestalt werde» um
^iNpiirais die Iuventaria und Rechnungen

Zünd - und andere Vieh nach deren
^em-hrunz u»d Abgange erneuert.

«eyderp,crdc.^nchtuisonderdeit, weil
M oe. ^e'fftcdleses Mouats die Beschell- Ze>r

zu geianaen nuniöglich ist, es sey denn, daß man
alleWachs-Takln abschneiden, undso!cherge-
stait den Stock verderbe» wolte. Gefahr ist
auch dabcy zu besorge», denn wie leicht kan es
geschehen, daß im Hin-vkd Hcrschieben ter
Wachs - Taftin und des KoesscS oder Gewir¬
kes der aite Weise! zerdrücket würde, da ist es
alsdsnn um den alten und kunffrige junge
Schwärme gethan. Gesetzt aber, mau machte
d-e gefmidene junge Brüt todt, wer weiß,/b
ma» nickt die beste Brüt tsdtete, dieumiui-e

iU , sber

' ^

lk
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«der lebeudiz liesse? indem man sie ja alsdenn
noch so eigentlich nicht erkennen kan. Unnö-
thlgisies auch, denn die Bienen wissen ihre
Mcrfiüßiae Weisels schon selbst zu tödten. Man
siehe nur in diesem Monat für die Stocke und
besichtige sie zu frühe, so wird man offt ertödtete
Weise! vor den Stöcken und K örben antreffen.
Uiber das ist es besser, wenn die jungen Bienen
mehr als einen Weisel haben: denn gehet im
Frühling einer zu Schanden, so ist ein anderer
da, an den sich die Zungen halten; ist aber nach¬
mals keiner zu finden, und schon in der Brüt ge-
tödtet, so bleibet das Schwärmen unterwegs»,
und das hat man alsdenn niemanden zu dan¬
ken, als sich selbst, wegen der voreiligen Hin¬
richtung der Weisel und Königs - Brüt. In
diesem Monat müssen die neuen Körbe und
Stöcke an die Sonne geleget werden, damit sie
v')r dem Schwärmen noch recht austrocknen, da
denn die jungen Kienen noch einst so gern ihren
Bau und Zucht darinnen führen werden, zu¬
mal, wenn man sie vorhero mit Thymian und

Melissen inwendig wohl auSreibet. Man muß
«uch nunmehro schon fleißig Acht haben, ob
Threnen beyden Stöcken sich einfinden, damit
kein Schwärm durchstehe, indem man össters
schon im Manen Vorschwärme bekommt, wel¬
che, weil sie so frühe im Jahre geschwärmet,
össters wieder Schwärme lassen, die man ins¬
gemein Iungfer-Schwärme zu nennen pfleget.

Bey der Fischerey: weil iesto die Krebse
beginnen mit zu werden, so gehet auch nunmeh¬
ro ihr an, und sollen die im vollen Mon¬
de» gefangene sonderlich lechig und gefüllet
teyn. Nun gehet auch der Aal-und Lachs-
Fang recht an, und dauret also bis nach Pfing¬
sten. In diesem Monat sänst man an mit
Regen - Würmern, Käfern, kleinen Krebsen,
»brauch mit Gersten-Grauren in Fenchel ge¬
kocht, zu ange-n. Auf die Teiche muß man
heißici Obacht haben, daß sie nun den So»,mer
,iber ihr Wasser behalten mögen. In die Tei¬
che, welche von Feld-Flulhen entlegen, und
einen spröden Grund und Boden haben, soll
man kurzen Schaas-Mist führen, weil solcher
denen Karxffen sehr wohl bekömmt. Nach ei¬
niger Meynung soll in diesem Monat, wenn
der Apffel-Baum blühet, die beste Zeit seyn,
Streich-Karpffen und den zweyjährigen Saa-
me» auszusetzen, weil nemlich das Wasser nun
«in wenig laulicht zu werden, und das grosse
Gewässer abzunehmen beginnet. In diesem
Monat fangen die Karxffen in den Teichen«»,
das erste mal zu streichen, ingleiche» auch die
Karauschen und M-scheutem, die NUlinge
zmd Grunde!».

Bey dem 'Wevdwerckund der Iägcrey,
muß man nun mit dem Lmhund ausziehe»,
und das Bedangen fleißig abwarten; auch
noch die Wildsret-Sultzen verneuen. Jn-
Kieichendenen jungen Raub-Thieren, alsjun-
«>-n Wölffen und Füchsen, welche in diesem
Monat geworffen, nachtrachten, und solche,
wie auch die Raub-Vögel-Nester äussersten
Fleisses zu vertilgen suchen. Die heimischen
Katzen aber, di« man um diese Zeit m den Fel«

ffts-C alend ers, Maju».

dern findet, soll man gleich todt schiessen,weil
sie die jungen Hasen und alles Geflügel abfan¬
gen. InSgemein ist ietzo das Vvlgelfangen ver¬
boten, weil sie zu dieser Zeit nisten und brüten,
jedoch, weil bey etlichen Bözel - Arten der
Männlein so viel, daß sie mehr verderben als
befördern, sonderlich bey den geilen Wachtel«/
welche den Weiblein,.wen» sie brüten, offt die
Eyer verderben, als können dieselben wohl ab¬
gefangen werden. Zwischen Walpurgis und
^acobi, muß man die Raub-Vögel, die man im
Herbst zumBaitzen brauchet, ausmausen lassen.
Ietzo ist es Zeit,allerhand junge Vögel, die man
entweder zahm zu machen, oder zu einem ge¬
wissen Gesang zu gewöhnen verlanget, auszu¬
nehmen. Junge Hänflinge findet man zu dieser
Zeit an Orten, wo Wachholder-Gebüsch und
junges Föhren-Holst stehet, häufia, uud diese
werden mit nichts besser, als mit eingeweichter
Rüb - Saat oder Rübsen ausgeätzet. Jnglei-
chen giebt es um diese Zeit junge Fiiicken, wel¬
che man auf Bäumen zu suchen und mit Sem¬
mel und Milch auszuätzen hat, welche Speise
man ihnen auch eine ziemliche Zeit, wenn sie
schon erwachsen, lassen muß, bis man sie her¬
nach allgemach an trockenen Rübsen gewöhnet.
Zu Ende dieses Monats giebt es auch schon
>unge Stieglitze, welche man mit Milch und
Semmel, oder eingeweichtem Rübsen, oder
Ameis-Eyern aufbringen und zahm machen
kan. Wer sonsten einen wohlsingenden Vo-

Zel haben will, der kan nur sein Nest suchen, und
ihn bey den Jungen mit Leim-Spindeln, oder
mit einem Meisen - Schlag zu sangen trachten,
unter welchen man in einem besondern Hau«
die Jungen setzet, daß sie die Alten nicht an¬
ders/als durch den Meisen-Schlag ätzen kön¬
nen, und also selbigen nothwendig sich über
dem Kovff zuwerffen müssen.

Zu Hause ist nöthig, daß nun das Getraide
auf denen Böden fleißig, und wenigstens alle
Wochen zwey mal gewendet werde, damit es
um die Zeit der Korn-Blüthe nicht verderbe
oder Schaden nehme. Zu Ende dieses Mi¬
nsks soll man die Böden leeren, damit man das
nächstkommende neue Getraide möge aufschut-
teo können, sonderlich das Saam- Getraide;
das alte hingegen verkauffen, iedoch so viel man
entrathen kan. Den Mist soll man noch fleil-
sig im Hose zusammen halte», und zur Wimer-
Saat aufbehalten. Item, nunmcdrs die

Schob-und Stroh-Dächer abdecke» und au^
bessern, und das Stroh davon, wenn es noÄ
nicht verfaulet, dem Vieh unterstreuen, das
verfaulte aber in Mist streuen, weil es einen
sehr guten Dünger giebt. Iekt ist auch d>e
beste Zeit, die Wände zu Neben, Back - und
Brenn-Oesen, auch Scheun-Tenneu, mW was
sonsten von Leimen gemacht wird, zu verferti¬
gen und auszubessern, weil derselbe nun bald
trocknet, und nicht leichtlich reistet. Weil
auch um diese Zeit Kalch und Steine am besten
zu machen, so ist ingleichen nun gut Gemäuer
zu bauen und dieGebäude zu decken,zumalen,va
es dalde trocknet, und die Tage lang sind, daß
man desto mehr verrichten kan. Nun muß
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Ül»nnach den Lager-B-cren »ehen.wle sich sol-
^ anlassen und halte«. Was ietztund naÄil ^
k«lieiidc>i Monat von den Weinen sich incht kan: Denn »un pfleget man von Vimpinell
m-rÄ'dcct und ^'ardc hält,das halt sich fort das! Köibel - K
- »!<s-1«hr hindurch- In diesem Monat ka» ! >"
man aiich, so es vou'.iöthen, noch die Weine ab-
men,oder vön einein Faß in das andere abzie¬

ln, wobey r>! mercken, daß nmN die Stucke
ld-r Fasser nicht gar zu voll fülle, damit der
sW» nicht ersticke,sondern ein wenigledigstc-
iicii lasse, damit er Lufft haben möge. Wer

nicht viel übriae We>nc hat, kan mit dem
-chni-'Lettauffannch halten, und erstlich zu-
i7k>!, ob keineFrosiemehr nachkommen, weil
tieist noch Karc-eMaven-Fröste giebt, die den
Mdcu aar schädlich !-nd. Nun kau man
Min-und Mer-Lmii auf das Zanke Jahr an¬
maßen; Inaleichen Schreib - Dinte, von
«ieu» AZa»er, und dem darzu qehöngen Zeuge
«Mn; Auch die Kiele, welche um diese Zeit

auch Eschlauch, Kresse, und was man sonst von
Salat und anderi! Krautern zur Küche nüken

^enn nun pfleget man von Pimpineli
Kraut, Melissen, Rauten, Salbe» :c.

in den Wein zu thun, auch die Kräuter-Salate
zu essen; doch soll man alle dergleichen Kuchen-
Kräuter nicht eher sammien, als bis sie von den
Stniieu-Strahlen wvbl abgetrocknet worden,
und nicht eher gebrauchen, bis man sie vorher»
recht abgewaschen hat.

^vegen der Avyney und Lebens - Ord¬
nung ist ;u »vissen , daß das Honig, welches
iei?t durch die Bienen von allerhand Blumen
und Kräutern, die um diese Zeit in ihrer besten
Krafft und Blüthe sind, gesammlet wird, und
daher derselbe» bestes und edelstes Wesen dar¬
innen enthalten ist, nun eine köstliche Artzney
und zu vielen Dinaen gut sey; ledoch ist das, s«
in den Höfen und Gärten gesammlet ivird, noch

dixGänse fallenlassen, an einer Glut streiffc».
Ztem,Seiden-Wiirmer ausbrüten lassen, da
Mi deren hat, so bald der weisse Maulbeer-
Umn Blätter gewinnt. Nun soll man auch
tltGxerl.u-'.s- 'Nestxr abstechen oder ansneh-
mi, und sie samt ihnen und den Eyern, so viel

besser, als das wilde Feld-Honig; so ist auch
das im Sommer gesammlete nicht so gut, das
im Herbst aber das schlechteste- Nun wird der
Mayen-Thau, der aus den wohlriechende»
Kräutern und Blumen, oder auch auf de»
Weihen - Aeckern lieget, Morgens früh vor der
Sonnen Aufgang, in saubern reinen leinene»

Mich vertilgen- Diebe» dem vorigen Mo-j Tüchiein aesammlet, und zur Kühlung, auch
«UMgsn der Bleiche, gethane Erinnerung ist ein klar Gesichte zu machen, und zu vielen an-
tichero M'iederholen, und zum Bleichen nicht ^dern Dingen mehr gebraucht. , Gleicherae-
lkicht kaltes und h >rtes Brunnen Wasser, sou-! stalt werde» in diesem Monat die Regen-Wur-
dmi, wo mau es haben kan, stressendes zu ge- mer unter denen Steinen, oder auch aus den
brauchen. Insonderheit hat eine fleißige Garten-Geschirren undBeeten gesammlet,und
HiiiiS-Airtin nun zuzusehen, wie das Gras in nachdem man ihnen zuvor die Köpffe «bge-
deiiGiiilenstehe,damit es zu Nutz geheget,und schnitten, das übrige in ein G!aS mit Baum-
mch gegraset werde. Die gi>te Mayeu-But- Oel geleget,welches man so denn an die Sonne
mMmanfeinslleinesammienund aufheben: setzet oder hanaet, worauf es nach etlichen Ta-
demiin diesem Monat wird die allerbeste But- gen, als eine köstlicheArtzney für das Glieder-

Schwinden,Rücken-Weh, und Schmerlen der!er und Schmalk gejammlet, wegen der viel-
Dtigeii guten und gesunden Krauter, so das
Mch aus der Weide geniesset. Was man da-
r«li cinsaltzen will, muß man zuvor ein paar
Tme liegen lassen,daß sie ei st recht ausschwitze.
Nun muß auch das Milchwerck sonsten wohl in
Acht nehmen, damit solches nicht unnöthig
«mhan, sondern vielmehr der gehörige Ver¬
rath an Käsen vor das Gesinde und Fröhner
darmi bereitet werde- Man wachet aber nun
im Majo, sonderlich grüne Petersil - und ande¬
re iZüle und gesunde Kräuter- Käse, weil die
«guter nun in ihrer besten Krasst und aman-
ienchmsten sind. Man kan auch ietzt den Lein
Mrem machen, damit an desselben später
«Mt nichts gehindert werde. Ingleichen den
Aachs, >s im vorigen Jahre nicht gebrauchet
>rvrten, undungehechclt blieben, benbeqveiner
seitmiends in Verrath hecheln lassen. Wenn
wan kollig zugejäet hat, mag man auch noch
las-ylitter,rellige am Hos und Garten vollends
iaunen, die Scheunen decken unv zurechie ma-

auch Holtz hauen, das man den Sommer
Mr vonnothen hat.

der Aüche kan man nun dieMayen-
^urter, als die beste Butter im Jahre gebrau¬
ten, zumal sie einer Artznen gleich zuschauen

-Die Petersilie >sticl-v von guter Krafft,
Mlich und gesund zu essen. Man schneidet

Flechsen zu gebrauchen. Eben also werden um
diese Zeit die Maveu Würmer gesucht, in Oel
gelegt,und nachmahls bev der Vieh-Äryiiey ge¬
braucht. Man suchet auch im Mayen - Thau
die bunten und genriemtenMay-Schnecken,
thut sie in ein Glas, bestreuet sie mit etwas
Saltz, und stellet? an die Sonne, daraus wird
deun ein treffliches Oel zu allen frischen Wun¬
den. Item,noch die schwachen Schnecken zur

Horn Salbe. Gleichfalls wird nun das Was¬
ser von den jungen Schwalben für die schwere
Noth gebrennet. So werden auch im Mayen
bis in den nächstfolgenden Monat die Kräuter
und Wurtzeln, so nun in ihrer besten Krafft
sind, eingcsam>nlet,als: Linden-Blüthe, Erd-

' beer - Kraut, Roßmarin, Mayen - Btümlein,
Erdrauch, Wermuth, Fenchel und dergleichen,
um Wasser und Oel zur Haus-Arkney daraus
zu destilliren. Im übrigen soll man nun in dio»
sein Monatder hitzigen Speisen sich enthalten,
auch keine Köpffe,Gehirn noch Fusse von aller¬
hand Schlacht-Vieh, von wegen der Feuchte
des Grases und Kräuter, so sie ietzt gemessen,
nicht leicht essen, sonderlich wegen etlicher
Krauckheiten, womit sie dieser Zeit psteaen be-
hafftet zn seyn. Hingegen ist der Salbey-und
andere Kräuter - Salate nunmehro dienlich.

Item, Milch und Butter,weil sie ietztgeMder
«ls
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also zur ander» Zeit; man soll sie aber mir mas¬
sig und nicht zu offt essen. So werden auch
die Mi^ch und Käse von den Ziegen um di^'e
Zeit vor gut und gesund Malten. Sonsten
ist nun die beste Zeit zu Aryneyeii und Ader
lassen, auch nützlich Krauter-Bader und der¬
gleichen anzustellen. Item, den i!eib gebüh-
rend'-u bewegen, und sonderlich aus dem Fel¬
de sich zuerlustigen, dieweil man nun den ge¬
sunden Geruch von Blumen und Krautern ha¬
ben kan.

"wegen der Vvitterung, wird insaemein
davor achaiten, daß der May etwas kühl be¬
schaffen se»? soll,mit einer mittelmäßigen Nasse
und Trockne nach Anleitung der alten Sprich-
Wörter: DerMayen kühl uüd Braä)-Monat
naß, füllen uns Scheunen und Faß. Item:
Den Manen voll Wind, begehrt das Bauer-
Gesind. Dieses aber kommet mehrenrheils da¬
her, daß,wenn der May also beschaffen, gemei-
mglich auch ein guter warmer Brach-und Heu-
Mouat darauferfolget, wel6)es allen Gewäch¬
sen sehr wohl zuschläget, sonderlich aber den
Mel eü, als welches« denn eine gute Blüth-und
Zeiliauug bekommen,so zu einem reichen Weiu-
^ahraute Beförderung giebt. Im Gegen¬
theil, wenn der M>y warm und trocken, so fol¬
get gc ne ein nasser und kalter Brach - Monat
(Iuniüs), der den Erd-Gewächsen in allweae
schädlich und nichtheilig, weilen so denn die
Sannen an din Reden theils abfallen, theilsaber an Beeren sehr dünne werden, daß wenig
uahmdafftes davon zu hoffen. Sonsten fallen
in dem May die meisten, und »ach derHeiffte
deffelben ^ie gesundesten Thaue. Viele Don¬
ner Wttker im Mayen sollen grosse und heffri-
ce Winde nach sich ziehen. Bor der Helsste
desselben hat man sich anch nicht leichte gewisser
beständiger Sommer-Tage zu verleben. Nach
derselben, sonderlich von Urvani an, belähret
man sich keines Frosts mehr, der dem Weine
schaden mochte: denn die Mayen-Fröste thun
sonst dem Wein, dem Hspffen, der Blüthe, den
Kirschen,den Eicheln, dem Roggen, Flachs und
früher Gersten den größten Schaden, so, daß
offt in einer oder zweyen Nächten der Wein rei¬

ne weggehet, als wenn er verbrannt wäre, son¬
derlich i>aö gedeckte-Nol«.

'iVegen der Früchte Gedeye», sind folgen¬
de Nnmerckunaen oder Bauren-Regeln be¬
kannt: Ein kühler May bringt guten Wein,
und macht viel Hen. Doch ka» der Saat und
allen Gewächsen insgesamt, und absonderlich
dem Wein, nichts gefährlicher unt> schaol cher
seyn, als dieMaven-Mste und Kali e. Hinge¬
gen,wenn es zudieser Zeit viel.Gewiiter giebt,
und osst donnert, soll e^ ein gut und sruchibac
Jahr bedeuten, indem der Erd-Boden osst be¬
weget und erschüttert wird. Wenn der Roggen
in dieser Zeit dünne siehet, und viel leere Plätze
hat, so pfleget er gemeiniglich im Werthe zu
steigen, mid theuer zu werden- Gerät!) e,e Ei¬
chel-Blüthe wohl, so soll ein gutes Schmalst-
Iahr werden. Reiffe Erd - Beeren um Pfi«. -
sten werden als Vorboren eines gute» Wem-
^ahrs gehalten; So ssgt man auch: Nasse

Pfingsten bringen fette Weyyuachkm, das ist:
Wenn die Gerste um diese Zeit im Schossen ei¬
ns» Regen bekommt,daß die Achren un Gcheß-
Balg nicht stecken bleiben, senderii voilki-m-
men gerathen, so kan man die Schweine aeaen
Weybnachten damit mästen. Nach dem Wet¬
ter am St. Urbaus - Tag soll nachsolgente
Herbst-oder Wein-!lese seyn. daher, ichten sich
auch viele von den W.tti - Gärm -ri: und Wein-
Händlern nach dem Ende «ndAusaans dieses
Monats, weiches denn noch aar wohi sciiien
Grund und natürliche Ursachen hat, da man
sich nur nicht eben an diesen Tag t inder: Denn
weil zu Ente dieses Mouats bis in c. n folgen¬
den zu ihrer Blüthe denen Nebn» das ichöiie
Wetter sehr dienlich und beförderlich, daß sie
lustig zunehmen und wachsen: als ist nu Heg.li-
theil,da nasses Wetter um diese Zeit einfallet,
ihnen solches sehr schädlich uns iiachlheillihfo,

daß die Trauben sehr dünne werden, auch her¬
nach langsam reiff?!i, und weniger ausgeben.
So psteaen auch noch die Bauren"zu sagen: Auf
Orben (Urbani) ist das Getraide wed> r gerathen
noch verdorben; das ist, man kan um diese Zeit
noch nichts dgoon sagen, ob eine gute oder
schlechteErndte folgen werde.

Haus - und Land - Wirlschaffts - Verricht - und Anmcrckungm

in dcm Iumo odcr Brach-Monat.

cT^m Felde muß man den^ Dünger auf die
^ Brach-Fewer fleißig ausführen, und densel
den zu rechter Zeit, das ist, fein balde breiten
und unterackern ; oher auch die Brache behö¬
rig pferchen, und gleich mit dem Pflug hinter
he? ziehen lassen: Denn es ist angemercket wor¬
den, oaß die Dünguna, so in diesem Monist ge¬
schiehet, die Aecker sehr fruchtbar mache, daß
sie Hernachmahls gute vollkommene Früchte,die
voller Krafft und Safft sind, hervor bringen.
Daher werden in diesemMonat sonderlich noch
die Ruben-Ascker mit Miste beführet, und un¬
tergebracht. Man muß ingleichen die Kraut-
Zeider völlig zmichten, auch die Lein-Aecker
vollends beft-llen Nach Pfingsten pfleget
mau mögemei» den Horffen - Garten umzuha-

cken,oben die übrigen Blätter davon abzubre¬
chen, und an die Stangen zu binden. In' die¬
sem Monat wie auch in i'em folgenden säet
man den Misch!«,'!« oder Gemang von Erbsen,
Wicken,Gerste, Haber it. m-tereinander,wel¬
ches den, Rind-Vieh, vornedmilch abertene«
Pserden ein treffliches Fut:'r i': ».-rcm e: de-
nenselben, so bald es ..i-^cl' :.et- «i;e grüse
abgejchiutte» gegeben wird. Zu eil cher Zeit
wirb anch das Wick - Futter oder Wicken Ge¬
menge, nemlich Haber undWiÄrn unter ein¬
ander gesäet,welches nicht nur nach der Blüthe
arü» abgeschnitten, den Pft-rden und Melck-
Kühen verfüttert, sondern auch reiff den Pfer¬
den auf den Winter zu fressen aegeben, klein
geschnitten, und iknen das /iutter damit »e-

men-
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^.aeet wird. Zu Anfang dieses MonalS kan
L auch --och Hi'se und He.de -Korn, auch

fcken^ Den spaten Lem taet man um

W,.i«be« schönem Welter,^.nd der lst »e-
^ialich besser als alle vorige Saaten. Wenn

vormittags gesäet wird, soll e? viel chender
^lüheii.-als wenn er Nachm-ttaas in die Erde

-mmt. Man stecket auch die .^raut-^flan-
!,>> wenn die Erve vorhero von einem Regen
A.,»tet worden. Die Kraut--und Kok -
MM«, die man vor PßnB-n gejreccet, mns-
sm am Johann«? das erstemakl u »hackt und

äuffett, auch das Unkraut dabey sie,mg auo-
Mer werden, damit sie fein einwnrtzeln und

n »>iejzäüpter wachsen können. Die wcisscn
Wen (Brach-Rüden) säet man im abneb
«den Monden/etliche thun es iiü iieuen
Modell - die Dauern aber fast insgemein, wie
sjcdazu komme», und das Wetter sich giebt.
M sie gerathen ftüen, müssen sie fleißiggejatet
«rden. Um ^ohannis pfleget man?chsn die
Wter-Gerste zu sch-ieiden, mass«! ihr solches
««rlMIicher als das Hauen. Mun muß sie
nicht allzusehr reiff uns überstandig werden
I«sse»,denn Änst bricht sie gerne in den Halmen
«n, und bleibst svdenn wohl der halbe Theil
«mdmAehren aus dem Acker liegen. Wen»
lieGcrste zween oder drey Tage auf dem Acker
Meiiundgedörretbat, muß man fleaufbm-
wn wandeln und einfuhren. Man kau nun
«iichden Kümmel in denn! Wiesen sa-r.mlen,
imd wenn er auf Tücher gebreitet, auszufal¬
lenbeginnet, auskwpssen. Gegen des Monats

Me muß man die zweymähdigen Wiesen nach
Md nach von Stück zu Stück abmähen, damit
nun iedes Theil wohl heimbringen möge. Man
ws aber im Mähen gar nicht anf den Mond,
sliidmi nur.auf ant trocken und warmes Wet-
Ittftkcn. Sonderlich sollmandas grobe und
lanzstenglichte Gras wegmähen, ehe es zu har-
teirird. So muß man auch die wässerigen und
feuchten Wiesen am ersten adhauen, ehe sie von
denschlag-und Pla^Reaen, so zu Ende die-
slsMsnats Hauffs fallen, überschwemmet und
msauber gemachet werden. Sonsten, wenn
l«S Gras gehauen ist, soll man es wok! streuen
M wenden, und allgemach abdorren lass'».
Wenn nach der Heu-Trndte trocken, dürr-und
heissesWetter einfallet, soll man dieabgema-
mei! Wiesen fleißig wässern. Zu Ende dieses
Mnats fänat man an, das Geröhricht und
M Schilff in den Teichen und Gräben, einer
Mten Viertel-Ellen unter dem Wasser m it der
bense aufzuhauen. Man soll abcr die Teiche
«ochero m> wenig ablassen. Das ausgehauene
Mrehricht ist gut, in die Mist. State einzu-
muen. Um Ucsi! Zeit kan man auch die Mühl-
Mre und Dämnie, wenn das Wasser klein
gi,Ausbessern oder von neuem machen.

Um Lust-Garten kan man ickt meeh, wie im
-^a>>, mancherley Saamcn derperennirenden
tnNyeii säen, die übrige Zeit des Sommers,
. «Wen den Herbst, Blumen davon zu haben.
M'Ii'l! man die zeitige Saamen, als von den
»leiitalischen Hyacinthen, Narcissen, BSren-
^ev>lem, kgnuncWl, Spgnt fder Löwen-

^Mäuler»,Rittersporn und andern .einsammle»,
und sie an einem trockenen Orte verwahren,
damit man einen ieden zu seiner IZeit wieber
säen könne. Bey trockenem Wetter kan man
die sn-hen Tulipan-Zwiebeln ausnehmen, uns
solche an einem trockenen Ort vo? den Män!en
verwahren. Auch die Anemonen und Ranun¬
keln, wenn das Kraut abaetrenaet und dürre
worden, a»ch die Erde ausgetrocknet ist, aus¬
nehmen, sie ettiche Taae an einem schattigen
Orte lieaen la„en, und denn ferner ven allem
Unflat reinigen, und in einer Schachtel bis wie¬
der zur Verpffany-Zeit verwahren. Die aros-
sen Blätter, so unten an der Aloe, und i> c.»
xittnoü» stehen, kan man ieltt fein unten am
Stamme abnehme«, und die Steile wieder mit
Kreide oder Asche bestreuen, und hernach den
Ort mit Baun, Salbe vollends zukleiben, so
wird der Stamm desto stärcker und kommet viel
Iabr eher zu Blumen, weil die übrigeri arossen
Blätter den Sasst in sich zieh-m. Wenn die
Levccjen zu sehr in das Kraut wachsen, soll man
es ihnen umher abnehmen, damit der Hery-
Stenael desto eher zur Blüte qelangen ka».
Inaleichen die Rosmarin fleißig von den Blu¬
men reinigen welche ihnen sehr hinderlich am
Wachsthum sind, auch öiejungen im April ge-
pffanyten Zweige beneben den aittni fleißig be¬
sessen, und vom Unkraut reinigen- Nun-
mehro ka» man einige Zweige von allerhand
fremden Bäumen, als Bomeramzen, Citronen
mW dergleichen' einlegen, absaugen oder eeuli-
ren, auch wenn diese Bäume überffüßige Blü¬
ten und Früchte haben, solche adnohmen, und
dem Baum nicht mehr, als nöthig, lassen; in--
gleichen, was von zarten Bäumlem noch vom
vorigen Monat übrig geblieben, und nun voll¬
kommen c-wachsen, vollends im Wachsn des
Lichts in gute Erde verpflanzen, und «leich de¬
nen übrigen Gewächsen fleißig mit beaiessen
abwarten. In Ende dieses Monats kan man
die Vflantten, welche nicht lange aus der Erde
bleiben können, ausheben, und alsbald w-eder
setzen, als Frühlinas-Schwein-Brot,Morgen-
ländischen Hyacinth, und andere bulbose Hya¬
cinthen, ViolWur!!, Fritillarien, aelbe Ko'd-
Lilien,Heidnische Lilien und andere dergleichen
mehr. Endlich kan man noch in diesem Mo¬
nat den Blumen - Garten übermahl reinigen,
und vom Unkraut säubern, auch allerhand
Kräuter abschneiden und solche ausdörren.

In dem Rüchen Garte» kan man noch
Bohnen und Erbsen, auch Rosmarin und Ma¬
joran, ingleichen Spinat, Petersilien und La-
ctucke säen. Weil aber dieser letztere um diese
Zeit gerne in den Saamen zu schiessen ansänget,
ist vonnöthcn, daß man demselben mit fleißigem
Beatessen,a«ch wohl mir Auflegung eines Stü ¬
cke Dach-Steins vorkomme. Also wird auch
iektEndivien-Galataufde»Winter, wieauch
Cichsrien oder Wegwarten, beyde etwas dichte
im wachsenden Monde gesäet, und nach und
nach die schönsten Wanken davon ausgezogen
und verpflantzet. Wenn die Cichonen, Pasii-
nack oder Welscher Petersil, und dergleichen
WiMMekckim SvMachM dichtet/ als eine
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Disrtel-Tilean eittand« stehen, so ziehet man
die übrigen aus, und schlaget oder tritt denen
andern das Kräntig nieder, damit die Wurtzeln
desto grösser wachse» mögen- Man säet in-
gleichen nun den letzten braunen Kohl, und ver¬
pflanzet ihn um Iacobi imZunehmen desMon-
den, so fressen ihn, weil es alsden» beginnet
frisch zu werden/ die Raupen nicht zu sehr. Die
späten Kürbis-Kerne werde» zwey oder drey
Tage nach dem Vollmond zestecket. Etliche
legen sie ein gegen und in dem Vollmond, an¬
dere fünffTage nach dem neuen. Die KürbiS-
Pfläntzlei» aber werden insaemein geaen den
Vollmond versetzet. Den Rettig-Saamen
pflegt man um halb Abend im Avnehmm des
Monds zu stecken; insonderheit will der Wm-
ter-Rettig eine mürbe tieff gehackte Erde und
einen feuchten Grund habe»/ damit er nicht zu
klein bleibe, und zu sehr ins Laub und Saamen
schieße. Insgemein ist allezeit darauf zu se¬
hen, daß alle vorbesaate Saamen, wo möglich,
nach einem Regen-Wetter in die feuchte Erde
kommen mögen, woran mehr gelegen, als am
Mond-Schein. Nun kau man den Seilery
und Borrum noch einmahl behacken, und die
Melonen fleißig ausbrechen und saubern, auch,
wenn eS nöthig, sie zuweilen bey der Wurtzel
begiessen. Ingleichen die Absatzlage von den
Erd-Beeren, das ist, die oben an der Erde aus-
lauffendeErdbeer-Wurtzeln, vom rechten Stock
abnehmen und versetzen, weil sie svnsten dem
Haupt-Stock schädlich sind, und ihm zu viel
Krafft entziehen. Zu Ende des Monats tritt
man das Gekrautich an den Zwiebeln nieder,
und bindet den Knoblauch, damit beyde nicht
in den Saamen gehen, sondern in die Haupter
wachsen, sodenn werden sie im Augusto um
Bartholomäi aus der Erde genommen. Was
von Saamen in diesem Monar zeitig, soll man
bey schönem warmen und trockenem Wetter ab¬
nehmen und aufheben, und übrigens das fleißi¬
ge Begieisen niemals vergessen, auch dieG-ir-
ten-Beere, und wo es sonßen nöthig, fleißig
«usjären und ausgrasen, damit die Gewächse
und Pflantzen nicht davon ersticket werden; das
Gras davon kan man den Schweinen fÄtzeben,
oder auf einen trockenen Boden schütten, und
im Winter damit füttern. Nunmehr stehen
in voller Blüte, oder dsch in ihrer besten Krafft,
neben denen'Rosen, sonderlich die Gold-gelbe
und weisse oder Pfingst-Lilien,Poemen mit vol¬
len rothen Blumen, gehörneter Mahn, gefülle-
ter Rittersporn, Agleyen, Anemonen, Ringel-
Blumen, Römische Camillen, Melissen, La¬
vendel und Spicanard: item der Garten-Wer¬
mut, kleine Gamanderlein, Wegwarten, Fen-
chel, Meisterwurk, Rauten, Thymian, Srab-
wurtz, Basilien, auch der gemeine Flieder oder
Hsllunder, die Rheinweiden und andere mehr.
Ausserhalb des Gartens in Feldern und Wäl¬
dern aber wilder Wermut, Sinnau, gemei¬
ner Eibisch, Bryonien oder Zaunrüben, gemei¬
ne Camillen, groß Schöllkraut, wilder Ritter¬
sporn, Karten-Distel, rother Steinbrech, Ge-
nisten-vder Pfriemen-Kraut, Bilsen-Krant,
Steu,-M»s MrMcheli^rsul/ HM-Mp-

peln, weisse Schaf- Gsrbs, wilder Pastmack,
Durchwachs, Winter Grun,Sanickel,Skabio¬
sen- oder Apostem - Kraur, Scsrdium oder La¬
chen-Knoblauch, Nachtschatten, Rancken od-'p
Bittersüß, Tormeiikill, Ehrenpreis, arosseund
kIeineBrenn-Nesselii,Betvn>e!i-K'aut,Bäre!>-
Klau, Odermennig, Tauscndgülden - Kraut,
Bibinell, Wegerich, Floh-Kraut, Fünfffinger-
Kraut, Knoblauch-Kraut, Orant oder wild Lö¬
wen-Maul, wilde Maßlieben, Entzia», Gier-
chen-Schnabel, kleine weisse See-Blumen,
Wiesen-Scharlach, Hahnen-Füsse, schaffet
Maner - Pfeffer, Baldrian, Seiffciikraut, Och¬
sen-Zungen, und andere mehr.

In den Gbst-Gavten hat man sich iiunmeh-
ro des Baum-SchrepffenS und Beschneidens,
weil es ietzo nur Schaden bringet, iiiözlichstz»
enthalten. Man niuß auch die neu-gepfropff»
ten Stsmmlein fleißig besuchen, und die Reiser
nach Nvtydurfft an weiche Skoh-oderwällene
Bänder anbinden. Wobey man ihnen zuzZeich
noch die Wasser-Schosse vorsichtig abnehmen,
auch wenn sie zu srech austreiben, uuy man sie
hoch ziehen will, die untern Kvörffewegthu»
kan. Soite auch den jungen Bäumen die
Rinde von der Hitze aufrcissen, soll man solche
Risse alsosort mit Baum-Wachs verstreiche»,
sonderlich muß man die jungen Bäumlei»
noch immer täglich zuAbendS langsam und sach¬
te begiessen, oder mit zugesießrem Regen-Was«
ser ergötzen, auch der andern warten, wie vor¬
hin. Zu den schlechten Bäumen, die nicht
recht wachsen wollen, soll man alten abaeiege-
uen Schaf- oder Kuh-Mist, oder auch Vsgel--
Mist schürten, welches man nemlich am leich¬
testen haben kan, oder auch Blut sachte imcheü
giessen, und zwar allezeit geaen Abend. Nun
muß man fleißig Achtuna auf die, schädliche»
Käfer, Raupen und dergleichen Ungeziefer ge¬
ben, und solche beyZeite'n vertilgen trachten.
Bey trockenem und stillen Wetter kan man iwi
Iohannis, im Wachsen des Lichts, die Stein-
Obst-Bäume mit guten Reisern oder Augen zu
oculiren anfangen. Ingleichen die Kernerort
allerhand Obst, als Marillen und Apricose»,
gepfropfften Kirschen, Weichsel», oder saure»
Kirschen und dergleichen, um solche nachmadls
aufden Herbst oder künfftigen Frühling anzu¬
bauen, aufheben, num muß sieaberauch unter¬
dessen vor denen Mäusen, die ihnen sehr nach¬
stellen, wohl verwahren. Iestnnd werden die
klein-und grossen Kirschen, Weichsel, Amarel-
len, BuchSbirnen, Museateller-Birnen, Jung«
ser-Aepffel, Iokannis-Beere und ander früh¬
zeitiges Obst reiff. Es haben zwar etliche i»
Gewohnheit, daß sie um diese Zeit die mit Obst
allzusehr beladenen Baume überschütteln, >n»
das untüchtige und wurmstichige Obst davo r
hervnter zu bringen ; oder pflegen es auch
mirFleiß abzubrechen, damit die andern gute»
desto besser dafür wachsen sollen; Meine, weil
viel Zeit zu diesem letztem erfordert wird, das
Schulte!» aber auch'an sich selbst vor das noch
gute Obst sehr mißlich ist, als ist rathsamer, da«
man solche Bäume !iul bey Zeiten wohl unter-tt°<>
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^in den Weinbergen ist dieser Zelt nächst
trecke, oder dem Erbrechen, davon im vor¬
gehenden Monat gedacht worden, sobalde»
iee ste Arbeit das Bmdenoder Anhefftenmit

M, damit das Weinholtz um d!^ Stäbe
di erste Arbeit das Bmden vder
v" . Weinholtz

Welche Arbeit die erste

Reffte geneunet, und so sie recht gethan und
Wacht wird, ziemlich langsam zugehet, mas-
s... kaum eine Reb-Arbeitmehr Zeit erfordert
?as Stroh darzu muß man vorhcro im Wasser
^hl weichen lassen, und d-e Schosse nicht zu
-wb auf einmal, sondern allgemach aufheoen,
.ück dabey so viel möglich verhüten, daß keine
Wtter mit in das Band kommen, als welches

,M alleine unanständig, sondekn auch dem
Mcke schädlich, indem das Holst desto wem-
.lirelffcn mag, jazu Jetten die Augen darun¬
ter unnütze werden, welches denn denen Schos¬
sen, so entweder zu Bogen ober Einlegen ge¬
brauchet werden, zu sonderlichem Schaden

reichet. Nach dieser Arbeit geschieyet die
Kante oder das Wein-Gart-Men,. damit so
-leich darauf, km» vorderDlute, die andere
Hacke desto beqvemer könne vorgenommen
«den; denn in der Blüte soll man nicht
hacken, weil solche sonst leichtlich davon ab-
Mssen wird.

In den Vvaldern und Geholyen muß
man ietzt das Abschälen und Schinden der
Baum Rinden, als welche man zu den Erd-
licer-Körben, und dergleichen liederlich ver-
drauchet, verbieten, weil die BAnme davon ver¬
derben. So soll man auch eben darum das
Pech-Hauen um diese Zeit unterlassen. Jn-
gleichen soll man in die Plätze, wo daS Wild-
xrtt seinen Stand hat, das Vieh nicht hinein
lmben lassen. Bey trockenen: Wetter kan
mmdaS vorhin gehaueneHoltz heimführen.

Bey der Vieh-Zucht soll man noch den
Etier zu den Kühen lassen, Iv bisher nicht ge¬
lindert haben. Insgemein aber muß man vor
die Melck Kuhc fleißig grasen lassen, damit sie
keinen Mangel haben; und dabei, wohl zuse¬
hen, daß an den Wiesen-Räuden ohne Schaden
Maset werde- Bei? den Zug - Ochsen muß
man mit dem nenen Futter sich wohl in Acht
nehmen, weil alles Arbeits Vieh gar matt da¬
von wird. Nun kan man mit dem Schaaf-
Gcheeren, da es noch nicht zu Ende gebracht,
fortfahren; auch diesen und folgenden Monat
bey trockener Zeit dem Schaaf-Vieh die ge-
»ohnliche Saltzlecke geben; und solche« nicht
allMuh austreiben, sondern zuvor warten,
bis der Thau vergangen, auch, wenn die Hitze
grvx, noch vor und ehe die andern Hirten, ein¬
treiben z man soll auch an allzusehr sumpsig-
wd bruchigen Orten mit den Schaafen nicht
»>ilcn l>!sscii, weil es ihnen sehr schädlich. Wo

Fchaaf-Milch denen Schäfern nicht ver¬
pachtet ist, pfleget man erst nach Pfingsten an-
Mligen^sie zu melcken. In diesem Monat
loll inaii Musterung unter den Schaasen hal-

!»/ ^^Merv-Schaase, Merk-Hän»nel, und
Lämmer, nemlich alles was zur Zucht

Eana nicht mehr dienlich ist, ausüben,
unv entweder zum Schlachten behalten, »der

verkauften; sie müssen aber indessen absonder¬
lich gehütet werden. So lässet man auch noch
die guren und sich wohl mästenden Stahre
schneiden. Denen Schweinen, die iekund al¬
lerhand Ungeziefer mildem Gras emschluckcn,
soll man Angeiica-Wurtz undEnyian eingeben:
ihnen auch Alant, Eberwurz, samt dem Kraut,
Lachen-Knoblauch, Meister-Wun;, Liebstöckel,
und Lunaen-Wurtz ins Getrancke legen. Der
grossen Hitze halber mag man ihnen zur Abküh-
lung frische ^rdc und Sand unterstreuen. It?
grosser Hitze soll man sie auch nicht austteiben,
dieweil sie alsden» gern das kalte Wasser häu¬
fig in sich sauffen, und davon erkrancken.

Dey der Pferde-Zucht insonderheit, soll
man mit dem neuen Futter, das ist mir dem
neuen Heu, und mit dem von neuem Stroh ge¬
schnittenen Häckerling sich wohl in Acht neh¬
men , weil die Pferde, vor anderm Vieh, sehe
matt davon zu werden pfieaen; es wäre daher»
gut, wenn ein ieder Hauswirt sich befleißigte,
daß er alt Stroh und Heu bis nach Michaelis
hatte: Denn nach Michaelis dvrffen sie nicht
mehr so grosse Arbeit thun, daher» können sis
sodenn das neueHeu und Stroh besser vertra¬
gen, da sich denn auch in solcher Zeit die sonst
schädliche Grnse ausgezogen. So muß man
auch dieser Zeit, und sonderlich ein Wochen
drey oder vier vor der Erndte die Acker - Pferde
wohl halten und warten lassen, damit sie zu sol¬
cher Arbeit, die sie bald darauf im Felde thu»
müssen, sein starck und munter werden. Bey
Heissem Wetter soll man die Pferde nicht allzu
scharff treiben, in der grösten Hitze aber gar zu
Hause lassen- Man soll ihnen auch nie viel,
sondern nur wenig aufeinmal, aber öffters, je¬
doch niemals kalt zu trincken geben - Nemlich
wenns kühl ist,k»n man sie auch mehr kühl, doch
nicht zu kalt; wenn aber hitzig Wetter ist, soll
man sie mehr laulicht, als kühl, trancken. Die
Pferde, so man auf die Weide gehen lässet, soll
man auch frühe aus - und nach etlichen Stun¬
den vor der Hitze wieder eintreiben. Die Fül¬
len werden nun gewöhnlicher Massen im wach¬
senden Monden, nicht aber im Neu-Mondeir
entwehnet. Andere und zwar sonderlich auf
rechten Stuttereyen entwöhnen sie nur insge¬
mein drey Tage vor dem vollen Schein, uni»
lassens sogleich in vier und zwantzig Stunden
nicht zu der Mutter: Denn lassen sie es noch
einmal genug trincken, und bringens in den or¬
dentlichen Füllen-Stall.

Sey dein Feder-Vieh soll man denen um
diese Zeit gemeiniglich kranckenden Hünern
einen guten Theil Roß-Ameisen vorschütten,
wovon sie purgiren und sich wieder erholen.
Denen kleinen Hünern aber soll man zu Ver¬
hütung des Pipses anietzo Knoblauch, denen
Truthünern aber ein Pseffer-Korn geben, uni»
ihnen den Kopf mit Brantewein bestreichen.
Solisten sind die Hüner, die in diesem Monat
ausgebrütet werden, weil sie so gerne den PixS
bekommen, zur Zucht untauglich, und werden
daher jung verspeiset oder zu Gelde aemachet;
insgemein aber hat das junge Feder-Vieh, so in
der Weitzen- und Hollunver-Viüte ausgebe-
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cket wird keine Art zu wachsen, und stirbet mei-
steulheiis jung hinweg. M m muß auch nun
«Ute Achtung gebe» , daß die jungen Hüner,
und vornehmlich die Welschen- oderTrnthü-
ner,wie auch die jungen Gänslei», keine Rosen-
Blatter ;u fressen bekoniinen, denn sie sterben
davon, sonderlich wo sie derselben viel verzeh¬
ren. Nun werden bis gegen Iaeobi die jun¬
gen Hahnen gekappet. Nach Mannis
man keine Taube mehr abfliegen lassen, weil sie
sodenn mehr dem Habicht, a.s dein Maischen zu
Nuize kommen: eenn sie bleiben zu schwach,
und können sich der Stoß-Vogel nicht so leicht
als andere erwehren- lim das Mittel dieses
Monats berupffet mau die Gänse, und zwar
nach etlicher Gebrauch mmmekr bereits zum
dritten mal. Den jungen Gä'üsea soll ma»
nun des Morgens, ehe sie aus die Weide gehen,
zuvor ein wenig-^Haber mitGaltz bestreuet ge¬
ben, und wenn sie von der Weifte kommen ih¬
nen wiederum was von Hab^r oder andern
trockenem Futter vorwerffen, damit sie nicht
Wich in der Jugend, so st« sich allein vom Gras
füttern sollen, verhüttet bleiben, sondern da¬
von sem starck werden. In diesem und folgen
den Monat falle» sonsten die jungen Gänse an!
«»erleichtesten hin, wenn es nemlich zu viel
nassesWelter giebt, oder da ihnen um diese Zeit
die kleinenMucken undSchnacken in dieOhr^n
kriechen,und mit ihrem Beiffen und Ingein sie
dermassen vlagen und aluuatten, daß sie dar¬
über vorOhnmacht diez^opfeund Flügel han¬
gen, und eniUich dahin falle» und sterben; wel¬
ches letztere zu verhüten man ihnen die Ohren
mitBaum- oderLeimOel schnneret, so bleibet
solches Ungeziefer von ihnen. Auch soll man
die jungen Gänse nicht zu frühe anstreibe»,son
der» etwan erst um sieben Uhr, bis neinlich die
Regen-Wärmer sich wieder i» die Erde gema-
chet: Denn ob sie woh! dieselben sehr gerne
fressen, und begierig darnach thun, so sind sie
ihnen doch schädlich, und bringen ihnen gerne
den Tod-

Dey der Bienen-Zucht: Der Iunius oder
Brach-Mvnat ist der rechte Schwärm-Monat
der Bienen, indem diese nun von Medardi,
oder auch wohl gleich von Pfingsten an, wenn
schön Wetter ist, zu schwärmen ansangen, da
Niim denn dieFlug-Locher groß machen, und de¬
nen Schwärmen Raum zum Auszug gönnen
muß. Insonderheit muß man von acht Uhr
Vormittags, bis vier Uhr Nachmittaas wohl
aus der Hut stehen, daß keiner ohne Abschied
davon fliege. Man kan aber -inen bald erfol¬
genden Schwärm zum Voraus erkennen, wenn
man des AbendS kurp vor desDämmerung die
Ohren au die Stöcke hält, und man einen sau¬
senden Ton, als ob sie zum Ausbruch bliesen,
höret, denn dieß ist em gewiß Zeichen, daß sie
bald daraus schwärmen werden. Sie legen
sich auch häuffiger um die Flug-Löcher, und
kriechen immer,äks ob sie sich zur Reise rüsteten,
geschässli.i aus und ein; welches gleichfalls ein
gewisses Kennzeichen des mstehenden Schwär-
liiens ist. Es aesassehet aber zuweilen, daß bey
allen vorh«l»e!ien Anzeichen zum Schwärmen

affts - Calenders, InnilX

der Schwärm dennoch keine Lust auszuziehen
hat, solchem»»«) muß man ane ^va,kiu deZ
Korbes oder Stockes wo st ves wahren, daß „
keine Lufft hinein gehet, so ivird die AZärme als-
denn den Schwärm i,a!d heraus treiben. Vor
allem aber, mW ehe die Bienen noch gedachtermessen schwärmen, muß man die Stocke und
Korbe, in welchen die jungen Bienen ihre neue
W.hnung aufschlagen svlle», bereit halten, sie
inwendig reine machen, und Mit Melissen,
Thmnian und Qv^ndel-Kraut sein ausreiben,auf daß die Bienen lieber darinnen zu ble .bm
Lust bekommen mögen. Sonsten soll man a^ich
um diese Zeit die Bienen-Stöcke insgesamt
euswei.'?ig,wo siÄ Sv.nnen angesponnen, oder
ander Ungeziefer sich angelczet hat, mit einem
Beicn stetig abkehren, damir die jungen Bie¬
nen an den Spinnweben nicht hänge» bleiben,
und sür dem Ungeziefer sicher ,eyn können,
'«»gleichen das Gras »in die Stöcke abhauen,

und nie sonders groß-veranlassen, damit die

Bienen, wenn sie schwerbeladen, nicht so leich¬
te darein verMen, und den Fröschen uns Krö¬

ten zu Theil werde». Weil auch in diesem sv-
wodi ms solgendeil Monate» die Somme am
heissesten scheinet so ist es nöthig, zumal wenn
die Stöcke so stehen, daß sie den gantzenTag
von der Sonne beschienen werden können, daß
man entweder durch Drerer oder durch andere
Sachen denen Stöcken und Körben Schatten
mache, damit nicht durch allzu gro>je Hitze das
RoeS und Gewürcke i» denen Stöcken oder
Korben los werde, abweiche und solcher Ge¬
stalt d«e Biene» samt ihrem Nu5e» aufdieLr-
den fallen-

Bey d-r Fischcrey ist zu dieser Zeit mit ro¬
the» Ääserlei» am dejl'sn zu angeln; ingleichen
Krebse gegen de» volle» Mond zu fangen. Die
au denen Teichen befindliche«»!»?-undAbsaU-
Gräben, Teich-Dämme, Rech«», Fluber und
Ständer müssen um dieje Zeit in gureniStande
seyn, damit die genieiniali« um St- IohanniS
sich ereignende starcke Güsse und starck anlau¬
fende Wasser durch die gehörigen Oeffnungen
wieder abschiesse»,imb denen Teichen an Dam¬
me» und sonsten keinen Schade» zufügen mö¬
gen. An denenjenige» Teiche» aber, so kei-
iie» absonderliche» Zugang haben, und im
Sommer gerne austrocknen, soll man dieAas-
ser-Gräben und Einflüsse auss beste offnen, und
alles, was dem Einlauff des Wassers hinderlich
faue» möchte, auf die Seite räumen, damit
nicht bey ci-Mleiide» wariuc» Rege» n»d eitt-
siehenden Güssen die gute Feld-Gailung abge¬
halten werde, uns zu»! Schaden der Teiche än¬
derst wohin lauffe. Es pfleget auch in diesem
Monat, sonderlich, wenn über Winters keins
grosse Kälte, noch starcker Frost gewesen, das
Gras in denen Teichen starck zu wachsen, wel¬
ches den gutem Wecrer bald zeitiget, den Saa-
me» fahre» läffer. muhin durch solchen die Tei¬
che nur mehrers damit angefüllet und verwil¬
dert wer. en; dahers soll man gegen IohanniS
solches Gras das erste »zahl abmähen; damit
man aber denen Fischen keine» Schaden da¬
durch verumche, als weiche um solche Zeit sich
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-erne in de^G^e aufhalten, so soll man mit
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Trampen oder Gtor-Stangen IN das
was schlagen, auf dafderFisch andern wohin
a-he und kein Schaden erfolge. Befinden Ii^.)
-»cdTeiche, welche in freyen Auen oder Fel¬
dern, >>>ogar kein Zugang ist, liegen, und etwan
»eqc,i trockener Merken-oder Fruhlinas-Zeil
Mt gar mit Wasser gefüllt, ledvch in der
Hoffnung künfftigen Reaens beseyet worden
Knd, nun aber beo einfallender warmer und
r-ckkner Wttterung das Wasser nur mehrers

«erlicren,ja wohl gar austrocknen, so solle man
mcht warten, b-S dieses molae, sondern einen

ftin s.istr!wt!it,an e !N Hölülein, taucht es ins
Wssser^iind steckt es dem Vogel in das anfge-
thane Schnädelein; und las thutmzii neben
wremGeaje, taglich g?r offte, vierzehen Tage
lang, oder noch langer, bis sie selbst fressen ler¬
nen. Diejunaen Vögel, die noch etwas an
Zedern entbisssi>t sind, kan man leichter anf-
brinqen, als die grösscrn, denn sie sperren die
Schnabel viel eher m,d williger auf, als wen»
sie jchon etwas erwachsen sind, lernen auch" lies
leichter, und thun lieber, was man von ibnen
isrdert und haben will. So bald sie allcme fres¬
sen können, gewöhnt man nein die Häuslein,

solchen T-ich, wenn er bis ausein Drittel am -tutterrundtrancketsiefleißiq.undbältsie sau-
Wsserabgenommen, ausfischen, die Fijche in >der an einem kühlen, doch trockenen Ort; Will
«ndere Teiche bringen, den leeren aber, wenn er-man sie aber ms Finstere bringen, so werde» sie
ausgetrocknet, psiügen,und nach Art und Gele- ^anfangs darüber traurig, daher man sie desto
Wiheit des Bodens.auch wie es die Zeit leidet, j besser mit Wart-und Reinigung verpflege»
Men, Wenn auch ein solcher Teich einen l sou- Etliche seyen sie, ihrer mit der finstern
imern Erdboden hat. kan man denselben vor- i Einsetzung zu verschonen, nur in ein Zimmer,
>mo mit wohlverfaultem Mist, absonderlich - wo allezeit Leute sind, und wenn sie anfangen
iml kuryem Schaas-Mist düngen,als wordurcl, ivollen zu singen, so klopffet man nur mit einem

so schweigen sietili
lömmt.

solcher Teich ziemlich wieder zu Kräfften . Stecken aus den Vogelbauer,
mt. Ist aber der derDunger wett zu fahren,! wieder eine Zeitlang stille; wiiwill aber das nicht

IS» man nur weisse Rüben in den Teich MN,! helffen, so berupsst inatt ihnen die Federn am
die größten im Herbst herausnehmen, die ubri- i Bauch, und endlich über eine Zeit, die Steiß-
zm"aber im Wasser ersauffen und verfaulen
l-sscn, wovon die Fische hernach wohl wachsen
und an Fett mid Fleisch treßich zunehmen wer¬
de». Sonst soll man um diese Zeit das Vieh
in denen besetzten Teichen nicht hüten lassen,
Nil es den Fisch von den Rändern abscheuchet,
und in die Tieffe treibet, da er keine Nahrung
haben kan, sondern verbutten muß. In diesem
Ni'iiat streichen viel Fische, als Karossen, Ka-
»»schen, Schleyen, Weißfische, Rothaugen:c.

Bey dem Vveydwcrck ist in diesem und dem
folgenden Monac nichts sonderliches zu thun,
und traget dasselbe also noch sehr wenig ein:
denn, ob man wohl ieyv mit den Steck-Netzen
Wichrein und Kdeßler oder Wachtel-Könige
sänket, so geschiehet es doch mit mehr Schaden
«ISNWen. Doch zwischen Zokannis und Ia-
»bi mausen sich die wilden Gänse und Enten,
daher man sie in Seen und Teichen, im Geröh-
ticht mit Neken fangen kan. Jetzt soll man
>Me wilde Tauben aus den Nestern, wenn sie
schviibald stücke sind, ansnehmen, und sie mit
Hirje, Weitzen, oder Erbsen aufziehen, und in

„, tmem besondern grossen Gemach frey umflie-
^ lassen, damit sie können auf die Tenne,

auf die Pürsche im Auguste gebrauchet
^»den. Um diese Zeit kan man auch die
«mem zum Vogelfang ansnehmen; man
M ihnen nur ein einiges Junges im Neste
Wen, so werden sie ihr Nest nie andern. In-

können jetzt junge Mistler, Drosseln

jiiiisWü-
««

ichZsiisSs

^Amjeln aus den Nestern abgenommen und

' ^^ Wassers mit süsser Milch attae-
?°?^cyn. Man muH es aber alle Tage an-

> < ^ Mm, lonst, wenn es lanae stehet wird es
und die Vogel werden kranck. Zum

«lranck bindet man ein kleines Häderkin, das
1.«. II. Theil.

Federn, und besprengt sie mit frischem Wasser,
so ists auch gut- Hingegen die andern Vögel,
die nur zu Läuffern, und zur Ruhr und zum
Plattnen gebrauchet werden, darff man nicht
ins Finstere einsetzen- Nun kan man die junam
Nachtigallen in denen Gebüschen, wo man die
alten singen höret, um so leichter finden, weil
sie ietzv, an stak des Singens Mit vieiem Ge¬
schrey und Eiser, den sie vor ihre Jungen be¬
zeigen, ihrNest, oder ihre bereits abgelaufene
Jungen selbst verrathen. D-nn diese Vögel,
weil sie gantz nahe an der Erde brüten, und »sn
der sorgfältigen Natur frühzeitig aus dem Nest
geführet werden, damit sie nicht alle anf ein¬
mal umkommen, verlassen ihr Nest etliche Ta¬
ge ehe, als sie zu fliegen vermögen, und bleibet
solche Zeit über einer dort, verändere da auf
einem kleinen Aestlein, oder gar auf der Erden
siken. Die hell- oder weiß-färbigten sind die
Männlein, dieröthlichen aber, oder vielmehr
braun- und dunckelfarbigen sind die Weiblein,
daher» allezeit die heil-farbigten zu erwählen,
und mit Ameis-Eyern auszuätzen sind. Nach
St. Iohannis, oder, sobald die jungen abge¬
flogen sind, sänget man an. mit dem Kloben
den Meisen zu stellen, auch Gtahren zu fangen;
Item, mit Leim-Ruthen allerhand Wald-Vo-
geln nachzustellen. So muß man auch nun all-
aemach die Vogel Herde ausrufen und zurich¬
ten lassen; Und denn noch die einheimischen
und wilden Katzen auf den Feldern, wo sie dem
jungen Geflügel nachspüre», verjagen und
schiessen.

Zu Hause muß man nun bey Zeiten die
Schenn Tennen und Pansen, auch Heu-Bo¬
den wiederum zu dem Neuen Zahr-W ichs u w
Getraide zurästen, und allen UnM,
Staub und Wust wohl ausfegen, und wem!
man sie also acht Tage frey und offen stehsu
lassen- soll man Lr!c.i>L«»h, welches vor die

icklt Mäufe
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Mäuse helssen soll, und rein Stroh in die Pan¬
sen streue». So es auch vonnöthen ist, soll
man dü selben noch zu rechter Jett decken und
Neiden lassen. Das alte Stroh/ Heu und Fut¬
ter soll man nicht verliedern, sondern an einen
trockenen Ort bringen/ damit man das neue
jänzer dabey sparen/ und auf künfftigen Man¬
gel aufheben, oder endlich, was man nicht be-
darff, verkauften könne. Jede Sorte vom Ge-
Arökde soll man besonders thun, und wo man
auch bey einer Haushaltung oder Gute kein
rechtes Behältniß hatte, kau mans in Feimen
setzen, oder aus grosse Hohe Schöber schlagen,
und feste zusammen Haussen lassen. Man muß
auch bey Zeiten einen Überschlag mache»/ wie
viel Heu man das >hr über zur Fütterung nö¬
thig y»be/ auch die Anstheüuilg machen,wo ein
jede-'Heu hin zu bringen. Jnzleichen, daferne
es nicht vorher geschehen, und bis aufdiese Zeit
verschoben worden, noch Stroh-Bander zur
Erndte nach Nothdurfft verfertigen lassen. So
soll man sichauchausdieErndte mitnöthigem
Schlacht-Bieh oder Fleisch und ander» Eß-
Wasren verseben, nachdem man nemlich viel
»der wenia Mäuler dabey zu speisen hat. Das
liegende Korn niuß man noch die Wochen übe?
zum wenigsten zweymal umschlagen, und die
Fenster der Getraid-Böden, welche mit eiser¬
nen Dat-G>tte?n verwahret sevn sollen, gegen
nächtliche Weiie, wenn es kühle Winde giebt,
ausmachen: hingegen die Keller-Thüren und
Löcher vor der Hitze noch immer wohl verwais
ren und zuhalten; iedoch bey schönem trocke¬
nen Wetter k-in man bey Nachts die LufftLö-
cher, sonderlich gegen Norden, und da die küh¬
len Lüffte gehen, zuweilen eröffnen, aber nicht
lanae. Wenn der Aeili am Stocke blühet, so
blühet er auch, nach 5em gemeinen Sprich¬
wort, im F:ß im Keller, und gahret aus ein
Neues, so, daß er sich an Farbe und Geschmack
mercklich verändert, und das thun vornemlich
die besten und köstlichsten Weine. Man muß
sich daher um diese Zeit hüten, daß d ie Winde
nicht können zukommen, oder die Lusst in die
Fässer eindringe, uns also durch die allzußarcke
Duimmachung ein Aus! innen oder Uiberlau-
sen verursache; iedoch, wenn die Weine ver¬
blühet haben, so hsrek auch dieses Gahren wie¬
der aus. Bey begvemem Werter soll man, wenn
es noch nicht geschehen, das gehauene Holtz ans
den Wäldern und Büschen Heimführen lassen;
auch noch die Brunnen räumen, so sie es be-
dvrffen. Geschiehet sonsten gemeiniglich alle
drey Jahr einmal. Wer bauen will ober muß,
der befleißige sich, daß er die Gebäude vor der
Erndte möge in dieHöhe bringen. DieHans-
Multsr hat nun ihre Leinewand von der'Blei¬
che abzunehmen; auch Butter undKäse zu rech¬
ter Zeit und im Vsrrath machen zu lassen, denn
in diesem Monat, und ehe die grosse Hitze köntt,
ist die beste Milch-Zeit- Um diese Zeit hat man
sich mit dem Backen in Acht zu nehmen, daß
das Brot nicht verschimmeln möge, worwider
eine Hand voll Saiy beym Kneten m den Teig
gewissen,und wohl cingcknetet, nicht undien¬
lich ist. Nun kan man noch die nöthigen KM-
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t^ zur HauS-Artzney einsämmlen. lliid'ssn)
dcrlich Hoilunder-Bluthe, Melissen uns der¬
gleichen Kräuter ausdörren, damit mau nach- Ä'
inals die F.sse zur Wein-Lese ausbrennet, Äs -
wovon die Weine beständig bleiben, und einen
guten Geschmackaewinnen. Item, das Werg -
zu Seilen und Stricken verarbeiten lass«,. -'S
Ingleichen soll man in diesem Monat noch den
Hausrath, Gerckthe und Kleider aUSlüffte«,
und wohl durchwehen lassen. ->Kx

In der Rüche kan man nun die jungen Hü« -
ner, weilen sie ohne dem nicht wohl dauern,«»»
da man sie nicht zu Geld machen will, versxei- ^-
sen. Auch die kleinen Cucumern oder Gurckm .1,
nunmehr» aussuchen, und in Eßig einmachen.
Gleicher Gestalt kan man noch dieHvUunder-
Knöpjlem, ehe sie noch ausbrechen oder aus-
blühen, mit Aal» und Eßig, wie Capern ein- ' >
machen. Sie sind gesund, und machen eine
linde Eröffnung. So könen ingleichen die Erd- 5
Beere mit süssem Obst-Safft, oder Zucker in
Wein genossen werden, denn sie geben eine ge- -
fünde Abkühlung. In diesem Monat sind auch Hu-
die Salat Kräuter sehr gesund, weil sie ver-
mittelst des Eßigs sein kühlen,und also der ein- ' -
fallenden Hitze etwas benehmen, daß sie desto ^
weniger schaden mag. Nunmehr kan man auch - -
schon frische Zugemüse und grün Kraut ha- - ii -
den. Daher werden, über die im vorigen Mo- - L'
nat denahmten Küchen-Gewächse, nun auch in M?
der Küche genuyet Erbsen, Bohnen, Petersi- ?
lien-Wurtzeln, Rapuntzeln, Spinat, Pottulac, !
Dille, Pfeffer-Kraut, Pimpernelle, Melissen, . - !
Endivien, Sauerampffer, und andere Salat- v.ld
Kräuter mehr. So ist auch nun gut, gesottene
Ziegen Milch zu geniessen. zlM-

Zur Aryney und Lebens-Ordnung ge- liiöi-
Höre r, daß man nun, da die Rosen blühen, viel w -
Feld- und Garten-Rosen einsammle, um einen M-?-
guten Vorrath Rosen-Wasser in die H,mS- ^
Äpothecke zu brennen. So sind auch sonst die 1Z« l'
Rosen -Blumen, Saamen und Blatter zu sehr MZ'.'
viel und mancherley Artzneven dienlich und

! kan man daraus Rossn -Safft, Rosen-Honig,
Rosen -Zucker, Rosen -Syrup, Rosen-Latwer-

! S«, Rosen-Eßig, Rosen-Oel,Rosen-Wein, Ro-
! sen-Salbe, Rosen-Pommade, zc. bereiten, als
welches alles in einem Hause sehr nützlich, da- ' 7.'
mümmin hitzigen Zustanden und dergleichen
Kranckheiten etwas zur dienlichen Kühlung
bey der Hand habe. Man sammler auch zu die- ,'
ser Zeit die Blüthe vom Hzllnnder- oder Hol- ^
der-Strauch, als woraus man gleichfalls aller¬
ley gute Haus - Arkneyen Mit Nutzen berei-
ten kan. Wie denn sonderlich im Herbstem gu- ^
ter gesunder Wein vv» dieser Blüthe gemzchet
wir». Also lässet man auch nnn die Linden-
Blüthe zu rechter Zeitsammlsn oder breche»,
und brennet daraus ein köstliches Wasser , so K.
wider den Schlag, schwereGebreckeu undGicht

sehr gut und nützlich zu gebrauchen ist. Man ^
brennet Erdbeer-Wasser, und machet Brante- «»'-
wen, davon an. Ina!eichen.ninv oder Hiud-
Beere, sonsten auch Holbeere genannt. Um
Ivhann-s pfleget man die welschen Nüsse ein- -Wh
zumachen; ebenmäßig pfleget man auch um 'diese
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« i!>-' d.«»'s den Hirsch - Kolben, wo man ,ie baden
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-,Ms den ^iricy - aeoioeii, >vv >««»
V.» destilliren, welches alles Drucken um das

r« >md die Brust hinweg nimmt, auch jonst
^cr nelerley Gebrechen dienlich ist - man
, »ct sie auch wohl in der Speise zu gebrau-
^.i' wovon aehör-aen Orts m vorhersteken-

Meldung aeschehen.Mit solchen
M dergleichen anten Arzeneyen versehen sich
M dieie Zeit sorafältige HauS-Vater und
" -slcbemEndesie denn auch

Erdrauch-»OA»-. Mä-chutter, zu welchen« Ende sie
»ä> AloLmarin- und Fenchel - auch

>Siiv?H-I Miüser und dergleichen brennen; denn nun-
»« " --
BlM»
.Vl-liz?«

W

HÄi^l

iÜ5ro in diesem Monatwie auch im IuUo oder
Aal Monat, sind die Kräuter, GeWachse und
-ileaiidere Dinge in ihrer besten Krafft, so, daß
wdesten Wasser, Oele, und Artzeneuen daraus

S 2»» «machet werden können. Nun kan man auch
: iieKrören an der Sonnen ausdörren, welche

^Kchlanaen-Bisse, oder Pest-Beuiengele¬
it,. gute Hülffe thun. Und weilen die grosse
Mi«diesem Mvnat die Gchwelß-Locherdes
«Älichen Leibes alluisehr ö/net, und al,o

' dieäusserlicke zrosse Warme die innerliche aus-
^ und schwächet, so wird»un das Aderlas-

» ,i..A»d!v

'> > ti! ausserlichesrosse Warme die innerliche aus-
M und schwächet, so wird nun das Aderias-
ftundArizeney-brauchen,wo nicht dieäusser-
s„ Noth vorbanden, gantzlich verboten. Wo
<jse»>i kan, soll man sich von ailzilhitziqer Ar-
tttl. oder allzuhefftizcrBewegung enthalten;
,»ch des Obstes und Schlasss sich nur gar mas-
s»aebranchen. Sonderlich aber soll man sich
«Trinckeu mäßig halten, bevorab, wenn der
Kid abgemattet und erhitzet ist: Denn weil
«und alle Schweiß-Löcher im Menschen offen
s>O,so kan sich ein Mensch, wenn er gar zu viel
Wes Keträncke in sich gicsset,schnell und plö»-
li-hsoerkalten,daß er leichtlich den Schlag und
Wmmg, oder gar einen schnellen jähen Tod
l«li haben kan. Wenn man demnach solchen
Wigen Durst und Mattigkeit bey dieser

Zeit hat, muß man zuvorderst ein
ÜiuiickleinBranteweingemessen, um dadurch
dieHitze im Magen zu sammlen, worauf man
dm» einen nicht allm kühlen TrunckWasser,
Mch, Wein oder Bier ohne Schaden zu sich
»chiiiN!kan. Denen Reisenden ist auch ein
mnick Wermut-oder Alant-Wein dienlich,
Aedemi auch das Wermut-Bier in diesem

. .. Ailiat, bisweilenvor Essens aebrauchet, gar
^ Miiid ist. Guter Wein mit etwas Wasser ver-
A Mt, mDalich gelruncken, dienet auch zu

, - I mier i>cit. SvnKe« wird auch gerathen, daß
«»un im Sommer nicht harte, sondern wei«
!rm,!^°,)^?en'cn gebrauche,alsgekochtFleisch,Kohl,

^!»k, aut Augemuje, und daben ein rein Ge-
»mc'e trmcke, das.ie.n klar sey, auch s-ÜH

. t« Zeiten ein wenig Lactncken-Salat
»derRauten-Blättermit Butter und

«eK. Herzeaen soll man der .Käse,
I und gebratener Speisen
«chelitbeils muxig gehen.

i^neruns I>etrcsscnd,^sv fangen nun

»»»kll-Skz.
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i»^^ nTdaue zu fallen. Der Vöibmond
uc>em Monat bis zum letzten Viertel,^'Ä.^«»at bis zum letzten Viert.

^ Sturni-Winde bringen,
wettet psiegeu gememigiich...

,i!>?^

soll
In

zemcuilgiich grosse

Wetter und Wasser-Güsse zu kommen. WaZ
vvli.btisndernTägen, als Medardi und der¬
gleichen gesaget wird, hat keine Gewißheit.

^enen dci'Früchte Gedeyen ist zu merL
.en: D'ß/vb zwar insgemein, auch wohl iir
den gewöhnlichen Bauern-Regeln oder
Sprichwörtern, einem nassen Brach'Monat
noch ziemlich das Lob gesprochen wird, doch sol¬
ches keinesweges vor qut zu halten, sintemchl
da? nasse und kalte Werter in diesem M"iut
nicht nur denen Reben, sondern auch allen an¬
dern Gewächsen sehr schädlich undnachtbeiliz
ist. Im Gegentheil ist es viel besser und zuträg¬
licher, wenn die Mtteruni in diesem Monat
mehr trocken und warm ist, sonderlich in denje¬
nigen Ländern, die etwas kalt, und dennoch mit
Weinwachs -versehensind: Weil bey derglei¬
chen Wetter die Reben geschwind und lästig
verblühen, da sonst, wenn Regen Wetter ein¬
fallet, es nicht nur langsam damit zu. ehet- son¬
dern auch die Trauben an Beeren sehr dünne
werden, und also hernachmais destö irriger
ausgeben mögen. Jedoch ist es sehr nül-^ch
und gut, wenn die Blüthe vorüber, und als«
denn etwa ein warmer Regen darauf erfolget,
als von welchem die Trauben so denn mächug
zunehmen und wachsen, daß es nachmals einen
guten und reichen Herbst giebt; dessen man
sich^aber nicht zu getrosten hat, wenn die Wein-
Bl'.tths durch kalt Regen-Wasser aufgehattett
und beschädiget wird. Wenn dahero der Wein-
Stock noch vor dem alten VeitS -Tage abblü¬
het, so ist guter Wein zu hoffen, wenn auch der
Herbst schon nicht gar zu schön und war ck-
re- Also hat man auch von der Wein ^lüihe
angemsrcket, daß, wenn der Wein im Voll- oder
Hschschein blühet, er hernach feine völlige
Weinbeere bringe, die den Ä!u«d und dc.ß Fäß
füllen. Der Winde halber wird ingleichen
aus der Erfahrung davor qchülten, daii. die
Nord-Winde durch das ganke ^ahrnienüizli«
cher, als in diesem Monat" doch so ferne sie nicht
allzuscharff oder gar zu kalt mid, als irovon
ein altes Sprichwort ist: Daß sie alSdeim

'Korn und Wein ins Land wehen; weilen sie
nemlich nicht nur der BUnhe im Roggen wohl
zu statten kommen, und selbige befördern, da sie
die Aehren bin und wieder bewegen, daß die
überzeitige Blüthe dMn abfallet; ftn »ern
auch denen Reben darinnen ebenfalls gar dien¬
lich sind, indem sie die Trauben gleicher Gestalt
von dem, was von der Blöthedaran übn-, ver¬
blieben und nicht abgefallen, weh! sa ubern uns
reinigen. Sonsten, wenn es-um und nach Ur-
dani gut Wetter ist, und denn gegen den Veits«
Tag etwas regnet, soll es auch ein An-.cichen
eines fruchtbaren Jahres seyn. Auf Medardi
hält man fleh dee Wein -Fröste halber völlig -
versichert; daher der alte Reimen! MedarS
brknat keiuen Z?rost niebr her, der dem Weinstock
gefährlich war. Um St.Vetti und'vauli sagt
man. breche dem Korn feine Wiirtzel ,««d als-
denn reisse es Tag und Nachr: Weilen nemlich
um diese Zeit, und im Anfang des folgende!»
Monats, die Wnrreln an dem Korne von der
Äitze zu dorren beginnen, dadurch solches zu

tcl.it- seiner
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seiner Zeitipung mächtig befördert wird. Wenn
mm solche Zeit starcke Regen sind, so pflegen
die Hasel» und andere Nüsse schlecht zu gera¬
then, weilen sie um diese Zeit noch zart seyn
«nd die äusseriiche Feuchtigkeit Nicht wohl lei¬

den können. Zugleich«» wenn die Eiche!«
um IvhanniS anfangs kurtz in ihre» Hütlein
stecken, bedeutet es, daß sie wohl gerathen wer¬
den ; sind sie aber läMicht, und wie Zapfte»
heraus, zeiget esdasWiderspl'elan.

Land--und Hauswirtschafftö-Verricht-undAnmerckungenin dem
Iulio ober Heu - Monat.

Felde hat ein fleißiger Hauswirt vor
allen Dingen gute Anstalt zu machen, daß

die Arbeiten vollends verrichtet werden, die im
»origen Monat zurück geblieben sind. Und
sonderlich, daß der Mist noch gebreitet und un¬
tergepflüget werde. Ehe auch noch die völlige
Erndte beginnet anzugehen, pfleget man dieAe-
«ker zur Winter^ Saat, da sie nach dem Brachen
von neuem sehr verwachsen seyn,nun zum an¬
dern male umzuackern, oder mit dem Pfluge
umzuwenden. Welche Aecker aber nicht gar
»u zähe, noch zu sehr mit Qoecken durchzogen
Md, solche werden insgemein nun bald ge¬
rühret. Nächst denen Kraut-Feldern soll man
«»ich noch den Flachs fleißig >äten und reiniaen.
Den frühen Flachs und Hanff aber rauffen,
rüffeln, und ins Wasser legen. Item, den
Hanff fimmel», das ist, die kleinsten und sub
tilesten Stengel, die nicht Saamen tragen, so
bald sie anheben zu stäuben, bey Zeiten auszie-
he» und sammlen lassen; denn dieser Fimmel
giebt ein gutes Gespinste, und wird unter das
flckchsene mit untergewircket. Weilen hier-
nächst in diesem Monat fast alles Getraide reis
zu werden beginnet, so hat man sich nun fein
zeitlich mit dem nöthigen Schiff und Geschirre
zur Erndte gefaßt zuhalten, sonderlich aber die
Rosse vorher recht ausruhen, und wohlsüttern
zu lassen, damit sie im währenden Einführen
des Getraides ihre Dienste recht verrichten.
Die Erndte selbst soll, wo möglich, bev schöner
Zeit «errichtet werden; d« es aber nicht sey»
fan, muß man doch zum wenigsten die Früchte
trocken in die Scheunen bringen. Und wenn
auch das geschnittene Getreide beregnet wor¬
den, muß man die Mandeln zerlegen und ab¬
trocknen, und denn wieder festen lassen. In¬
sonderheit aber muß man auf die Schnitter'gu-
te Acht geben, daß sie die Früchte nicht zu hoch
abschneide»/ und also zu kurtzes Stroh machen,
«eilen solches einem Landwirt nicht vorträg-
lich. Die Garben müssen mit Fleisse gebun¬
den, und nicht starck nieder geirorffen oder nie¬
der geflossen, auch im Aufladen nicht grob be¬
handelt, hierauf in den Pansen sein gleich auf
einander gelegt, und nicht wieHcu und Streu
auf einen Haussen geworffen werden. Den
Weihen und daS Korn mag man schneiden las¬
sen, wenn sie am Halm weiß zu werden begin¬
nen. Der Weiften darff über zwey Tage nicht
liegen, sondern so bald das Gras daran gedör¬
ret, muß man ihn so gleich aufbinden und ein

das Gras abgetrocknet, eingeführetwerden.
Die Gerste und der Haber, wenn sie zu sehr rei¬
fen mid überstandig werden, pflegen einzubre¬
chen; derowegen mag man sie in der Gelb-
Reisse, und wenn an dem Haber die Rispen be¬
ginnen weiß zu werden, nur bald hauen, und
nach etlichen Tagen rechen, binden, wandeln
und einführe» lastrn. Man hat aber bey dem
Haber u>M Achtung zu geben, daß er auf dem
Acker in Schwaden liegendeinenguten durch¬
dringenden Regen bekomme, und also wohl rö¬
sche oder röfle, damit er Spreu «nd Körner im
Dreschen wohl gehen lasse; undnimmetman
davon diese Probe, daß man eine Hand voll
Haber aufhebet, und dieselbe wohl schüttelt,
lasset er sodann die Spreu flieaen, so ist es ei¬
ne Anzeigung, daß er genug geröschet oder ge¬
röstet, und auszebunden werden müsse. Eine
andere Bewandniß hat es mit dem so genann¬
ten Augst-Haber, welcher, wenn man die vol¬
len Rispen in die Scheune, und die Körner auf
den Boden haben will, frühezeitig gehauen und
bald aufgebunden werden soll. Also auch, wenn
die Erbsen und Wicken an den Schoten schwartz
zu werden beginnen, so lässet man sie schneiden
oder hauen. Etliche lassen sie binden, etliche
auch nur also ungebunden einführen. Die
Kraut-Pflanken muß man in diesem Monat
fleißig behacken. Auch das Kraut um Iaco-
bi hin anfangen zu blaten. So bald die Win«
ter^Gersten-Ernt.te vorbey, wird dieStoxpel-
oder Halm-Brach vorgenommen, und etliche
Stücken von solchem Felde noch vor der andern
Erndte mit Rüben angebauet. Denn in die¬
sem Monat muß man noch die Rüben-Saat
verrichte», und solche entweder in die Winter-
Gerst-Stoppel»,oder in den Acker, daraufman
frühen Lein gerausst, oder auch in ein eigen
dazu gedüngtes Stücke Brach - Feld zuiaen.
Man darff sich aber vor Iacobi mit dem Rü-
ben-Saamen nicht viel ins Feld machen, denn
sie werden sonst zu harte und bolyia. Die
Flachs-Aecker geben die besten Rüben, welche
vor andern am weichste» koche». Man pfleget
auch die Rüben wohl zweymal, auf zwey un¬
terschiedliche Stücke», und zwar daS andere
mahl etwas langsamerzu saen, damit, wciin ne
auf einer Stelle umschlagen, sie doch auf der
andern besser gerathen mögen; und, da sie auch
gleich auf beyden Seiten wohl gerathen, so
kommen sie deswegen nicht um, sondern kön¬
ne» dem Vieh gegeben werden, bev welchem sie

führen: Denn, wenn er über zwey Tage auf im Futter und an der Mast wohl aushclffen,
dem Acker lieget, so wächset er gerne aus, son-! Man kan auch noch Wick-Fulter«nssäen, dem
derlich, da er beregnet worden. Das Korn soll! Vieh damit eine Güte zu thun. Uuddaman
auch bald hinter der Sichel her aufgebunoen,! auch wegen Rezen-Wetters diesen Monat noch
zemandett, mid mnn es vicht sehr grasicht,oder nicht recht zur Erndte kommen ka», so ma,i man
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MSSSKPS
Ä» die man künfftig zu bauen willess ist,

^ eni Unkraut und unnützen Wuryeln rei-
!^^ "d säuden, Zu Anfang des Monats
.^en die gemeinen Wiesen gehauen, da muß

„ e.,n das gemachte Heu wohl dorren, zu-
Umm rechen, aufschöbern, »nd bey gutem
.Ä-nen Wetter, so viel immer möglich, ein-
Äc» lassen. Wenn das Heu von denen W-e-
k„ Mman, falls änderst Gelegenheit »arzu
„Handen ist, bey dürrem heissen Wetter fleis-

a'ässern. Das Riet - Gras und «arren-
wut und andere dergleichenUnkräuter, so
M den Wiesen und Angern wachsen, M man
i,«tvor denen Hunds-Tagen im abnehmenden
Mden ausreuren- Endlich sänget man nun
,'«chan, kaub i»m Futter vors Vieh auszu-
Mnlen, damit man dasHeu in etwas erspa¬
rendem Lust-Garten ist noch Zeit d.!S L?-
,>M-n v- nmn, oder Frühlings - Schwem-
Wl und andere buibolc, oder Zwiebel-Ge-
Me, welche nicht lange aus der Erde blei-
dl>ikönnen, und deren im vorhergehendenMo-
,alebereits gedacht worden, ausiunehmen,und
i! gleich wieder zu pflanyen. Der Saamen
,m Frühlings - Schwein-Brot ist in die,em
Mnat reif, drum muß er gleich gesammlet und
«Acherben gesäet werden. Nun kan man von
«Wand guten Nelcken einlegen, und durch
AM Topffe aiibängen, auch die Nelcken-
kiöcke etliche Wochen an einen schattigten Ort
ftllcn. Weit!« diesem Monat allerhand Blu-
m Saamen zeitigen, soll man dieselben mit
km vollen Mond fleißig abnehmen und vet-
«chren ; auch sonst, weil die Hitze in diesem
Amt groß, die Gewächsegegen den. Abend
« Teich oder Graben Wasser fleißig begies-
s«i! ingleichen um die zarten Gewächse, we¬
il» der grossen Hitze, etwas Kraut - Blätter
leim-
In dem Rüchen - Garten soll man geaen

dcmWachsendesLichtes Spinat-Lactucke-ünd
Mel-Kraut - auch krausen und glatten Win-
A-Eiidivien Saamen säen , und wenn die
UMM von diesen letzter» groß, solche nach
>enHunds-Tagen in ein gut fett Land einen
vchuh breit von einander pflanyen. Im ab-
ÄNieiidki Monden soll i»an Rettig - Saamen
W oder stecken, so man im Winter gebrau¬
ten kan,als da sind: Die schwarten und weis-
MEtraßburgerWuiter-Relrige! die grossen
Ujsmer und Saud-Rettige,u. d- m. Zu Ende
mMoiiate,oder!!ma!t Jgeobi säet man den
Up-Saame» iu Winter-Pflantzen. Diese
Wntzen oder Sätzlinge davon werden im
nervst auegezoaen, und den Winter über im

euer verwahret, bis man sie im nachfolgenden
» wieder aussetzet, das künfftige lacobs-
mu davon zu bekommen- DasZwiebel-
««ig muß man auch noch umdrehen, und
,..?,^^"^'ederdrückeii °^r treten; auch

»Mimen Kohl zu Ende des Monats verse-

^ Z4S6
tzen, so thun ihm die Raupen nicht so leichtlich
Schaden. Die ersten Cucumernoder Gur¬
ken soll man zum Saamen stehen lassen. Ma»
muß auch fleißig nach den Melonen sehen, und
wenn dieselben anfangen zu zeitigen, ihnen Zie¬
gel-Steine unterlegen, und die reUen bey Zeit
abnehmen, die unzeitigen aber fleißig warte»,
daß sie auch reiff werden. Sonsten ist ix diese«
und den nachfolgenden beyden Monaten die
rechte Zeit, daß man den Capp - Saamen, und
allerley andere« zeitiges Gesäme von Tag zu
Tag, damit es nicht von sich selbsten vergeblich
auslauffe oder verfalle, fleißig abnehme, auch
jede Art besonders verwahre- Wo der Rege«
nicht das Garten - Land befeuchtet, muß ma«
noch immer die Garten-Gewächse fleißig aegen
dem Abend begiessen. Nun blühen zum Theil
in denen Gärten, oder tragen auch wohl ihre«
Saamen, allerley Nägeley-Blumen,(Nelcken)
Gras Lilien,^ Schwertel-Lilien,Qvendel,Po-
ley, Eisenhutlein mit gelben Blumen, gelb
Stern-Kraut, kriechende Wald-Rebe mit weis-
sen Blumen, Raucke, Manns-Treu, Mutter-
Kraut mit gefüllten Blumen, Bärwury ober
wilder Fenchel, kleine Wellwurtz, Tausendschö»
oderSummet-BIumen, Stabwnrtz, Wermut,
Ringel - Blumen, Klapper - Rosen, Phaseolen,
Wviffs- Bohnen oder Feig-Bohnen, Keusch-
B«um oder Schaafmülle, Wunder - Baum,
welsche Bärenklau, u.a. m- In Feldern und
Wälder» aber bringen gleichfalls Blumen und
Saamen: Scabiosen - oder Axostem - Kraut/
weiß Seiffen - Kraut, Klehkraut, Ackermuntze,
Creuykraut, rother Augentrost,Roßschwantz
oder Schastheu/Wallstrotz,Ruhrkraut,Hart¬
heu, Perlkraut oder Meer - Hirsen, Wund-
Kraut,Geiß Raute, Storchen-Schnabel,Pap¬
pe n, Genisr - oder Pfriemen-Kraut,Wollkraut
oder Königskerzen, weiss« Nießwurtz, wilder
Senff oder Kresse, allerhand Wmden, Durr-
wurtz und dergleichen.

In den Daum und <vdst Gärten kan ma»
noch immer die Neben-Schosse und Wasser-
Zweige den jungen Bäumen und Pfropff-Rei¬
sern benehmen, sonderlich den Pflaunien -Bckn«
meii, wenn solche keine Früchte bringen wollen,
oben an dem Gipffei, so werden sie des folaen»
den Jahres Blüse, und nachmals feine Fruch¬
te tragen- Ausser diesem aber soll man an de¬
nen Bäumen, es sey Kern-oder Stein Obst, in
diesem Monat nichts schneiden, denn solches
verursachet leicht den Brand. Weilen auch
nunmehr wegen der grosse» Hitze nieistentheilt
trockene Zeit einzufallen pfleget, so muß mao
daher der Bä nie Morgens und Abends fleis-
slg mit gebührender Wasserung warten, sonder¬
lich aber die gepeltzt- oder gepfropften Stamm¬
lein und Reiser zum öffteru mit faulem stehen¬
den oder kvthiaen Wasser begiessen.Denen
matten und gleichsam schmachtendenBäumen,
die zu verderben scheinen, soll man umder^de«
Boden ein wenig aufhaue», ihrer mitDung-
und Wässerung wohl warten, nnd, sie wied«
aufzubringen, gegen Nachts mit Laugen und
Waffer, oder mit Wasser, darunter Blut, »der
etwas vei! Horn - Spik >en gemenget, begiessen-

kkk; ' Mercket
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Mercket man aber, daß ein oder der andere
Vau-n gar verdorren will, so leget man an des¬
sen Wurtze! grüne fette Krauter, beschiäget die
Gkamnse witLeimen UttdKuh-Misr,u!ld bestrei¬
ket sie zszen der Sonnen mit Lem-Oel, wartet
ihrer auch mit Beaieijen und sonstcn wohl. Al¬
so sol! man auch dieObst-Baume, weiche hart
an der Sonne stehen, mit frischer Erde beschüt¬

ten oder ihnen umgekehrte Rasen zulegen, da-
init sie die Hiks-üdervaurcn möge». Ho «i»ß
man ingkiüM.«»ch immer die Baume, ab¬
sonderlich die jungen BauN-PAavHe» vor den
Ameisen schützen, und ihnen-, wo sichs thun
Z. s - das Wetter Wasser zuln'tei«. Und wei¬
ten ^'.ü! nach und nach Birn, Acpssel und aller-
b«nd aildere dergleichen Baum-Früchte reiff
«!-.d ze-ti? werden, kanma» nuu, woes vonnv-
then, Hu.^r bestellen, damit nicht das Obst
»egg^ffohlen, .und, welches das meiste, die
Baume dadurch verwüstet und

wenn es nemlich gar zu kalte uud zu „isie
Herbste giebst.

In dem^valdc und Gckölyen soll man,
sonoerlich, wo viel haryiaes Tangel Hol«, und
dabey eitel trockene Heyden zu befinden, all¬
täglich fleißig Acht haben, daß, so wenig die
Reisenden auf den Gt-ra ^-n undFuß Stemm,
als sonderlich die Zimmerleute, Pech- Bremier
uud Vieh-Hirten unnölkige Tobacks-Feuer
uiachen , und dadurch das leicht glimmende
lMtziaeGemilleoder Tann-Nadeln, soohue-
diß dürre und hima, zu einer unerlSschlichc»
Feners-Glut bey dürrem Erdreich, und jetziger
grössesten Sonnen - Hil ?e ausbreiten mögen;
ÄUenfalls und bey entstehendem Unglück aber
Sorge tragen, daß eS zeitlich gelöschet werde.
Den Rest des gehauenen Hoches kan man nun
ben trockenem Wetter nach Hause fuhren, da-
ferne es im vorigen Monat nicht geschehen.
"Mt zeigen sich in denen Waldern und Hecken

?:t duu hat,
sehr beMwerten Aesten, das

zenmen wer-j M.. . ^ ,
Desgleichen kau man nun, wenn man z der Holiundcrund Atlich.aucy andererderglej-

vou denen mit Früchtenallzu-i chen Bäume ihre Beerleiu.

Wurm - ftichiae, s Bey der Vieh - Zucht kan man noch diesen
faule und untüchtige Obst ablesen, damit das: Monat den Stier zu den Kühen, und den Wid-
andere desto besser wachsn! möge. Das abg.- f der unter die Schasse lassen. Das Rind-Vieh
saileneschadhaffte sauieObß von Aepffel - und Zmuß noch immer mit gutem jungen Grase ge-

Bäumen soll m n ensicien uud dein füttert, oder demselben giiteSSLick-Futter
Schweinen neben; von dem W-irm - stickigen j vorgeleget werden. Mm soll nemlich dem
kan man Brantewein bre-urn, und nachmalsz Rind-Vieh Morgens, Mittags und Abends,

wenn es aus die Weide gehen will, oder von
Bürde

ctes
es

Heu,Stroh oder Getraide anzreissen, weil sol¬
ches, ehe es recht abgelegen und ausgekühlet,
jehr ungesund ist. Daher gilt das Sorich-

die Trauer davon den Schweinen gleichfalls
xo-schütten
imd anderes
Birn und d
vder abnehmen lassenauch die Kerne davon
zum steck, n aufheben. Die Kerne aber vom

Stein-Obst, so man zum Saameu aufheben
null, sei! man iiicht in den Mund nehmen, denn ^ wort uns diese Zeit: Alt Futter, neue Gesund-
1>e taugen sonst nicht zum stecken. s h^jx. So kan man nun auch die abgesekten

In den'we-nbergen, wird zu Anfang die-l Kälber mit austreibe», das überleye Rind«
fts Monats gemeinigllch die andere Hacke, da Weh aber aus der Weide verkauffen: Demi
sie mi vorigen -Monate noch Nicht geschehen,! jegund zu Ende des Monats fängt der Ochsen-
vorsenon-men; Soviel S.ergsalt aber dieerAej unL Schwein-Kanffan. DieKchäfereyensind

es hernach
zu grossem

Hacke erfordert, so viel gebühret auch dies ran
tern, nur daß sie nicht so gar tieffeindringe»
dan ? de-m so» man das Unkraut und Wuri-eln
sieii.ig ausniustern, damit es nicht, wenn der
Regen darauf fallet , wk'-sr ai-sschlage, und
init seinem schädlichen Saanien und Uinwur-
zeln den Weinberg einnehme, das
nicht >: ehr leichtlich ausim-cuten
Nachtheil »nd Abgang der Rebe«. Sobald
die andereHacke verrichtet, soll auch alsobald
die andere Hejfte «eschehea! Denn man hat
mch lnimeria die Reben an diePWte m bin¬
den oder zu hessten, so wohl, daß die stocken
Winds keinen Schaden thun, als anch da-
Wit die Sonnen - Strahlen desto besser und
U!:zshinheri-!r die Trauben bescheinen inö-
Ken. Der Jumus ui-d Julius treiben son-
Keit das Wein - Holtz zum meisten und be¬
ste» heraus, bis aus Bartholomai, oder zu
Ende des A-ieuS-Monats, vrn welcher Zeit
cn es bey guter Lufft «nd Witterung zeiti¬
ge!; so aber das Wetter bsje, geschiehet es

iiiin fleißig zn besuchen, und nachzusehen, wie
sich dieselbe in derHinehalten, auch nnt Pser-
chen und Melcken fortzufahren- Die Schwei¬
ne, weilen ihnen dieser Monat, wegen derHi-
üe gar gefährlich, soll man zum osstern msWasser treiben und sck)wemmen, auch so wohl
zu Ha'ise als sonderlich aus dem Felde fleißigauf dieselbe Achtung geben, ob sie nicht das
Ranck Korn haben, damit so bald die geböri-
a>n Mittel davor gebrauchet werden mögen.
Gleicher Gestalt soll man ante Vorsehung thun,
daß die jungen Schweinlem nicht in die kein-
Saar kommen, oder fönsten vom jungen Flachs
i» fressen kriegen, denn sie müsse» ohne Ret¬
tung davon sterben. Nun kan man dieHäm-
mel, ingleichen auch die Laufs-Schweine auf
die Stovpein gehen lassen, damit sie allgemach
gut werden und zu Leibe kommen-

Beyder Pferde-Zucht insonderheit, soll
mau die Füllen nun frühe an?, und nach etli¬
chen Stunden, ehe die Mittags - Hike kömmt,
zeitlich wieder eintreiben. ^n den Hunds-Ta-

«ncs !j,"ter: 5;a eS creiancn sich auch «obl! «en oder sonst in heissen Tagen, sonderlich,
I hr da zur keui« Zettizuas wenn die Pferde sehr Kbettsn, muß man sie

. ' cist
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^ - .Tücken - Denn, wenn man fie.bey solcher
. ' '//selten trancksk, sv übersauftensie »ich h-r-

v rfana/,, davon leichtlich; da man
mit Bescheidenheit offt ttäncket, so .iis

I^ ^i stat eines guten Habers, Bey gros-
k, ^e soll man die Pferde zum offter», in die
?ch'w-mme reiten oder sonst abwaschen.
^>ch soll msn!
Ksssr reiten, bis
griffen, daß si-
^ wiederum los

^iremmereiten. ooeriv»u uv.v»,u^». Son-
soll man sie des Abends fein tief ins

, K-ss-r reiten, bis an ^nH«^«?d^ab-

^ ^ ''I
P!k>

^rlich s^ll '

Uiffen'dai li'- des Schw^iN'und Stau-
m'ederum los werden; doch muß solches

M geschehen, weil sie noch heiß sind und
«kc-i sondern wenn sie ein wen-g geruhet

a.und ihnen die Hiße verganaen ist, als-
»B, maa man sie schweuimen, dap nedarnach

"m, und die Müdigkeit sich verziehe. Mau
N ihnen auch Sa!« mit Mehl vermijcht, fleii-
d!»lecken geben, denn svnsten bekommen sie
jllch'tlichböse Mäuler. .

Lev dem Feder -Vieh kan man nun indie-
U, Nonar die jungen Gänse gleichfalls in die
kküpel-i treiben, weilen sie sehr gut und wohl'

'I Miuack davon werden. Man muß ne anch
M unmerzu vor den Mücken verwahren, und
^nassen, Wetter dieselben innen halten, und
Mauttreiben. VorIacobi, und ehe die
msse SiPe einfallet, müssen die Hähne, sv zu
xmnmea dienen sollen vollends gekappt wer-
kA Auch soll man keine junge Tauben mehr
Maen lasse». , .

Aey der Bienen-Zucht. Weilen sich in
Ww Monat noch SÄwärme finden, als mvß

si«ißia Achtuna haben, daß sie nicht durch-
Diw. Gememialich aber, wenn im Iuniv

ck.'ä?r»»I «fes??etter gewesen, bringet der Julius s»l-
cheSchwärme ein. Wenn die Schwärm-Ieit

:A' ßch«eendi-!.t,m«ßman,so bald die Vor-und
»e.?::W.-I M> Schwärme ausgezogen,die Unker-Ge-

I tiiide hert-lr bringen, damit die alten Biene»/
iienkümehro ihre Schuldigkeit im Vermehren
nd Schwärmen abgeleget, es auch an ihrer
ftniern 5'rbeit. dem Bienen - Herrn zu Nnyen,
mchl mögen ermangeln lasset: Denn dieses
iß ein Menat, dai iniieu die Bienen noch herr¬
lich luu.'n können; haben sie aber alsdenn
leinen Raum, indenie die jungen Bienen, ehe
ßeamgeioaen, init ihrer Beyhulsse den alten
?leck sastsnllm helffeu, so werden sie fernerzn
«!?>!en l'äg und faul. Solchenmach ist INI
Z»lio nach der Schwärm-Zcic das untere Ge¬
bäude höchst nöthig.

> L>ev der Fischerey kan nun, wer sich des An-
i Seins bedienet, Laub-Frösche, Heuschrecken.

Gnllen, oder auch gesottene Krebse dazu ge
j muaien. Man kan auch noch in diesem Mo-

mt das schädliche Geröhricht in denen Fisch-
Tclchei, hauen lassen,und soll es im leütenVier-

^.. , m des Mondscheins am ersten u«d besten zu
i,i^' Wen sei,». Und weilen die Hifte in diesem
---i:-"' > Menar gemeiniglichsehrgrvß zu werden psie-
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.M.als soll man die Teiche, undWche in denen-
Um,wo man Gelegenheit darzu hat, öffters

mn" NMHem W .sser anlassen und erfrischen.
^ »>e E>!»en,oll man fleißig von denen Srreich-

Aid 'ruk-Teichenwegschaffen, weil sie so wokl
Mi gewchte» Karpffen-Rogen, als der jungen

Brnt grossen Schaden zufüge,,- Die Ganss
aber, weilen solche absonderlich die Teiche m
der Fläche hin und her ausschnudcrn, und die
Nahrung-suchendeKarpffen und junge Brüt
vertreiben,soll man ebenfalls nicht dulten- Es
pflegen die bische, wenn der Donner in die
Teiche schläget, wieeS offtmals in diesem Mo¬
nat paßiret, abzustehen, dahero man fleißig
nachzusehen, und wenn dergleichen erfolget/
alsobald frisches Wasser in die Teiche lassen,
oder in Ermangelungdessen, denselben l» y Zei¬
ten abziehen, und die Fische in ein anderes und
frisches Wasser seven, als worinnen sie sich nach
und nach bald wieder erholen werden. Svn¬
sten streichen die Karpffen in diesem Monat
zum dritten mal im Jahre, wie auch die
Schienen,Karauschenund Pärsche, und noch
viel andere gemein.Fische. Und weilen zu En¬
de des Monats die Fische insgemein aufhöre»
zu streichen, als kan man nun in den Wassern
wiederum dieNeye und Fisch Garne bis gegen
den Frühling hinein gebrauchen.

25ey dem ^Vcydwerckkan man, so bald die
Kirschen reiff werden, Äinsel!', Wcyrauch-
over Kirsch-Vögel und Kernbeisser mit Leim-
Spindeln fangen, damit man sie herm'K im
Herbst zur Lock gebrauchen kan. Wenn man
einen Kirsch - Vogel oder mehr bekommt, kan
man sie, absonderlich in Käfiche eingeschlossen,
anfdie Kirsch-Bäume stellen und Leim-Ru¬
then darauf richten, so stechen die wilden Vö¬
gel daraufund werden also gelangen. Auf dem
Gebirge werden die Schnerren Haussen-weile
auf denen Herden um und nach Jacob! ge¬
fangen, weilen sie nach Wachholdern,Vogel¬
oder Eberesche» - Beeren, und Ki-scheu,nur
grosser Begierde in den Strauch fallen, wobey
aber ein paar lebendige Lock-Vegel fern müssen.
Nun können die jungen wilden Tauben-in den
Vdrhöltzern geschossen werden. Zwischen Jo-
hanniS und Jacobi manfen sich die wilden En¬
ten und Gänse, tilcher sie in den großen mit
Schilff und R>'hr bewachsenen Teichen um
solche Zeit Hauffen-weis kennen aesangen wer¬
den. Gleich nach Jacob» gehet der Vogelfang
mit dein Käuyaen an. Man mag auch um sol¬
che Zeit die Sprenckel anrichten, veriiemlich,
,vo mau rorbe wilde Hollundsr-Beerlem ha¬
ben kan. Etliche brauchen Maimis-Beerlem
und Kirschen an solcher Stelle. Man bekommt
zu Anfang dieses Monats noch die meiste junge
Vögel, die mau in denen vorhergehenden habe»
kan: Gegenden, Ende des Monats aber höre»
ihrer viele auf zu brüten- Die jungen Ainc.en
fallen vier Wochen vor ihrem Strich Hallig m
die Gärten ein, so, daß man in allen die Lust ga¬
ben kau, mit einer Schlag-Wand zwankig bis
dreyßig auf einmal zu ziehen, wenn man nur,
ohneGebranch der Lock, den Rasen an dem Ott,
wo man das Gar» hinschlageil will, hinweg
thut, und 5ie junge» Fincke» eiliche Tage lang
mitHanff ankörnet. Auch kau man zu ^ude
dieses Monats junge Meisen mit Heuschrecken
fangen, nud weil sie den gedruckte» Hanfs uns
...üsse noch nicht ertragen rönnen, selbige
Heuschrecken,oder m Milch geweichter Sem-
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Nie! speise»/ ss werden sie vortrefflich zur Lo-! damit es nicht sauer »nd stinckend werde^und
cke, auf den Herbst in der M^seu-Hütte bey >bey der harten und schwerenSchnitt-Arbeii die
dem Kloben zu gebrauchen, oder auch nur die
Lust vor einem Fenster bey einem, vermitteln
eines Gewichts, sich immer selbst richtenden
Meisenschlaa, oder etlicher anderer Meisen-
schlage damit zu haben. Weil auch nun die
Zeit des Vogelfanges herbey nahet, soll man die
Netze und Garne herfür suchen, und was et-
w m von Ratten und Mausen zernagt und zer¬
bissen, oder sonst zerrissen ist, bey Zeiten fleißig
gusbessern und flicken. Auch soll man alle alte
und lsere Vogel-Häuser zeitig aussaubern und
zurichtn, damit man, wenn der Fang angehet,
dieser Müheüberhoben ien. So soll man auch
im Verrath starcke eichene Stangen zur
Gchnexffen-Psurwle, a»ch aufdieKrammels-
Vögel zu Leim Stangen, und was man son-

sten zu den Herden und anderm Pogelsana für
Holst und Pfähle bedarff, gehöria anschaffen:
Damit um diele Zeit bis zu ansehendem Fang
alles wohl austrockne, leicht und starck werde.
Nach Endigung des Fangs muß es insgesamt
wieder abaetrocknet, und an einen sgubeni Ort
unter einfach geleget werden, da ihm die Nasse
des Regens nndSchnees nicht schaden, sondern
clles desto lanzer dauren, und man dadurch
manchen Unkosten ersparen, auch übers Jahr
wieder brauchen msae. Am besten ist,man ver¬
sehe sich mit deraleichen Holst und Standen
noch in; Winter, da die beste AeitHoltz zu fallen
ist, sonderlich mit den Nacht-und StreiÄ-

?!.c!;-S/aiigen,a,!ch Lerchen-NeK-Stä' en, den
diese müssen dunckel und aleichiam rußig seyn,
damit sti im Duncke!» nicht zu weis! scheinen.
Nicht «e»i?er mu§ man auch die Maschen und

armen Leute sich erqvicken können. Das Ge-
traide auf denen Korn-Böden muß man, son¬
derlich, wenn unten Vieh-und Pferde-Ställe
vorhanden, noch immerfort fleißig stärken las¬
sen, damit es von beyderley Hiye und dem
Viel? Gestanck nicht angehe. Das beste Heu-
Futter von dem neuen soll man an einem be»
sondern Ort behalten, damit man solches dem
Vieh gegen Lichtmeasürleaen, und eS dadurch
beym Leibe erhalten könne. Nun muß der
Flachs geräufft gerüffelt und die Ballen oder
Knoten, wenn sie ander Sonne gedörret, aus-
gedroschen werden- So muß man auch den
Hanff, so bald er bey trockenem Welter heim¬
kommt, ausklopffen, ehecr anzeucht und zähe
wird. Die reisten Kit schen und ander frühes
Odst muß man fleißig brechen lassen, und ms
man davon behalten will, ausfieden oder ba¬
cken, oder Kirsch-Br.intewein davon brennen,
dieandern aber verlausse». Also kan man auch
nun die sauren Kirschen oder Weichsel dorren,
oder Weichsel-Weine davon mache.-«. Die Kel¬
ler-Locher und Oeffnmigen soll mau wohl ver¬
wahret halten, damit die Bliüe und Wetter-
Leuchteu um diese Zeit dem Wein nicht Schä¬
del! dringen. In diesem und folgenden Monat
pfleget mandie Brunn-Adern und Qvellen zÄ
den Brunnen zu snc.'en, und solche zu graben.
Jngleichen bey denMühlen, was vonnötken, zu
bessern. Sobald der Schnitt (oder dcch grö-
sten theils) verrichtet, kan man von dem neuen
Gstt>ide etwas zur Probe ausdreschcn, oder,
wie es eigentlich genennet wird, vorschlagen,

. . . «m zu sehen, wie ftch das Metraide in Körnern
Schneisse^ oder Dohnen, und zwar die starcken z ergebe, damit ein vorsichtiger Landwirt einen
vv» etw in zehen Haaren braun oder schwartz,
zudenLaus-BogcnbeyZciken im Verrath ma¬
chen; oder zu den Amseln und Drossel» »on
vier, füuf oder sechs Haaren, welche man zu den
Henck-und Lauff-Bogen gebracht. Insge¬
mein werden erstgedacdte Bogen von birckenen
Ruthen, und zwar so viel im Verrath gemalt,
«ls man derselben gebrauchen will, odervounö-
thenhat. Uibrigens soll inan noch wie sonst
den ganzen Sommer über denen Raub-Vö¬
geln fleißia nachstellen, und ihnen ihre Gestelle
und Horste oder Nester auespure» und verstö-
re^in Summ» sie, so viel möglich, ausrotten
und vertilgen-

Zu Haus? muß man noch zu Anfang dieses
Monats vor der Erndte die übrigen Stroh-
Geile machen; auch die Scheunen fein aus¬
räumen, und sonderlich die Dacher davon re-
pariren und ausbessern lassen, wenns zuvor
nicht geschehen ist. So muß man auch das an¬
dere nothwendige Schiff und Geschirr zur
Erndte Wyhl gefaßt halten, damit es hernach-
M >!s «l» der Arbeit keine Verhinderung gebe.
Juglcichcn nach dem geräucherten Fleisch und
anderen Speise Vorrath bey Zeiten sehen, ob
m 'N auch durch die Erndke damit durchlanaen
mochte! nicht weniaer das Getrckncke vor das

ohnaesähren Uiberschlag machen könne, was er
zu Gelde zu machen und wiederum auszugeben
habe, um den bevorstehenden Winter über sei¬
ne Hanswirtschafft darnach anstellen zu kön¬
nen. So mag man auch absonderlich bey Re¬
gen-Wetter, bald anfangen, Winter-Gersten,
und denn auch Weisen und Kern zum Saamen
dreschen zu lassen.

Bey der Rüche kan man nun die jizngen
Gänse, welche um die Helsste dieses Monats
ihre volle Federn bekommen, zum Verspeisen
gebrauchen. Auch um diese Zeit Melonen mit
Zucker zurichten, doch mußmansienurma'ßig-
lich gemessen. Nun kan man kleine Gurcken
mix Fenchel und Eßia einmachen, und Turcki«
sche Bohnen oder Phaseolen zum Verspeisen
gebrauchen, oder gleichfalls einmachen.

Die Arynev und Lebens-Ordnung des
treffend, kan die Hau^-Mutter noch immer
Rose» Wasser brennen; ingleichen die Spil-
liug-oder gelbe Psiaumen-Kernesammlen, und
alo ein dienliches Mittel wider die rothe R»hc
aufbehalten. In diesem Monat soll man auch
die Peonien-W»r»,e!, als eine edle Arkney wi¬
der die fallende Sucht oder schwere Kranck-
heit und viele andere Haupt -Beschwerden,

(Ännds nud Frvhner aus rein und sauber Ge- !zur Zeit, wenn die Sonne in^den Löwen 'tritt,
M füllen, und in eilten guttr Keller legen,! autgraben, und so es ^gleich im Zunehmen
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.7. .Müden aeschichet, ,oll die Arkney desto
^mer scv». So sammlet man auch nun

? «Mtcr, die ihre beste Krafft haben, als
ji»t, Odermennig, A»is,Beymß, Bor-

i«acn, Tormcittill
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iiz^imit, Odermennig, Anis, Beysuß
5 -n Tormculill,Bären.K!au.öamiUen,Car-
Ä.cdicten^ Tauben K°rbcI?'Ängel.ca, Sa¬
ck , Neisterwuriz, Salbe», .,sop, Thymian,
dsiöckcl, Lavendel, Nießwür^Waiier- Be-

Mi-u.W-llwur?, W-ndcn, Wullkraut, Tan-
MÜlden-Kraut, Ochstn-Zungen,

oder Bocks - Horn, Mutter -Kraut,
«Minder --Muthe und dergleichen. Wegen

iMmmwngderKchiM' u»d Wu/'^ln, wor-
»lmmmekro. sonderlich »W-i^en Manä Hmn-
«chunß unbMaria H-mmelsahrt, die beste x>eit
z.büt man inSgemciü nachfolgendes zu mer-
km! Sommer sammlet man die Krauter
»»» Dörren, die man nachgehend? zur Aryney,
derzur Speise, und sonsten den Winter durch

Mbrauchen hat. Im Herbst sammlet man
lieSaamen von den Kräutern, >o wohl dieiel-
W zu gebrauchen, als den Garten wiederum

zu besäen. Im Herbst, da das Kraut
mzaugen, und die Krafft in der Wurtze! ist,
lwchlauch im Frühling, gräbet man die Wur¬
zel»,um Confitüren und Conssrven dasvn zu
Wchen. Die Blüthen und Blumen, so man

inder Arkney gebrauchen will, muß man ab^
nehme», wenn sie sich avftdun, und ehe sie noch
,i>»sich selbst abfallen. Die Kräuter und de-
Vi Früchte aber insgemein soll man einsamm¬
le», wenn klar Wetter ist, absonderlich im ab¬
nehmenden Wond. und vor der Sonnen Auf-
Mg. Koch-und Suppen-Kräuter rauffet

verfertigen; iedoch nach dreyen Iuhren verlie¬
ren sie, und sonderlich die destillirte Wasser
mehrentheilS ihre Krafft, da man denn selbiae
wegthun, und sich mit neuen versehen muß.
We>l in diesem Monat die H»?e recht angehet,
als soll man sich vor allen mäßig halten, und
wenn man sich starck beweget uiiderhiketkat,
nicht zu lahling oder auch zu starck trincken,
Massen man sich nun leichtlich um seineGesnnd-
heit bringen kau, Man soll <ruch in denHnnds-
Tagen weder zu warm noch zu kalt baden, auch,
so es nicht hoch nöthia, keine andere Aiyeney
noch Aderlassen gebrauchen, nicht weniger vor
starcken hitzigen Weinen sich alierdinas hüten,
auch der süssen, allzulMigen oder auch zn viel
gewuryten Speisen, sonderlich aber der Fische,
die in Pfnlen oder sumpfigen und mooßgen
Wassern gefangen werden, oder die sonst ein
weiches Fleisch haben, Karpffen, Schienen,
Aale, Aalraupen, Weißfische und dergleichen
sich ebenfalls enthalten, denn man nun gar
leicht eineKranckveit sich davon an Hals esse»
kan. So hat man sich auch vor dem Obst zu
hären; hingegen maz man guten Kräuter-
Salat, von Lattich, Endivien, Wegwarten,
Kresse?e. mit Eyern ic. zubereitet, gemessen,
auch Morgens nüchtern ein wenig Saldey und
Rauten aufButter und Brok essen.

Die Witterung betreffend, pflegen in die«
sein und folgenden Monate sehr schädliche
Thaue, so man insgemein Mehlthaue neunet,
zu fallen, wovon Laub und Kraut blättenchc
und wurmstichig,, die Weide und Fütterung
aber dadurch beschädiget und ungesund werden.

man aus, wen» sie noch im Wachsen und also So ist auch zn mercken, daß, wenn um diese Zeit
bey guter Krafft find: die Arkney - Kräuter die Ameisen ihre Hausen höher und weiter, als
«der, ehe die Blatte abfallen, als um welche! sonst gewöhnlich, machen, solches einen frühen

I Zeit dieselbe in der besten Kraft stehen; hinge-1 und kalten Winter bedeute. Wenn es in der
«enden Saamen davon, wenn solcher beginnet Erndte-Zeit trübe, aber doch kühle mit ist, s»
dörre z» werden; die Wurlzeln, wenn die Bläk,
ler vergangen sind, und das gemeine Baum
M und Früchte, ehe sie seihst abfallen. Die

fürchten sich die Bauren nicht leichtlich vor ei¬
nem Regen; wenn es aber geschwul, und die

, ,. !Fliegen haben ein grosses Geschwärnie, und ste-
Krauter, Blumen, Saamen und Wnryeln, diesen sehr, so wohl auch die Floke,ssbefahren
nian bewahren und hernach gebrauchen will, l sie sich eines Regens, und legende gebundene
müssennicht an derSonnen. sondern an derLust
undim Schatten,und insonderheit die Blumen
Zwilchen zwey schonen leinen Tüchern getrock-

Garben bald in die Mandeln, Wenn a«ch der
abgehauen - liegende Roggen knistert und pla¬
net, als wenn man einen Halm entzwey breche,

m werben, denn sonst würde die Sonne ihnen, so psieaet ebenfalls bald ein Regen darauf t»
MKrafft ausziehen und vermindern. Man ^erfolgen.
m? auch solche Kräuter, Blumen, Saamen i wene» der FrüchrcGedeven ist anzumer«
W Wmizeli, in Schachteln oder Säckle>n!ker!, daß der Mehlthau, so in diesem Monat
Wt einpacken, damit sie bey ihrer Krafft blei-j fället, dem Wein und allen andern Fruch«
»en,»nd sie nachmals in trocknen Orten bewah-tm, sonderlich aber der Vieh-Weide und Fut-
'^..Die Saat, so in Hülsen vder Schalen! ter sehr schädlich sey, und solche offt in Grund
«acvit, als Erbsen, Lauch, Zwiebeln und der- verderbe -, Doch wenn es bald darauf regnet.
S -ichen, lasset man am bestei, in gedachten ih-

"'^Schalen, bis zur Am, da sie
^ ^ werden. Die Wurtzeli! aber, die

'"7 >» CoiislturenmidConservc» gebrauchen
K U,mux man von ihren Spcößlein und Fäser-
»m iaudern und rein waschen, darnach trock-

und der Brand abaewaschen wird,so schadet es

nicht so sehr. Wenn es in diesem Monat sehr
HM, so bleibet der Wein klein-körnig; regnet
es aber zuweilen, so wird er fein groß-körnig.
Kalte und nasse Hunds-Tage sind dem Weine

«?>, i>. v ^ "»»">«, auch schädlich: Denn man sagt im Sprich-
«m,ni Scheiben schneiden, anreihen, und also wort: Was Julius und AugustuS am Wem^
''ncrrussl iin Schatten voliiz irocknen. Vonuucht kochen, das wird der September,wenn er
gemeldeten Kräuteri, nw, kau mai, um dieses auch »och so warm wäre, nicht braten. Daher
M'ulcrlchiedliche Aryneven, als gebrannte^ sind auch die späten Jahr -Gänge insgemein
"»»er, Con,erven, Syruxe nnv dergleichen nichts nuft. weil nemlich bey dergleichen spaten

! ; Jaw
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Iabr-Witterunaen die Trauben zu keiner
vollkommenen Zeitigung aclangen möaen,
und also nothwendig schlechten Wein aesen
müssen. Wenn es um den Margarethen-
Tag, oder das Mitte! dieses Monats, eini¬

Z^7^!

ge Zeit nach einander starck regnet, so satten
die weischen Nüsse ab, die Hasel-Nüsse aber
werden madig. So vfleaen auch, wenn es
um Jacobi starck regnet / die Eicheln zu ver¬
derben.

Land-und Hauswirtschaffts - Vcrricht ? und Anmerckungcn
im Augusts.

c^'nl Felde hat ein fleißiger Hauswirt die terarbeiten lassen; ingleichen mit dem Kraut-
Erndtenoä) eifrig fortzusetzen, und den Blaten^orttahren, und Kraut und Ruoenfieis-

Segen Gottes, so viel möaüch, trocken und sig jäten.> Man pstczet auch nun das frühe
bey Zeiten einzubringen. Sonderlich muß er Grummet Gras tu hauen, und wenn eS dörre
den übrigen Naber noch bey Zeiten hauen, rö- gemacht, an behöriaen Ort brinaen zu lassen;
Ken und'einführen lassen; inqleichen den im nach diesem aber müssen die Wie>en wieder-
Mayen gescketen Flacks raufen" und denselben, um fleißig gewassert werden. In diesem Mo-
fs bald er gerausst, rüffeln, oder die Bvllen ab-inat, bis zu dessen Ende soll man lüglelchen das
streiffen, und in die Roste legen, die Knoten Laub vors Vieh hauen, dasiMe an der Sonne
»der Bollen aber entweder an der Sonnedör-.dörren, und fein trecken emMren, man muß
ren, oder auf dem Boden abtrocknen lassen, sich aber damit nicht zu lange säumen, denn so
Den von der Stauche kommenden Flachs soll bald der erste Reiffsullet, >o bald verdirbet auch
man nicht alsobalden blauen und brechen, son-idas Laub, oerwelcket und 'ailet ab, und kan
dern zuvor deii Winrer überwiegen lassen, da-^dariiach vor das Vieh nichts ehr gebrauchet
mit die spröden ' . - ^
und gelinde werden,

sich viel gutes wea. . ^ ^
mein um oder nach Bartholomäi gerausst, undjLaub vor die Kuhe, ^aS Wesn-Laub aber kan

Stroh bedecken, damit das Geflügel die Körner!wahren; die vom Säumen aezogene Neickea
nicht abfressen, undSchaden thun rönne.Weüii zum andern mal in gut fett Erdreich ve'.pflan-
er also acht Tage lang gedorret, wird ec ausge¬
bunden und einaeführet. Man muß aber auch
den Hanff, wen» er aeraufft oder ausgezogen,
»nd trocken eingebracht worden, bald dreschen,
denn sonsten keimet er gleich, und wird gerne
zähe. Uni Bartholomäi wird auch der meiste
Hirsen reiff, welchen man, wenn er an den Spi¬
ken oder Kolben gelb zu werden beginnet,
schneiden, und nachdem er also >n Häuflein
dren oder vier Tage gelegen, und auf dem Acker
«edörret hat, binden und einführe» lassen inuß.
DaS früh-gesäete Heide-Korn, welches eben¬
falls um Bartholomäi reiss, und an Körnern
und Stroh schwach zu werden beginnet, mag
man hauen, und, wenn es ohngefehr sechs Ta¬
fle lang in Schwaden gelegen, ausrechen, bin¬
den und einführen. Den Hirsen, das Heide-
Korn und den Hanssssli man, so bald sie einge¬
führet, ander Sonne aufbreiten, und vollends
trocken und dürre werden lassen, sonsten werden
sie bald schimmlich. Linsen und Wicken wer¬
den gleich denen Erbsen, und im Abnehmen
des Mondes abgehauen, und nachdem sie zween
oder drey Tage auf dem Acker gelegen, in
Stroh-Seile gebunden, und bey trockenem
Wetter eingeführet. Nach der Erndte, oder
such wahrend derselben zu gelegener Zeit, rüh¬
ret man die Aecker zur Winter - Saat, und sol¬
len gute Wirte kurft nach Bartholomäi da¬
mit fertig seyn. Den Mist, so um Pfingsten
nicht gar ist auf die Brach-Aecker geführet wor¬
den, km man in diesem Monat auf die gerühr¬
ten Winter-Gersten-Weihen-und Korn -Ae
ctu' ausführen, breiten, und hernach bald un

ien,und solche fleißig besessen; ingleichenden
Saamen der Orientalischen Hyac-ntsen und
Narcissen säen; auch die späten Tuluancn,
Kömgs-Kronsn und andere Zwiebel - Gewäch¬
se bey trockenem Wetter aiisn-hmen, und in
einer lufftige» Kammer, bis zurWieder-Einse-
tzung verwahren, inzwischen aber die Länder
zu Tulipanen und andern Zwiebeln »ut et¬
was kurtzem Mist und HolY - Erde düngen und
umgraben, damit das Erdreich fein luck^r wer¬
de. Man kau auch nun die Hecken und Busch-
Bäume, wie auch die Kräuter das lehtemal be¬
schneiden, und gegen Bartb.oloiuai allerhand
Bänmlein, als Lorbeer», Myrrhen, Lorbeer-

>Kirschen,Granaten-Bckumlein Spanische Ge¬
wisse, und dergleichen junge Bäumlem mehr in
gutes Erdreich pflanhen.

In dem Rüchen - Garten pfleget man jetzt
vor Laurentii oder knrh darnach den Kapp-
Saamen zu Winter - Pflantzen, ungleichen den
Winter-Spinat- Steck-Rüdlem-Winter- Ct-
6)vrien - Rapuntzeln - Petersilien -Pastinack-
Körbel-und Winter.Rettig Saamen zn säen-
Auch spaten Salat nachzusprengen, an Orten,
da ein anderer schon ausgezsaen worden. S»
kan man auch letzt den Feld Salat in die Gär¬
ten versetzen, um denselben über Winter zuge¬
messen, und denHoU-oder Jacobs -Lauchge¬
gen den vollen Mond verflantzen, die Zwie¬
beln aber im abnehmenden Monden ausheben,
und sie auf eine» Boden dünne aufeinander
schütten, daß sie wohl austrocknen, und zum
Ausheben tricbtia werden. Die jungen, so im
künffiigm Frühling zu verxflanken, wie auch

die
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heiser des

. sa-ri-^wie^ii, «oll wol! darunter auol:- auch, was neben derWursel auswächset, hin-
Winker über in einem Säckle-n in ^weg thun. Die von» Obst sehr beschwere

^ nncu k'Nibe aufhangen, bis man sie zum i Väurne soll ma» mit tüchtigen StüiM versö-
s, ?cp» belarff- Eben also muß auch der Heu, l " ' ^ ^ ^
Nauch UN- diese Zelt ausaenomme» und
5l>- -'cckiict irerdcn. AZ.-s ma!: rasen mc^
° m >.iune^ ausredet, r-'eien el.-cye,n ei-
A.^-ssi» in«?-!! und in Rauch zu hangen.
^'Armut, so zum Wermut-Wen, und
i5 ü.-n d.encnsoll, muß letzund abaeschuttten
md aüfiÄrock.el w^.en, .In?!e.chen Ma¬

il.,- T«ymi-'«, S-i!»e>>, Mp/ <>a>i-,u, u.i^
Zeichen- Die Melone«, ,o in, vorige» Qc-
^t noch ni^t reiss worden, ,.,ui m.ni finrn

Blüner ausbrechen, damit,o!che
Auchkanme,» MMDWWWW

' "^-iSMizien-Gmäc» abnehmen, und Uassen abnehmen jonderlich, was man zum Ko-
"',e,"^ssti cuOrl verwahren, bis man Zeit! chen oder Backen bedarff; was aber abfallet,

kl- iie'-'i'^t"'.!, -.. ^ndlichsoll man allen - ü--, man gleichfalls entweder dorren, oder den
5aaim'!i, der i» diesem Mn.'t reiff zu werden l Schweinen aeben.

/f'- ?-.x- bc^Kr«l 'Lvd,rcn Salat-! In dc» VveinberZe» und Gärten muß
ei Dill »eteulUen und dergleichen Saa- >man,so baldd,e andere oder Mittel-Hacke und

meii bey schönem Wetter brechen, reinem«- - andere Heffte verrichtet ist, so fort die Beer«
ch«i,unii im abtrocknen vrr den Aäuse« weht^ eder Rein-Kraute vornehmen, und die Wein--
«erwahren. Man darf aber eben nicht war-: berge vsn ihrem Gekräuttg q^ntziich reinigen,
len, bis sie aus den, Stenc.el g.mz zeitig «er-!B-:n dieser Gelegenheit können zugleich dieim, sondern man muß solche, wenn sie zu zeit!-! Stöcke oder Wein-Hecken etwas entlaubet
«en anfauaen, abschneiden, und an einen so!-'oder «vsgeblatetsdas ist, die überiiüßige und

chen Ort bckngen.da fiedie Sonae vollends zei- SberhSngende L«."^!>-Rckdmen und Blätter aus-
" - - ".MM», 'gebrochen) werde»/damit die Senne die Trau¬

ben desto besser bescheren uud kochen könne;
re Laub aber kan man Bändel-

stillem und faulem Wasser,wo die Sonne gar za
' ^ scheinet, und dar Nncht regnet, bis in den

lgende» Monat hi-ikin, des Abends und
orgens fieißig begieffen lasse». Inaleichen

die junge» Baumle», «ndPsropff-Re '
Abends be» Untergang der i. ...
dergleichen,doch lauilchtem Wasser besprengen,
den Stamm aber,so viel jinmtt scyii kai,, unbe-
netzet lassen. Weil ,n diesem Monat allerhand
Kern-und Stein-Obst reiss und zeitiü zu wer¬
den beginnet,als soll man das rejffe zumTdeil

»-."'iv -.)Kaa'men- Gurcken abnehmen, und j lassen abnehmen so

tigeu und trocknen kan. In den Gärten blu-: gebrochen) werden, damit die Sonne die Trau¬

dia Wein-Mhle zu k-ocknen
I ,.WW ein sehr dienliches Winter-

Stab-Wurtz, oder Cypressen-j Futter vv-r die ^'ä inner aufhebe». Die späten
Kraut, Gartcn-Aogelie,,.'Trauben - Kraut,! Nebe« soll man iesc auch noch einmahl abbre-
«ilder Saffran/ Spring-Gmcken, sonsten auch j chen, denn solches Erbrechen macht die Frucht
mlde oder Esels - Gurcken genannt/ Spring« i groß, und frühzeiiia gut. So muß maniuglei-
Kmier, Ma>oran, Krause-Müntze, Frauen-! chen an den neuen Reben, die siel Frucht ha»
W''ume, Juden - Kirschen, breit-blätteriges' he»,die zmn Theil .«ilzunah beysammen hsn-
Wund-Kreut/ Korn - oder Klapper - Rosen und! gende Trauben abbreche«, d mit dieSchoffen
Ksm-BIumen , -Alant-Wursel, bunteBvh-j nicht zu dünne, und die Friichte dadurch ver-
»eii,Erd-Ac?ffe! oder Schweins-Brot, vnd! derbet oder geringer werde». Mit Ausganz
noch andere, die zu»! Theil schon im vorigen«dieses Monats wird auch wokl schon an einige»
Woantenrähnet worden.InFeldern »ndÄäl- j Orten der Anfang mit der dritten Hacke ge-
ternaber sind «unmehr »orhanden: Getthsil' macht) wiewohl so'che besser im nachfolgende»
(Braunellein oderAnkcni-Kraut). breit- biät-Monat um alrEqidii vorgenommen wird,
tcrire oder Wiesen Distel, gross? Winde, Hey-i dem Walde «iebl es diesen Monat über,

Mckuööhrieiü - oder Nagel - Kraut,' wc) i der vielen Feld-Arbeiten nichls zu thu»;
WegMtt, glarrer H-sei,-Kohl, weisser und. nui ieirdan?emercket. daß nachBartholomai,
"" r Wiesen-Klee, Wasser - Nüsse; i.'em, die j oder doch «ach dieses Monats Ende das Hcltz

zu reachse» aufhöre, dahero in nachfolgenden,
Msuat der Anfang mit Hsly fällen geniachet

wilde A.'igeliea, Schwalben - .i^a'-r,
G-chbart, sonsten auch Jehannis- Wedel ge-
w»ut, Farren-Kraut, wilder Juri», Lein¬
kraut, Kayen - Mülwe, beyderley Vingel
Kraut, grosse wilde Yimpinelle, Encelsüß,
^«Mswatten, AbbiS, schmal - blätteng - . i. er
HesdvischeS Wund-Kraut, u. a. r.-.

In den Obst - Gärten st ll , aai: f^iizig n ch
oenBäumen >ehsn,und die schadkamcn Oer-
ter oaran mit Baum-Salbe schmieren uns ->.er-
«wem, auch dieWumeln vom Unkrch.it rcni,-
scn. i'iid das auszejarete Unkraut u i. e .-r-
»cyleaen ; ingleichen auch sie Neben ^ch- se
«nd Äasier-Reiser fiei^g abitehme,'., so ivshl

wsriz.
beyder'»ich-Zucht. Sobald dasGetrm-

de vom Felde, wird nun das Vieh insgemein,
als Kühe, Ochse!,, Hämmel oder Schaase. so
wohl auch d,e Schweine auf die Stoppel» ge¬
trieben. Von Maria Himmelfahrt an sollen
die Sckaser, so lange, als fie Winters halben
sich fortbin behelffen können, im Felde, und nur
cineNacht im Lager bleibe», aucd zu Mittags
nicht eintreiben. Zu Ende des Monats, oder
um alt Barkh?:?mäi, höret man ausdie Schas¬
se des Tages drey mahl zu Mlsen, und milcket

ne
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sie forthin bis gegen Michaelis nur zweymahl.
Um diese Jett pfleget mau auch die Hämmel zu
schlachten, oder zum Stich zu veriauffen. So
werd.»auch zu gleicher Zeit/ nemlichzu Ende
diests Monats, die Schweine, jo d-e Sroppeln
überlauffen, auf die Mast eingethan,und kan

Monat die Karpffen wohl zum vierten mal, ist
aber nur Stöpsel Brüt, wie man sie zu nennen
pfleget, und nicht besonders zu achten. In
den Teichen, Flüssen und 'Lache« muß man nun
das Hanff und Klachs Rosten allerdings ver¬
bieten, weites den Fischen kochst,chädüch ist;

Nian sonderlich Roagen-und Geiste!!- Spreu auch keineRinneü aus den Bächen, als »vor-
einmahl von der Mühle lauften laijen und den-! durch die Brüt abgeleitet wird, verstatten,
selbe» geben; oder sie auch sonsten, wo man ! Ungleichen soll man mit dem Rohr in denen
die Gewohnheitund Gerechtigkeit hat, aus die 'Teichen, und zwar allezeit zu Ende des Mond-
Mühlen austheilen; oder endlich dieselbe in >Scheins,ssrlsahren. Sonderlich kan nun das
die Eicheln uns »üd Obst treiben. Die Fer- 1 Binde- oder Böttger -Rohr, oder wie es einiger
kel,so in diesem mid folaendenfüiissMonalen Orten genennet wird, die Schlatten, geschnit-
fallen,taugen nur in die Küchen, und nicht zur! ten werde». ,
Zucht. Sey der Jagcrey und dem Weydwerck

Bey der Pferde-Zucht insonderheit, hat! gehet nunmchro die rechte HirjÄi-Feiste an,
ian in diesem Mon it auf d «e Pferde fleißig j nachdem V^sRoth-Wildpret im Felde dasGe-

traide genösse», und davon feist worden. Es
werden dahero, nachdem ein oder mehr Hirsche
i» ihrem Aufenthalt durch den Lett-Hund er¬
kundiget sind, theils pzr5or.-gejager, theils
uns nützlicher aber mir dem Zeuge eingestellet
und geschossen. Zwilchen bendc» Frauen-Ta¬
ge», nemüch Mariä Himmel,ahrt und Maria
Geburt,deren jener aus den r; den Augusti, und
dieser auf den üten September fället, ist der

noch ferner beobachtet! Hirsch mit a!lem,was er an sich hat, sowohl zur
Artzney, als in der Küche zu gebrauchen, und

Man

AÄt zu haben,und derselbe» sv wvh! in derÄr-,
beit als Fütterung und übrigen Wart undMe-
Ke wohl wahrzunehmen, weil sich ohnedem um
diese Zeit geschwinde und gefährliche Zustands
an ihi.cn ereignen; dahero sollen die Knechteund Schmidte gute Aufsicht brauchen, und mit
Rath und Mitteln, allerhand Zustände schleu-
vlg zu begegnen, wohl versehen seyn, ^m übri¬
gen ian dubey, was bereits im vorigen Mo¬
nat gemeldet worden,
werben.

Bey dem Feder-Vieh lässet man die Gän-! angenehm zugemessen. DasSchwary Wild-
se noch immer auf die Stoppel-Felder gehen,! prct aber tauget nunmehro nichts, ingleichen
weil sie davon mercliich zunehmen^ Selbige! Rehe und H isen,bis zur Herbst Zeit, daesnutz-
Niüssen auch in diesem Montt aeräuffec oder! licher zu jagen und zu fangen. Das wilde Obst
berupffec werden, weil sie vor Winlers noch' muß man nun in Zeiten trocken einsammle»,
einmal in diese Schule müssen Aus dei>jun-> und solches zur Sch^ein-Kirrun^, auch im
gen Hahnen kau man nochCapaune» machen Thier-Garten das Wild damit^u füttern aaf-
hingegen soll man keineHüner mehr ansetzen
weil die jungen Küchlein im nächstfolgenden
Monat, sonderlich wenn frühe Reiffe entstehen,
leichtlich erfrieren.

ZZey dcr Kienen - Zucht pflegen nunmehro
nach vollbrachter Schwärm-Zeit die Bienen
den Anfang zu machen, diejenigen Threnen,
welche in denen Stöcken oder Körben nichts
mehr nutz sind, auszutreiben, in welchem Krieg
man ihnen beystehen und nöthige Hülste leisten
muß. Solches geschiehet am beste», wenn man

heben. Jetzt gehet der Rebh'.mer - Hang an,
wenn der Schnitt vorüber, uns sind sie ietzund
besser zu fangen, als nach Michaelis, weil sie
noch nlcht so weit und strenge fliegen, also, daß
man ietzt ihren Fall leichter wahrnehmen, und
ihnen beykommen kan. Sie werden aber mit

dem vorstehenden Hunde und Tiras,ingle>chen
auch mit dem Treib-Zeuge gefangen. Nun
gehet auch der wilden und Turtel - Taribe»
Strich an. Sie fliegen mit Haussen auf den
Feldern, da man sie schiessen oder mit Schlag-

an den Fischen thu». Wen» die Felder meh-
rentheils abgeerndtet sind, und nur weinst
Aecker mit Haber,Hlrse oder Heide-Ävrn stehen
bleiben, sänget man Wachteln mit Sreck-Netz-
lein, welche nach der Qvere über die Felder ge¬
richtet werden: Man macht aber, da^ sie genau

mit einem Messer in sie hinein sticht, oder sie j Wänden fangen kan. Von nun an müssen,
bald erttzwey schneidet, da denn die Bienen, den Herbst durch, die Reiger auf den Teichen
noch einst so sehr auf die Threnen los gehen, weggeschossen werden, weil sie grossen Schaden
ihrer gäntzlich machtig zu werden- Was nö- " ^ -
lhlg, und dem Stock oder Korb dienlich, dessen
schonen die Bienen schon selbst; dahero muß
man nichtalle, sondern nur diejenigen rödten,
die insonderheit von denen Bienen verfolget
werden. .. ^

VeyderFischereykanman das Angeln mit bey der Erden auffliegen, und treibet allaemach
Grillen und ausgez»genen Krebs - Schwanken die Wachteln mit euiemSeil, daran Schellen
fortietzen; man muß aber die Angel - Schnüre und Federn allezeit eine halbe Claffcer lang von
kürzer machen, weil die Fische sich ietzt aus der einander gebundcn sind; man muß aber fleißig
Tn-ffe erheben, und am höchsten gehen. Auf Achtung geben, daß sie nicht übereilet werde»
Bartholomai hören die Zische auf, in die Grosse, und aufstehen. Man tiraßiret auch ietzt die
und Lange zu wachsen, iedoch nehmen sie am! Wachteln mit einem guten vorstehenden Hun-
Zleisch und Gewichte zu; dahero hat man sich de, und auf der Hand sitzendem Lerchen-Fälck-
»nn zur bevorstehenden Herbst-Fischerey zu rü- lein,so sie sehr fürchten. Die k iib-acwachstne
ßeii.unddariudieFisch-BehalterundGruben Wachteln halten den Tirai avl liebten. Weil
i« Mbern- S»nst streichen zwar in diesem mit dem Anfanz des folgenden Monats derklein«

k"»,>
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sten und fettesten sind, so soll ein Hank-Vater
darausbedacht seyn,daß er Talch oder Unschlitt

Fang angehet, so muß man allbe-
^ Än diesem Monat darzu alle nothige Anstalt .

Noael-Leim undLein-Oel anschaffen, zu Lichtem, und geräuchert Hammel-Fleisch

xberescheiuBeere sammlen, Voael Herde^ind j den Winter über in seinem Hause^abe, Man

den^Ä^o 'ist' säst"die ftliönste Lust mit den,
-i-reutb Lerchen- oder Gereuth Vogel Fang,
t- n Strich drey Wochen eher angebet, °IS der
xinckeu Strich, und sind sie auch viel b^ zu
,ssen Der Herd wird mitten auf das F-id

macht, wo keine Bäume sind, und die d.zu
.choriaen Lock- Vögel werden den Sommer
über, wie andere Sina-V«ge> verhatten. ^ v
,an man auch ietzund noch die Lock von andern
«einen Vögeln, als Grünlinge, Snegl-ye,
Hänflinge und dergleichen frühzeitig auf denM .Tennen fangen; oder, wenn sie auf den
Hauff und das Gemäuer fliegen, kan man
ieim-Sxindeln hinrichten, und ihnen die Flu-
B hernach mit Asche reiben, so bleiben sie,
lim die Reifste dieses Monats, oder doch kurk
jem«ch sa'nget man selten mehr Nachtigallen,
«eil sie um diese Zeit gemeiiliglich schon ver¬
glichen. SvnKen ist zu Ausgang dieses Mo-
«atS und im Ansang des folgenden der Vogel¬

zug mit dem Sorenckel am besten : Denn
Ader solche Zeit pfleaen wenig Sprencksl-Vs-
«el, ausgenommen Rothkählgen und Meisen,
Wterstellig zu bleibe».

Zu Hause hat man die Getraide-Boden bey
Zeiten zurichten und säubern zu lassen, damit
mnen-gödroscheneGetraideauf daS dünneste
daraufaeschüttet werden könne. Es muß aber
das beste und reineste Saam Getraide beson¬
ders geschüttet, überhaupt aber alles neue Ge
traide über den andern oder dritten Tag fleißig
umgewendet werden, daß es nicht auf einan¬
der erwärme und sich erhitze, sondern vielmehr
wohl auskühle. Wer aber Mangel an Saam-
Getraide hat, oder solches nicht sauber wäre,
muß bey Zeiten bessers einkauffen, denn man
hat sich nunmehro ,ur Winter-Saat in allem
Mst zu halten. Von dem ausgedroschenen
Groh soll man iede Gattung, als Futter-
«ttoh.Heckerling-Stroh, ingleichen was zum
Dach-Decken und Stroh. Seilen dienlich, auch
das Streu. Stroh besonders legen, und fleißig
Achtung geben, daß das Gesinde dem Vieh
»ichtdas nützliche und gute Futter^Stroh un-
lerstreue. Wenn man Eyer einlegen, und
den W>nter über oder sonsten laiige behalten
wi«, soll es nun auch in diesem Monat gesche¬
hn; im Sommer bleiben sie am besten in
Äleyen oder Asche»; des Winters aber in

steuern oder im Korn. So sol! man auch
«un bey dieser warmen Iahrs-Ieit nicht viel

backen, weil es ieftt insgemein
Ä Hingegen kan man nun desto mehr

M dörren und im Dorrath aufbehalten,
«e» auch.etz« die Hämmel, welche die Gtop-
' l»beiauffm,etivan bis Michaelis hin am be¬

soll ingleichen um diese Zeit die ädrigen Lager-
, Bicrevisitiren, auch nicht vergessen, die Wem-

^ Fässer und anderes zur Wein Lese gehöriges
Geräthe bey Zeiten hersor zu suchen, den Prcß-
Jeug zuzurüsten, uns sonsten Anstalt zu ma¬
chen, damit alles iu dem bevorstehenden Herb¬
ste fertig und gerüs sey. Den übrigen Hanff,
so bald er bey trockenem Wetter heimkommen,
soll man ausklopffeil, ehe er anzeucht und zähe
wird. Den Flachs rüffein und rösten, auch
die Bollen, wenn sie ander Sennen dürre wor¬
den, ausdreschen. Das Gewand und Bett-
Zeug kan man sönnen und lüffren auch flicke»
und aukbess"-,,, und endlich bey allen Gebäu¬
den die Dacher, Fenster, Oefen und anderes
besichtigen, und nach erforderenderNothdmfft
repariren.

Vev der Rüche kan man nun CucUmern
oder Gurcken mit Fenchel und Eßig einmachen:
Capxes - Kraut, Kohl, Kürbisse und Melonen
zu allerhand Speisen zurichten; Erbsen, Hir¬
sen, Gersten-Graupen ze. aber vor die Tage¬
löhner verspeisen. Item, Pfifferlinge und an¬
dere eßbare Erd-Schwämme zubereiten, theils
treugen, sasse» und anhängen, um solche den
Winter hindurch zu gebrauchen- Man kan
auch «un anfanaenSchnecken in dkeSchnecken-
Gärten einftmmlen zu lassen, und aus dem
frühzeitig abgefallenen Obst Branntewein zu
brennen, oder Eßig zu machen, oder auch sol¬
ches zu verkochen.

Zur Aryney und Lebens-Ordnung ge¬
boret, daß man nun, sonderlich zw-schen den
beyden Frauen-Tagen, (nemlichvomi;Au-
gusti bis den « September) allerhand Kräuter
einsammlet und dörret, als da sind Angelica,
TeuffelS-Abbiß, Baldrian, Braunellen, Basi-
lien,Enge!süß, Heidnisch Wund-Kraut, Gun-
del-Reben, Hirsch-Zungen,Majoran,Melissen,
Meer-Hirse, Poley, Qvendel,Ringel Blumen,
Scabiosen,Tausendgulden Kraut, Tormentill,
Wohlgemutk, Betonien, Wegwart, Camillen,
Beysuß, Roßmarin, Salben, Rittersporn, wil¬
der Saffran, Stab-Wurtz, Trauben-Kraut,
Sprina- oder Treib-Körner, Iüden-Kirjchen,
breitblätteria oder aülden Wund-Kraut, Isop,
Lein Kraut, Bingel-Kraut,Lachen-Knoblauch,
Augentrost, Leber-Kraut, Odermennig, Bil-
sen-Saamen, Alant- und Benedieten - Wur¬
zel :c. davon die Kräffte und Wirckungen be¬
höriger Orten bereits gemeldet sind. Wenn
auch die Flieder-oder Hollunder Beere in die¬
sem oder folgendem Monat wohl reiff sind, pfle¬
gen gute Hauswirtinnen Safft oder Latwer¬
gen daraus zu sieden; und solche ist der Bauren
und armer Leute Theriac, und beste Artzney vor
Gifft und allerley Kralickheiten bey Menschen
und Vieh auf das nützlichste zu gebrauchen.
Von den Himbeeren oder Hoblbeerei! kan man
ingleichen einen treflichen Eßig machen. So
sind nun auch die Hirsch- Geweyhe, die zwischen
Mariä Himmelfahrt und Geburt geschlagen

wer-
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werden, in ihrer besten Krafft. Man kan iekt
roch Kröten aufbcncken, und an derLusst dör¬
ren, als ein gutes Mitte! vor die Pest und giff-
tigcr Thiere Bisse, Massen sie auf den Schaden
gebnnoen, allen Gifft ausziehen- Und weil Sie
Hi>?s diesen Monat über nsch immer anhält,
soll man sich des Artzcncyens, sonderlich Purai
rens und Aderlässen», gäMlich enthalten,-auch
alles hikigeGerräncke, Sveiftn, Gewürtze und
den vielen Schlaff nebst dem neuen Biere mei-
den. Hingegen soll man gute Diät halten,
und säuerlich« küble Speisen^ auch anbey krsss
tige Magen-Starckungen gebrauchen, und in
das Trincken Odermennige,Benedieten-Wurz,
Polen und Wegbreit legen.

"Wegen der Witterung ist z» mercken,
daß um die Mitte dieses Monats die Herbst-
Winde entstehen, und nun insonderheit die
Süd Winds zu wehen ansangen. Um diese
Zeit fallen auch die frischen Thaus, wovon das
Obst und andere Früchte reiffen und abfallen,
auch wurmstichig werden. Jngleichsn erhe¬
ben sich nun, sonderlich gegen das Ende dieses
Monats die Nebel, die denn ziemlich ungesund
sind. So psteae« auch schwere Regen, mit un-
terlaussenden starcken Winden, und wohl end¬
lich Reisse zu entstehen, wovon das Laub an den
Bäumen bleich, und letztlich welck wird. Wenn

Land-und Hauswirtschassts-Vcrrich

oder Herb

c^m Felde fähret man zu Anfang dieses
Monats fort, das Hinterstellige von dem

vorigen Monat gar zu vollenden, und sonder¬
lich das Heide-Kern gar einzubringen. Um
alt Egidii und darnach wird der Hopffen, wenn
er hübsch zeitig ist, so, daß er gleichsam staubt
und gelblich scheinet, bev trockenem Wetter ab¬
genommen und bald sepsiücket; nachmals läs¬
set man ihn auf einem breterncn Boden dünne
ausstreuen, damit er recht austrockne und nicht
anlauffe, und so man ihn wegen der Menge,
oder engen Gelegenheit des Ortes, etwas di¬
cker auf einander schütten muß, muß er zum
offtern, iedoch behutsam, oewendet werden, da¬
mit das Mehl und die Körnlein, als des Ho¬
pfens beste Kraffk, nicht ausfallen; wenn er nun
endlich genug abgetrocknet, kan man densel-,
ben in einem wohl verwahrte!? trockenen Ge¬
mach, darein keine Lufft kommen kan, als wel¬
che ihm ssnst die beste Ärafft ausziehet, a«sbe.<
halten. Das Krant muß man immerfort von
den gelben Blättern reinigen und abblaten, ^
auch die RÄen durch Ausgrasen des Unkrauts
säubern. Man fäkrer auch fort im Anfang
dieses Monats, den übrigen MiA auf dieBrach-
Feldcr ausftiführen, zu breiten und untefzu-
ackern. Die Weiften - und Korn - Stoppeln
werden nun zum Sommer-Gerst-Feld umge¬
stürzet, jedoch nicht tieff, sondern, daß es nur
bloß von der Erden bedecket werde, damit es
vor Winters verfaule und sich erliege. Darauf

xehst die Ssat-Ieit an, wie denn dre» Wochen
vor und vierzehen Tage nach Michaelis die be¬
ste Saat-Zeit ist. Man fälMt wohl än ei!i-
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der Mond im Zeichen der Indafer ist, und es
entstehen ssdsnn Donner-Werter, so sviiM
viel nnd grosse Rcaen darauf erfolgen.

Werzen der Früchte Gedeyen ist anzn-
mereken, daß nun iext zuweilen eiN TH-iu auf
Kraut, Laub, Gras, und andere Gew icht -«
fallen psiege, wovon i"cht nur Raupen und n-
deres llngsu'cfer wachsen, sondern auch die'
Baum-Früchte aleichsam infieiret werden, daz
dahero die rothsRnbr und dergleichen Kranck-
hcitcn entstehen. Man soll demnach um diese
Zeit kein rohes Obst von Bäumen cFcn, cs
ftv denn zuvor gewaschen oder geschälet, oder
doch zum wenigsten wohl abacrieben und awe-
wischet worden, wei! diese Thaue an dem O-sts
hangen. Der Angustus ist, wie obgedacht, des
Weines Koch-Monat, daher» Hoffes man, wenn
es um Laursntii nnd Mariä Himmeifehrt
schön warm ist, auf oute Weine: u-d wenn
es aleich bisweilen mit un^er ngnet, so /Hg-
dets denen Trauben doch so sehr nicht, wenn
nur die Sonne nicht darein scheint. Findet
man um Bartholomai ci»e oder «ndere i c ffe
Trauben so ist sonderlich gute Hoffn««' zu
gutem Weine. So es aber um solci.e» Tag
schon reistet, so ist die späte Saat besser, als
die Früh - Saat; weil chnfehlbar wiederum
warmes Wetter folget.

^uiid Anmcrckmigcn. im September,
Monat.

chen Orten mit Egidii an zu säe«, zumal, wer
sich alten Weitzens zum Saamen bediene', es
inuß aber ein iedsr sich nach seiner Luid- s-?!rt,
wo er wohnet, richten. Winter Rüb-Saamc»
pfleget man insgemein um alt Bartholomai zu
säen. Um eben diese Zeit säet man auch die
Winter-Gerste, den Weisen aber aemmüalich
etwa« acht oder zchen 5aze vor Michaeli? oder
doch knry hernach. Das Korn säet «I N! kur»
vor oder um Matthai, aufdiegssönimcrrcTr-
bis- und Wicken-Felder; >wfMittel-Felder,
die mit schlechtem Hof-Mist qedüngek,um Mi¬
chaelis; auf ante warme Felder aberachi Taic
nach Michaelis, bis Galli hin; wvde»;« Mee¬
ren, daß man die hochliegende«, und daüer tro-

?cbencn Felder früher, ü nilich um uiid vor Mi-
^chaelis, die tieff- und in den Thälern lieacnse
Grunde aber später besäen soll: Denn die Thä¬
ler haben, ihrer Natur und Gelegenheit nach,
ohnedem genug Feuchte in sich,da im Gegen¬
theil auf Bergen m;d Hügeln sich solche bald
verlieret. Das Grummet kan man auch noch
um uud nach Egidii machen; also werden auch
die Herbst-Wiejen, die nur eüimal Gras tra¬
gen, gegen das Ende dieses Monats gehauen,
uiid so fort das Heu gedorrel und eingebracht.
D-e veralteten Wiesen, wol ehe wenig mehr tra¬
gen, kan man nun umackern, und so es nöthig,
mit etwas Gassen.Erde,Schlamm oder anderm
guten Dünger uberwersten, und dennKlee-odee
Heu-Saamen darauf säen. Desgleichen kan
man letzt im Herbst-Monats neue'Wiesen an¬
richten, unddas unnütze Gestände, Dsrnssräu-
che, Kletten und Utliiaux mit allen Wurtzeln

PV«
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.«„Krund ausrotten lassen- Und da endlich
- cnothwe.idi-iere Arbeit vorhandm, .„den

s ,sse» sonderlich, wo d.e V.ei>c.,ssl ist, den
k ss Ä-th aufheben und zusammen su)l..aen
N, den n, n denn fernerhin und wieder, und
« cmiiÄ in den Gärten gebrauchen kan.

M.IU pfleget auch um diele ?elt die Ahoin-

M'tterzusammlen, und ander sonnen zu
^ ?>u, weil die Trauben dünnen wohl ver-

/ >,'»r>l..,i<> -lutdehaiten werten können.«adret, und lange aufbehalten —.. . ^

s« kau man auch noch Leun zum Zl^-strei'
^ Back-Oefen und Scheun-Tennen graben
u„l> über Winters liegen lassen-

-,m ^ust- s.v^rc» soll mau oey trockenem^nnü andere-^wle-

« ö«!toii

iNilidki.«
! Zill^vÄ

Sjjws»?

»k!

tis geringste» Neisse nicht leiden noch
«»iii-en, nach Bartholomai, als um welel)- Jett
ie Neiffe!»fallen beginiien, unter Dach und

mj Vewachs-Haus bringen und verwahren.
Mi muß aber vorher» die Indianischen Ge-
Mse, als da ist tt/acimkus lubcrvsus. 5.-
M ii'iiicz. ^>°L und andere mehr, wenn sie
mch feuchte sind, mit dem Geschirr gegen die
Sonne auf die Seite legen, damit die Feuch-
lickeit sich heraus ziehe, und sie fein austrock-
mn können. Man kan auch nunmchro von
allerhand Bäumen und Gewächsen, so in Gar¬
ten im Laude gestanden, als Lorbeer», Grana¬
ten, Mrthen, Oleaster, Lorbeer-!-Kmchen,
Leufchbaum, Feigen-Bäume und dergleichen
mehr, wie auch die gefüilete Levcojen und
Netcken, die noch imLandestehen, wieder in
Kasten zusammen pstantzen, und seidige im
Gewächs-Hause wohl verwahren, Ebenfalls
iß auch der Roßmarin mit der Erde fei» aus-
jiiheden, in Kasten zu verxflaiitzen, wenn es ge¬
frieret, ins Gewächs-HauS zu bringen. Und
endlich allerhand reiffer Blumen Saamen be
hutsam abzunehmen und sorgfältig zu ver-
i«»I>reii-

Im Rüchen Gm-ten soll man die grossen
zemseiiSaam-Guicke» abnehmen, und t» die
kufft ins Trockene legen, ehe es aber gefrieret,
den Saamen heraus thnn, waschen und im
Warmen aufheben. Man kan auch die zeitige
Zwiebeln noch immer bey gutem Wetter aus¬
ziehen, und etliche Tage zum Abtrocknen lie-
zen lassen; hingegen aber die kleinen Zwiebeln
m denen, welche um oder nach Iacodi ausae-
dvben worden, zu Winter Zwiebeln wieder ins
Mreich seüen. So muß mau auch nun den

^»^wien, wenn er bereits etwas starck erwach-
!e»/ so, daß er sich auf der Erden ausbreitet,
dey trockenem Wetter zusammen binden, da¬
tierinwendig nicht fau! werde, sondern fein
>a»»ngelb und weiß ve bleibe, sonsten bleibet
^ und verdirdet. Man säet noch
«»lbel-Krauk, Rapuntzeln, Spinat, Petersi-
uc», Mangold undde:gleichenKüchen Kräu-

sowohl des Winters, als auch
M zruhling, dasie bald zeitigen, zu yenisssen-
"«t weniger säet man auch in diesem Monat
^vhren- oder geloenRüben-Saamen, inqiei-
^eii Capxes-und andern Kohl, um solchen imtWligen Mertzen oder April wieder zu ver-

Z48S^
psianyen. Nun muß man den Sparge! säu¬
bern und reinigen, solchen mit Hüner- Tau¬
ben- ober kurizem Käh-Mist überjeaen, und
zwischen den Spargel-Slvcken fein untergra¬
ben , hernacher wieder kurken Mist darüber
bringen^ mW also liegen lassen; auch die Arti-
jchvckeii-Slvckeausputzen, dleGtengel an der
Erde abnehmen, und vom übrigen Kraute rei¬
nigen, damit sie hernach zu rechter Zeit kön¬
nen behacket und zugedecket werden. Bey an-
gchendiun Herbst wird der Caimus ausgeho-
ben,uiid denn im folgenden Mertzen wieder hin¬
aus versetzet. So kan man auch ietzt, eben als
wie im Martio, die Zohannis- und Stachel-
oder Rauch-Beer, vermittelst vbenher etwas
zugestutzter geschlachten jährigen oder Heuer
gewachienenZweiglein, daran etwas weniges
vom fertigen Hvltze gelassen wird, fortpflan¬
zen- Ebenmäßig kan man die Berberis- oder
Saurach-Beere/ oder, wie sie auch sonsten ge¬
nennet werden, die Weinschierlings-Beere/
aus den häufig-neben-wachsenden junaen
Sprößlingen vermehren, und solche gar füg¬
lich an die Geländere stecken, weil sie nicht
nur mit allerley Grund vorlisb nehmen, son¬
der» auch die Garten-Scheeren eben so wohl/
»ls die Iohaimisbeer-Slaudeu vertragen kön¬
nen. So lassen sich auch dieQvitten auf erst-
erwehnte Weise um diese Zeit fortsetzen; sie
müssen aber an dem Ort, wo sie abgeschnitten
sind, ein wenig geklopffet werden, daß sie Fä-
ser gewinnen. Ungleichen werden nun die

Hecken und lebendigen Zäunezuw andern mal
gestutzct- In diesem sowohl, als folgendem
Mouät müssen die Garten Beete, darein mal?
künssrigen Frühling wiederum säen will, ge¬
düngt und umgegraben werden. So sänget
man auch mit dem AuSgang dieses Monats an/
bis in den solgenden hinein, einige Küchen-
Gewächse und Kräuter in die Keller in frischen
Sand oder auch in die besonders darzu verfer¬
tigte Gruben in Verwahrung zu bringen, alS:
Winttr-Endivien, Cichorien oder Wegwarte»,
Pastinack, rothe Rüben, Mohren, Steck-Rü-
ben, Haber-Wurtzeln, Petersilieu-Wurtzeln,
Rettige, Zucker - Wuri;e!n und dergleichen,
nachdem sie zuvor acht oder vierzehen Tage in
der Lufft abgetrocknet worden. Aus soichen
muß man die besten aussuchen, und zu Saamen
behalten.^ Ingleichen ist Zeit, daß man die
übrigen nothigen Kräuter "abschneide, und zu
dörren eins-mimle: denn in diesem Monat
bringen bereits ihrenSaamen,die kleinen Klet¬
ten, Marien Distel», Speck-Lilien, Wolsss-
Milch, Wegerich, Schleen-Sträucher, Rosen,
kleine Maßholdern, gelde Schwerte!, Eppich,
Korn-Rosen, Puupernüßlein, Hundszunge,
Fenchel, allerlei, Kürbisse, wilder niedriger
Kümmel und andere mehr- Solisten grünen
und blühen noch in den Garten, und zeigen
auch wohl zum Theil ihre Früchte, die Sie<'-
mars-Wurtzel oder Morgen-Stern, Herbst-
Zeitlosen, Schwein-Brot, Flachs-Kraut,
Herbst-Narcissen,die grosseDürr-Wurtz, krau«
fe Basilien, Herbss Enzian; item, Dreyfal-
tigkeits-Biüiuiein, Eisen-Kraul, Fünsssi-iger-
Kr«uk, Nücht-Echmeii, Wasser-Klee,

1
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Klee, grosse Kletten, Braunellen, eine Art von rathen, als die harten Stein-Obst-Kerne. E«
. ..... miWli aber allerley Sorten von Kernen, mua

mag sie gleich auf künftigen Frühling oder um
diese Zeit, einstecken oder säen wollen, bis zu
ihrer Steck-Ieit, an einem lvsstigen, doch tro¬
ckenen Ort, und vor den Mäusen wohl verwah¬
ret aufbehalten werden. Zu Ende des Mo¬
nats, wo das Laub bereits abgefallen, kan man
schon so wohl die wilden Stamme, als die von
geschlachteten Obst - Bäumen gezielte Peltzer,
auch andere schon stärckere Bäume versehen,
doch ist es besser, wenn man es bis in folgenden
Monat »ersparet; es muß aber allezeit bey
schönem Werter geschehen. In diesem Monat
um die Tag- und Nacht-Gleiche siehet man
auch zu den gepftovssten Stämmen, machet sie
zum andernmal auf, reiniget sie, und bindet sie
sodenn wieder zu. Endlich ist^ es in diesem

der Stendel-Wurk, pahnen-Fuß, wilde Rha
pvntick, rother Steinbrech, Kresse, Hüner-
Darm, Abbiß, Majoran, wilde Endivlen,
-Sorragcn, Camillen, Cardvbenedicten, stin¬
kender Andern, Bergmünk, GraS-Nägelein,
Tüschcl-Kraut, Ringel-Blumen, Karten-Di¬
steln, Pappeln, Sieben-Gezeit, Roßmarin, gel¬
be Nägelein, wilde Ochsen-Zunge, Farren-
Kraur, Lavendel, wilder Lattich, Fenchel :c.
In Feldern und Waldern aber: Die Eber-
Wurtz, Feld - Nägelein, Gras-Isop oder Gras-
Poley, schmieriger Mangold, Moos von un¬
terschiedlichen Arten, als: Gemeiner Erd-
Moos, Farren-Movs, Corallen-Moos, Baum-
Moos; Ueine Wasser-Kolben u. andere mehr-

In dem D«um- oder Obst-Garten hat
ni.ui nun vornemlich mit Sammlung der
Baum - Früchte, und Abnchmung des Obstes i Monat besser und sicherer, d-e W isser-Zweige
zu thun: Denn es werden nun insgemein Ae-! und Neben-Schosse an den Bäumen abzu¬
pfe!, Birn,Qvitten, Feigen, Eastanien, Nüsse,! schneiden, als im Martio, weil die Wunden
und Flieder- oder Hollunder-Beere abgenom-! tekund viel balder und getchwmder, als sonst
men, und in Verwahrung gebracht; und zwar zuheilen.
soll man das Obst ablesen, wenn es wohl reiff! In dmVvein-ZZergen und'Wttn-Gärreit
und zeitig ist: Denn dieses thut am meisten soll man, so bald das Wein-Holy e>n Auge, zwey
zurDauerhasstigkeit; eS geschehe darnach gleich oder drey von der Erde zu reisten ansähet, die
im neuen oder vollen, im abnehmenden oder letzte oder >ogenannte Beer-Hacke verrichten,
zunehmenden Mond, nur daß es bey schönem z welche gleichwohl zuweilen gar unterlasseit
trockenen Wetter vorgenommen, und das Obst - wird, wenn nur anlänglich im April um die
nicht zerstoßen oder verworssen, noch sonstei^ Stöcke wohl geräumet. und die Plätze über und
viel mit Händen betastet werde. Die Bors- über wohl aufgerissen worden: denn.im widri^
dörsser-Aepffel kan man mit abgetrockneter ^ gen Fall kan sie ioust nicht unterlassen werden,
weisser HoUunder-BIütke schichtiveis in Faß- ^ Man darss auch diese Hacke nicht ticff suche»,
lem legen, so werden sie einen lieblichen Mu-! lvndern den Berg nur ein wenig überziehen/
scateller-Geschmack davon bekommen. Andere damit die Nacht-Fröste keinen Schaden thun
Aepssel und Birnen aber, so im vorigen und! mögen. Nach vollbrachter Beer-Hacke, und
diesem Msnat, zur Verwahrung auf den Win-> wenn das Holk sich wohl in das Reissengerich-
ter abgebrochen worden, können in Sägespä-^ tet, werde» folgende die Laud-Rähmeii vvü den
neu von wohlriechendem Holtze verwahret ^ Wein Stöcken abgelesen, und das Wein-Holiz
werden; und mag man solches auch mit an- einer Spannen lana über dem Pfahl verhaue«,
dern Früchten thun, die eine dünne Schale damit die Sonne desto besser wircken könne,
haben. Die Qvitten muß man ebenfalls bre-! und also die Beere zur Güte und Zeitigung ge-
chen, wenn sie recht zeitig sind. In einem fördert werden. Wenn die Arbeit mehren-
Gemach, wo Weintrauben liegen, faulen sie! theils verrichtet, und die Trauben zu zeitigen
gar bald davon. Wenn man sie aber in Hirsen, beginnen,gehet sedenn das Hüten indenWein-
«der Spreuer legt, kan man sie lange erhal-! Bergen und Garten an. Indessen kan man
ten. Die welschen Nüsse, wenn man sie ab-! noch bey vorwährender legterArbeit die schlech-
schlaget, werden, damit ,ie frisch bleiben, in ten und unfruchtbaren Stöcke zeichnen, damit
Moos eingeleget und verwahret. Um diese man sie nach der Wein-Lese auöuehmcn, und
Ze-t, oder auch im nächsten Monat, sammlet ^dargegen bessere an deren Stelle einsehen kön¬

ne. Die Zeichnung kan am süglichsten mit
durch einander zerlassenem Oel und Pech ge-
schehen. Man kan auch^jetzt, so es zeitige Trau¬
ben giebt, dieselben abbrechen, sonderlich die

oder klopsset man die Wachhvlder^Beere von
den Stauden oder Wachholder-Bäumen.
Wenn das Obst abgenommen, soll man den
Bäumen mit Abnehmung des obern Theils
der Erden, über den Wurtzeln ein wenig Lusst
machen, und etwas frische Bau-Erde dazu le¬
gen; oder, man kan den obern harten Theil,
doch iedes mal ohne Berührung der Wuryeln
abräumen, und wohl aesaulten Dünger darü¬
ber legen, bey angehender Kalte aber die Wur¬
zeln mit der weggeräumten Erde wieder bede¬
cken. Nun kan man allerhand Steine und
Kerne von Obst in gutes zugerichtetes Erd¬
reich säen oder pflanken. Man muß aber Ae-
xfel-und Birn Kerne nicht zu dicke säen, wei¬
len sie besser Mgehen, «nd Ml s» leicht rW-

man lange aufbehalten will. Und endlich, s»

man Zeit darzu hat, die Wein-Gärten Zäune
unbHeckenausbessern und machen.

In den "Wäldern und Gehölyen kan man
nun so viel Holk.al« man zur HanS Nothdurfft
und sonsten bedarss, hauen und fällen lassen:
Denn mit dem Bau-Holy hat eS noch Zeit-
Man kan zugleich das Wind-fällige, und dürr«
oder andere dem Waide hinderliche Holn weg¬
räumen und aushauen. Um Mariä Geburt,
oder kurtz darnach, werden auch die Wälder be¬
sichtiget, wie die Eicheln, Buch-Ecker» oder
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»^«nen gerathen, damit man ten thun, ehe noch die Kälte angehet- Woviel
,,-i«iideOdst danunc ? ^^ach richten^ wildes Obst wachset, pfleget man die Schweine

mit der (Schwein ^ ^darein zu kreiden; cder bald nach Michaelis m.k.^,ckr»ebet man aus Crucis -die Eichel» zu schlagen. Um Michael!- können

Nxy der ^^ s>„r zwey- ^die inv-nrz, und Rechnungen »der das Rind-
,.6rM-Srhvhung« , Gevrgii wäh-' und andere Vieh erneuert werden.

melcken, weites ^ ^ ! z>>ev der pfcrde-.?uchtinsdelondere, muß

MCreutz-Erhöhung

'M^nmaß s-e^b-r'dabe., in der Fütterung>tl. Miiun>»v ,
zshl i» Acht nehmen lassen, damit eine schone
Mt Butter fallen möge. Sonderlich kan
A«iiHeu und Gersten- oder Haber - Stroh un-
N cinauder fürs Rind-Vieh schneiden lassen
B-y»^ '
«ieichcii

. und kan man auch die Träber

Haber-Spreuer darunter niijche». ^n-
Mm soll man das Wair-Vieh, ,o irgend auf
MMcbeuden Winter soll gejchlachtetwerden,
M warten, und kan nian auch die Traber
m Preß-Obst selchen, Viehe geben lassen.

wenig Stroh, oder man mit demselben
M spzr/im unigehen muß,kan man dem Vieh
«d unterstreuen. Man muß anch nun Mu-

Ulina mim dem Vieh halten, sonderlich bey
M Kühen, uud was nicht tauget oder schon
M. aussondern, damit es nicht den andern
di»^«tter ohne Nutzen wegfresse. Man kan
gleichen Vieh vorher mit Futtern ein wenig
mmachen, und sodeiin verkauffen. Wo man
i»erVieh bedarff, kan man ietzt dergleichen
imeii, weil es nun nach der Winter-Saat am
»«dlfeilesten. Wer zweyschürige Schaafe hat,
Met dieselbe, nachdem sie vorher sauber ge¬
loschen worden, nunmehr» zum andern mal zu
Heeren, und darffman da»iit nicht lange ver¬
lern, weil sie die Wolle sonst gerne verlieren,
s«aderlich, wen» sie viel durch Gebüsche getrie-
tm werden. Nach Maria Geburt hebt man
iiigemein das Schlacht-Vieh davon aus, etli-
lhelassen sie zuvor scheeren, etliche verkauffen
ik auch mit der Wolle. Vornemlich aber
mssen auf denen Schasereyen die Mertz-
Zchaafe, Hammel und Lämmer verkauffet wer-
tm, damit das Wehr-Vieh desto besser in den
Unterkomme. Man soll auch nun im Herbst

Schaafe, so man im Winter behalt, nicht
mhr in Stoppeln hüten lassen, damit sieniM
i»M in den Winter kommen: Denn sie sollen
mchmalsalSgantzverleckert, nicht wohl beym
Winter-Futter dauren- Auch soll man sie
-cht in die Haber- Stoppeln, wo derHaber

Knallen ist, hüten, weil es ihnen gar übel
miiilliet. llm Matthäi oder gegen Michae¬
ln, soll man aufhören, die Schaafe zu mel-

M'chaellsii», g,t Mitthcki lässet
U» den Slähr oder Widder unter dieSchaafe,

dieHelfftedes Februarii oder

man, so lange die Feldbau Arbeit dauret, und
auch ein paar Wochen darnach, die Arbeits-
Pferde wohl warten und füttern. Nach vol¬
lendeter Arbeit aber, und da sie ein wenig aus¬
geruhet, kan man selbige mit oder
Spießglas purgiren. Au Ende des Monats
soll man die Pferde Nicht mehr aufdie Weide
treiben, sondern i» den Garten hüten- In der
Zeit aber, damansienochaustreibet, soll man
die Füllen, so bisher mit ausgelassen worden,
wemi ein Nebel fället, so lange derselbe wäh¬
ret, nicht austreiben. Sonsten werden insge¬
mein um Michaelis die andern jungen Füllen
im Vollmond, die aber etwas langsamer gefal¬
len, auf Martini abgesetzet.

Vey dein Feder-Viel), muß man die Gänse
nicht auf die Winter-Saat lassen, weil solche
von ihrem Biß auch nicht mehr wachse» will.
Dagegen soll man dieselben nunmehro in die
Mästung stellen. AlteHuner kan man auch
ietzv einstellen und gut machen, und an deren
stat junge nachziehen. Man muß ingleicheN
nun die Hüner - Hauser und Tauben Nester
zum andern mal ausputzen lassen, und kan man
den Koth davon mit etwas Aschen in die aus¬
gegrasete Gärten streuen. Die gesammlete»
Eyer kan man in Aschen oder Korn einstecken,
da sie nicht leichtlich verderben. Das übrige
Feder - Vieh aber mag man nun anfangcn zu
verkauffen, hingegen von guten fo viel, alS
man vonnöthen hat, behalten-

Bey der Dienen-Zuchr pfleget man nun
nach Egidii, oder um Maria Geburt, wenn eS
schön und warm Wetter ist, auch die Sonne
scheinet, und Wind-still ist, den Rieneu das
Honig zu nehmen,oder das erste mal zu zeideln;
man kan aber dißmal das Honig eiwan nur
halb nehmen, das andere aber ihnen Ussen, da¬
mit sie sich den Winter über davon behelffen
und zehren können- Nach dem Zeideln muß
man die Stöcke um die Beuten wohl verwah¬
ren, damit keine Maus noch ander Ungeziefer
hinein komme-

ZKey der Fischerey muß man noch bey Zei¬
ten die Behälter und Einsätzerauinen undzx-

. ... „ richten,weil nun die Fischereyen in den Teiche»
m alt Lichtmeß; stellet man aber die Unterlaß ^allgemach vorzunehmen. Denn um alt Bar-
»AS später, nemlich um alt Michaelis, an, so tholomäi gehet insgemein die Fisch-Z.it an.
mzen sie Lämmer um all Peru Stulseyer,! Man muß daherv die zum Fischen gehörige
Ar imAnsang desMertzen: Denn es träget Netze,Fisch-Waaden, 5)nmen,Kitsch?r>en,Fas-
MSchaasein und zwantzig Wochen. Endlich se, Tonnen, W innen, Körbe, Kannen, Waaz
Mvch dieSchaas-RechnungMichaelis zu hal- und Gewicht ze, hervor suchen.und alles ausdaS
>ln, Die Felle können entweder verkauffc, oder genaueste visitiren, damit, wo etwas daran ;er-
m Gerdern oder Kürschnern vorsHaus zu ver- ^rissen oder zerbrochen, solches in Zeiten susge-
>rve>len gegeben werden. Die Ziegen muß bessert oder von neuem angeschaffer werde» kön-
N derWinter-Saat abhalten, denn es „x denenjenigen Orten, wo min im

nicht gerne mehz nach ihzemBiß. April Fisch-Reussen in Flüssen und Bächen se-
'MEgidn fanget^man an die Spanferckel Yen will, kan man ietzt hinter den Fisch Kö ben
^«chweine zu mästen: und muß man vor- von Steinen, Sträuchern und Stöcken einen
«much zu der Spanferckel Mästung bey Zei- Fall voraus machen, daß die Hechte,»welche bey

0-cvn<-m. II. Tyeil. - " » ^
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solchem Geräusch und Schäumen gerne sind,
lieber eingehen. Nach Michaelis gehen die
Fische wieder in dieTieffe, daher man sich mil
der Angel-S6)nuredarnach richten/ und diesel¬
be etwas verlängern muß. Es gehet nemlich
«tzs der Fisch insgemein eine Elle niedriger im
Wasser, aiS im vorigen Manat, ivornach die
Angel-Schnürezu bekielen: im Oetvber noch
eine halbe Elle niedriger; die übrige Zeit im
Jahr aber bis wieder in den Frühling hinein,
gehet er auf dem Grunde. So wird auch in
diesem Monat bis wieder hinausivärts da«
Krebs - Fangen eingestellet.

Vev der Jagd und demtveydwerck- Zu
dieser Zeit ziehet sich meistens das biihero ver¬
theilte Wildpret aus denen hin und wieder
liegenden Holkern nach grossen Wäldern und
Geheaen zusammen, der Hirsch aber, nachdem
er sich gut u. feiste befindet, tritt in die Brunst,
daher» man nunmehro Brunft-Hirscheschies¬
sen oder pürschen kan, weil sie anfänglich noch
feiste, ehe sie von Nieren abgenommen. Die
Dächse sind nun auch seiste, und gehen des
Abends meistentheils auf die Felder, wo Rüben
sind,und wenn Obst gerätk,in die Feld Gärten,
daher» ihnen ietzo am besten des Nachts mit
Hunden beyzukvmmen.So ist auch sonsten
ietzr die gelegenste Zeit zum Hetzen und Jagen,
weil nun die Däckse vonLaurentubisThomä,
die Füchse von Michaelis bis Lichtmesse, dieHa-
sen von Iacobibis Matthia, die Marder von
St, Michaelis bis den ersten Martii, und die
Biber von Michaelis bis Ostern zu jagen, zu
schiessen und zu fangen erlaubet sind. Nun
muß sich der Vogel-Fänger von Egiduoderalt
Barthvlvmäi an,bis vierzehen Tage oder drey
Wochen nach Michaelis, täglich auf demVogel-
Herde finden lassen, dabey denn zu mercken:
Wenn es einen trockenen Sommer giebet, so
giebet es auch einen guten Vogel-Fang;ist aber
der Sommer naß, so ertrincken viele Junge in
den Nestern, sonderlich die Lerche» und alle!
Vögel, so auf der Erden brüten. Von alt
Crucis an müssen auch die Maschen oder Doh¬
nen zum groben Vogel-Fang zugerichtet und
eingebeeretseyn; sonderlich richtet man in den
dunckeln Thälern um diese Zeit die Henck-Bo-
gen auf die Drosseln und Amseln. Vierzehen
Fuge vor Michaelissangen die Lerchen an zu
streichen, welche auf den Feldern, wo es viel
Haber-Halme und andere Stoppeln giedet,
fortfliegen, und über Nacht darauf bleiben, da
sie denn mit denen sogenannten Kleb- oder Ta¬
ge-Neyen wohl zu fangen sind. M Neu-
Monden sind sie am besten zu fangen, ie dunck-
ler es ist, ie besser ist es. Man fänget auch
nun die Lerchen mit dem Nacht-Netze,es muß
aberdunckel und der Mond-Schein unter der
Erde seyn. VierzehenTage vor und nach
Michaelis ist der beste Fincken?Strich,und ae-
schiehet der Fang auf zweyerley Art: Ent¬
weder in Gärten und kleinen Wäldlein, oder
auf freyem Feld nach Art des Gereuth-Vozei-
Fangs, welches letztere auch viel besser ist, zu¬
mal man ausdiese Weise nebst denen Fliicken,
Emmerlinze, Qvckcker, Kernbeisse?, Grünlinge/

ts-Calenders, zis?
Stiegl-tze,Hänflinge, und andere Vogel mehr ^
fangen kan; da man hingegen bey den Garten-
Herden sich bloß über die FMcken mit Emmer- ^.
linaen unv Qväckern beanugen muß. So ge¬
het ingleichen in diesem Monat der Amsel- und
Drossel- Strich an. Man sänget auch durch
diesen Monat die wilden Tauben und Tuttel- ''
Tauben; so hält sich auch der Wachtel-Fang in
diesem Monat noch.>ut, denn ietzt sind sie fett: ^
nach dieftm verstreichensie bald aus dein Lande. ^'
GleicherGestalt kan man in diesem, wie in vori¬
gem Monat, mil der Karren-Büchse,oder dem I
Schieß-Karren auf die wilden Gänse ausgehen, i?
denn ietzt vcrsammlen sie sich zum Abzug. -ü
Man fähret auch fort Rebhuner zu fangen, weil .,'^i >
sie aber nun starck zu werden und weit zu fliegen
beginnen, da man ihren Fall nicht wohl beob- '
achten kan, als ist nun, weil sie ohnedem den
Tirasse» nicht mehr hallen, und in die Steck- .Garne ungerne eingehen, der allerbeste und lu- >.
stigsteFang mit dem Hoch Garne vorzunehmen. 7
Diisselbigewird ohngesahr anderthalb hundert
Schritt lang, und achtzehen Schuh hoch an den .
Ort gerichtet, wo man weiß, daß sie aus dem
Holk bey gantz spätem Abend aus den grünen
Saamen, öder bey anbrechendem Tage von der ,
Saat wieder gegen dem HM und anderes Ge- '
büsche zufallen. Dabey iedoch ein geschickter ! /
Jäger, wenn er nicht etliche mal umsonst stellen '
will, zuvor erforschen muß, ob die Hüner in .
ihrem Fall nicht einen Umschweiff nehmen, ' ,
nemlich nicht aeradezu aufdenSaamen, son- ^ u
dem vorher einen andern Weg hinaus aus daS
Feld niederfallen, u»d erst von dort aus auf den
Saamen zustreichen, als welches sie an etlichen '
Orten zu thun pflegen, da denn das Garn an-
ders gerichtet, und sie ungeachtet ihres Um- '' 7 :
schweiffeS betrogen werden müssen. Endlich SÄ::.',
schiesset man auch in diesem Monat die Hasel-
Hüner niit dem Pfeiflein wie im Martio,
kommen aber nicht so gerne, weil sie nicht geil,
sondernKütt-oderVolkweisebevsainmen sind-
Man kan sie in den Wsildern, wo viele Brom- G»; Zi
beer- und Ebereschen-Beere sind,welche sie ger-
ne fressen, aufsuchen. tHz-g

Zu Hause muß man vor allem noch fleißig »M/
zu Saame» dreschen, daß daran kein Mangel
sich ereignen möge- Hiernächst gehet ietzt die >
Flachs-Arbeit recht an, denselben zu rösten, zu
dörren und zu brechen. Die Ballen oder Kno-
ten werden an die Sonne auf Tüchern aiisge-
breitet, und nachmahls bey Gelegenheit gedro- ^ ^
schen. Nicht weniger hat man ietzt den Hanf
zu brechen und zu hecheln; auch Heide-Korn ^
und Hirsen stampfen; ingleichen Häckerling
vors Rind- und Juchr-Vieh schneiden zu lassen- «>i
Nun inui, man die Obst-Presse mit ihrer Zuge- Ä'-M
horung zurichten, und die Sacke zu gedachter h'F.
Presse vorher» leitlich rein auswaschen lassen, 'N
damit man das wilde, wie auch das andere >
schlechtere ausgeklaubte Obst bey Zeiten presse» q-M«
könne. Das übrige Obst an AepsiÄn, Birnen,
Pflailiiiei! und dergleichen, so nicht liegen will, > ^
auch nicht kan zu Gelde qemachet werden/ lässet '
man nun dorren oder backen, und giebt solches HZH,
eine gute Speise vors Gesinde. Man kan auch'au-



,^den Pjla»men ein wohlgeschmacktes, ,md Mißw^chlT^^^'^
Eßbares Mus siede». Jetzo »l es höbe Zeit, >«ich h«x /'ehrten ss,ix.
kiePressen und Kelter zu der bevorstehenden i chcn, was ^iberschia,^-ui.xi-
Miniese zvznrüste», und sonderlich die dazu iNoti>d.,sss^ iuii, Gebäue, Hzus-
-ebsriaen Fässer, Kuffen und andere Gesäffe zu
binden und auSzusäubern. Gleicher Gestalt
Niiß man an denen Orten, wo nur über Win-
Iirgedrauet wird, das Brau-Gesasse wieder an-
ijchtm, und in guten Stand setzen; auch die
Mt-und andere Gefässe in der Haushaltung
tjüdcn lassen; ferner die Keller ausräumen,
Mm, und da es nöthig, mit gutem Räuch-
k>mkausräuchern, inaleichen die Wein - und

oder
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.,»!> ^!i>»e..» ... - Nothdurfft, Ziegel-und Kalck Oefen bedarff,
um die nöthige Verordnung darnach zu thun;
ingleichen die Abrechnung der gethanen Frohn-
Dienste mit denen Fröhnern zu halten; und
endlich insgemein die Inventarien und Ver¬
zeichnissen über das Vieh, das sämtliche Haus-
Geschirr und Werckzeug, auch sonst allerhand
Fährnisse zu eollationiren und verneuern.

In der Rüche kan man nun Burretsch oder
Vorragen und Ochsen-Zungen im Salat und
Speisen gemessen; item frische Weinbeer vor
dem Winter aushängen; auch aus denen
Früchten und Gewächsen, welche die Gärten
und Aecker um diese Zeit in grosser Menge her¬
vor geben, allerhand Speisen zubereiten.

wegen der ArHney und Lebens-Ord¬
nung muß man zuvorderst ingedenck seyn, daß
mannach ausgestandener Sommer-Hitze wie¬
derum in diesem Monat den Magen und dessen
Dauung stärcle; man mag auch wohl artz-
nenen, iedoch nicht eher, als wo es die Noth er¬
fordert: Welches ingleichen bey dem Aderlas¬
sen zu beobachten. So kan man nun auch wie¬
derum Kopffe setzen oder schrepffen, und iedoch
nicht allzu warm baden, sonderlich aber den
Leib des künfftigen Winters wegen purgiren.
Von Kraulern und Wuryeln sammlet man
nun Vorragen, Nachtschatten, Majoran, La¬
vendel, Eisenkraut,Fenchel, Süßholtz, Entzian/
Angelica, Tvrmentill, Meisterwurtz, Alant-
wurtz, und allerley andere Krauter und Wur¬
zeln, so vom vorige» Monat her noch in guten
Kräfften sind. Gleicher Gestalt werden nun
die Wachholder-Beere einaesammlet, und Cal-

, wus eingemacht. Zum Geträncke mag man
I»7m7^dieV^ ! Wermut-Bier, Wermut-Wein, Z.egen - und

>Schaf-Milch gebrauchen, als welche in diesem

Mk a'.israucyern, ii»,ic>u^" ^
Dier-Läger zubereiten und abtrocknen.
W-ili soll man bey trockenem Wettn, —
renn der West-oder Nord-Wind wehet, und
^yiicch im abnehmenden Monden ablassen.
Ar Ost und Süd-Wind, wie auch der Voll-
Md, sind zu dieser Arbeitgantz und gar nichts
«ii--! Denn die Weine, so zu dergleichen Zeit
Mzapffetwerden, hallen si^? nicht- So muß
«i, auch zu Kraut und Rüben sehen, ob sie
jiS Absauberns und Pilsens bedurffen. Jn-
snSccheit hat man sich min ans kommende»
Unter mit allerley Vorrath in dieKüchen und
Mr !ii versehen; zu welchem Ende ein anter
DSirirt das dazu benöthigte Geld in Vor-
,i!h haben soll, damit er seine Haushaltung
Maller Notddurfft (so er sie nemlich selber
nichthat), als mit allerley Getraide, Mehl,
Snck, Küchen-Gemüse, Obst, Fleisch, Flachs,
llnschlirt oder Talch, Kobl, Rüben, Kraut,
?-le,Schmalk, Holtz, Honig, Gewürft, Oel,
md andern Victualien mehr, deren er das gan-
xZahrdurch bedürfftig und benöthiget ist, bey
Ziüen versehen könne, denn nun ist fast die beste
i«i>wohlfeilste Zeit im ganzen ^ahr, darinnen
illcNokbdurfft am besten j>, bekommen. Nun

Ärr^th zu ziehen. Gleicher Gestalt muß man
m allerley Leder und Felle zur Haus-Noth-
ierffl bey den Gerbern und Kürschnern arbei-
U lassen; Item sehen, ob die Oefen in dc«
I«, Vieh-Stuben noch gut seyn, auch ob die
W>, Pfannen und Blasen noch halten, da¬
nn!, irv es nicht wäre, der Mangel bey Zeiten
iBnoch vor Winters ausgesetzet und ersetzet
«den könne. Nicht weniger muß man noch
iie Cisternen und Wasser-Leitungen räumen
md zubereiten. Es ist auch noch in diesem
Gnat vor der herbstlichen Tag-und Nächt¬
liche gut/ lebendiges Brunnen-Wasser zu
l-ch-ii und zu graben. Sonderlich kan man
»WdieO.veUen am besten probiren, ob sie auch
ichlwasserhältig find, wenn ein dürrer Som-
«U gewesen, und die Erde kein Regen-Wasser
iisichhält. Inaleichen muß man nun sehen,
«»nichts an Gebäuden fehle und abgehe, um
>m Winter über die behörige Nothdurfft zu
«erschsffen,und zeitlich Bau-Leute zu bestellen,
>«challes vorhero wohl überlegen und aufzeich-
wi, «aS kunffliges Jahr zu bauen nnd anzu-
Achten. Man soll auch ieno einen Überschlag
°>l>lbcii:Wie viel man von ieglicher Frucht ins
«brauche; wievielman verkauffen könne,
w «»e viel man irgend« aufeinen einfallenden

Monat eine sonderliche Artzney sind. Hinge¬
gen hat man sich noch vor vielem Traubcn-und
Obst Essen zu hüten.

Die Vvittei-ung betreffend, weilen dieser
Monat das Ende vom Sommer, und hingegen
der Anfang vom Herbst ist, so ist er zwar im An¬
fang gemeiniglich noch ziemlich heiß, aber im
Mittel lässet er allgemach nach, und wird end¬
lich kühl; sonderlich pfleget um die Zeit, da der
Herbst heran nahet, eine merekl-che Verände¬
rung des Gewitters,dem Aprillen Wetter nicht
ungleich einzufallen; daher es alsdenn, wegen
der geschwinden Veränderung der Lufft und
vielen Regens, insgemein eine ungesunde Zeit,
und zu vielen Kranckheite» geneigt ist. Der
Landmann hält sich insgemein an folgende
Wetter-Regeln: Nemlich zu Anfang dieies
Monats tritt der Hirsch in die Brunst; wenn er
nun an einem schöne» Taa eintritt, so halte» sie
davor, daß er auch bey schöner Zeit wieder dar¬
aus treten, das ist, vier Wochen nach einander
schön Wetter seyn werde; tritt der Hirsch aber
in Regen-Wetter ein, so werte man eben der¬
gleichen bey seinem Austritt Habs». Und so
der Hirsch etwas lanzsamer, als sonsten insge¬mein jährlich geschiehet, in die Brunst tritt, so

" t.ll - hält
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hält man es vor ein Zeichen, daß es auch lang¬
samer werde Winter werden. Ingleichen, wenn
er eher, als sonst gewöhnlich ist, brunstet, soll
es auch einen frühe» Winter bedeuten. Wenn
es um Michaelis schön Wetterist, so soll solch
Wetter noch vier Wochen dauren. Also, wenn
es zu Ansang dieses Monats, und sonderlich
um alt Egidii ant Weiter ist, so hoffet man ei-
nen guten Herbst und Wein vor dieß Jahr. Es
pflegen auch die Wein-Händler auf we Fröste
und Reiffen vor Michaelis Achtung zu geben,
denn davon wollen sie erfahren, wie nachmahls
die Morgen-Fröste beschaffen seyn werden;
nemlich, so viel Fröste vor Michaelis kommen,
so viel sollen deren auch künffcig nach Walpur-
gis oder Philipp! Iacobi sallen; und darnach
richten sich auch manche Wintzer mit derAuf-
debuna des gedeckten Wein-Holtzes. Donner-
W-tter um Michaelis sollen grosse Windebe-
»euten. Und wenn die Vögel vor Michaelis,
«der vor der ersten Woche des folgenden Mo¬
nats noch nicht wegziehen, so wird vor Weih¬
nachten kein harter Winter vermuthet, son¬
dern man will sich wohl eher eines gemäßigten
Wetters »ersehen; insgemein aber, wenn es
einen schonen Herbst giebt, so pfleget ein win¬

diger Winter zu folgen. Herentaegen auf ei¬
nen warmen und doch feuchten Herbst folget
qemeinialich ein langwieriger Winter,undmaz
man sich sodenn bey Zeiten um Futter umthun
Also wenn die Blatter nicht gerne von den
Bäumen fallen, so hat man gleichfalls einen
harten Winter zu gewarten.

wegen des künffngcnFrucht-Wachses
und Jahr-Ganges hat man folgende Ver¬
muthungen : Wenn es um St, Mattbäi -Tag
schön ist, soll es külifftiges Jahr viel Wein ge-

. ben.,weilen die Reben und das Hol» wohl wach¬
sen und zeitigen kan: Denn ein guter warmer

! Herbst ist dem Weine sehr aut- Sonsten hat
man auch folgende Regel: Warme Nächte
bringen süssen Wein, aber sie sind ungesund;
kühle Nächte bringen sauren Wein, die aber
gesund sind. So es in diesem Monat noch
donnert, will man auch solgends ein gut und

- fruchtbares Jahr in allen Früchten gewarken.
- Wenn es zu Ende dieses Monats viel Zweyfal-
>ter oder Wein Vö>'elein giebet, so werden das
folgende Jahr die Bäume und andere Gewäch¬
se grosse Noth von denen Raupen haben: Wei-

i len die vielen Iweyfalter auch eine starcke
Brüt hinterlassen.

Land-und Hauswirrschaffts - Verricht - und Anmcrckungci, im
October oder Wcin-Monat.

Felde muß man zuvörderst, was im vo-
rigen Monat beschrieben,und wegen Ver¬

hinderung nicht geschehen können, noch verrich¬
ten; sonderlich hat man, da aus ein oder ande¬
rer Ursache bishero die Herbst-Saat vom Wei¬
zen und Roggen hat müssen ausqeschoben blei¬
ben, dieselbe in diesem Monat bey Zeiten vor¬
zunehmen; und sonderlich die Gersten- und
andere Aecker noch bey gutem Wetter stoppeln
zu lassen. Nach verrichteter Winter-Saat muß
»nan die Furchen zwischen denen Beeten mit
dem vfluge behörig ausstreichen,und die Was¬
ser-Furchen, wohin das Feld den Hang hat,
qver über die Beete sein tieff ausfahren, und
die Erde mit einer Schanffel rein auswerffein
Damit im Winter das Wasser nicht auf der
Saat stehen bleibe. So rflegen auch etliche,
die viel Felder haben, die Haber-Aecker diesen
Monat durch, oder gegen dessen Ende umzu-
reissen, und säen sodenn folgendes Früh-Zahr
bald den Haber hinein; und solches ist, wenn
man es vor anderer Arbeit thun kan, gar gut,
denn ein solcher Acker erlieget sich fein über
Winters,und wird viel mürber,als der imFrüh-
knz erst umgerissen wird, doch leidet solches
nicht aller Orten die Landes-Art. Man führet
nun den Mist aus diejenigen Aecker, darauf
man künffiigen Frühling Sommer-Korn,Ger¬
sten, Erbsen, Hirse, Hanff, Lein und Heide
Korn säen will, (doch wo die Aecker schon vorhe-
ro gedünget worden, darff man sie nicht noch
einmal düngen,) und wird der Mist so bald ge¬
breitet und untergestüryet, und bleiben die der¬
malst» gestürmten Aecker über Winter also lie¬
gen, damit der Mist faulen kan, die Aecker aber
»«von sein mürbe werden. Den Hoxfferi/ der

zu Anfang dieses Monats noch nicht zeitig ge¬
wesen, pfleget man gleich nach Michaelis, ehe
die scharffenReiffe kommen, von den Stangen
zunehmen, lässet ihn pflücken, uud ins Trocke¬
ne legen. Hierauf müssen die Hopffen-Stöcks

! umhacket und mit Erde zugedecket, auch die
-Gruben so fort mit Mist beführet und im alten
Monat gedünaet werden; da sie denn also !-iS
in den Martium hinein liegen bleiben. Die
Mohren und weisse Rüben gräbet man nach
Galli o5er um alt Burckhardi ans dem Acker,
führet sie ein, schneidet das Kräutig oben ab,
und liefet dabey die Saam-Rüben und Saam-
Möhren, wie auch die welcken Rübcn darunter
aus, ohne denen ersten das Gükräutig abzu¬
schneiden, weilen sie sonst nicht auswachfen
würden. Die abgeschnittene Rüden verwah¬
ret man an einem Ort, da sie nicht gefrieren
können. So wird auch das Kraut um diese
Zeit abgehauen, eingeführct, und die Häupter
von denen Strüncken abgeschnitten, und zum
Einschnciden oder Einlegen reine gemacht. Et¬
liche harte, feste, und ohnschadhaffte Häupter
werden an denen Strüncken gelassen, und den
Winter über in einer Sand Grube oder einci»
Keller vor dem Frost »nd Mausen verwahret.
Was man von dem Kraut und Rüben-Land
nicht zur Gerste und Lein will liegen lassen mag
man also bald umackern und Korn darein sä-:».
Auf den Wiesen muß man das Grummet vol¬
lends gar dürre machen und einbringen lassen.
Und soll man so denn, wenn die Felder bereits
uberpfercht sind, und es des Winters halber ge¬
schehen kan, die Hürden auf die magern oder
dürren Wiesen schlagen, oder solche sonsten
wohl düngen. Man muß auch in diesem Mo¬nate
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Mtt die alten unfruchtbaren Wiesen vom Ge
«,'e saubern und reinigen, und mit Asche be«
ßrcuen; die höckerichten und unebenen Wie-
s« aber emgleichen »nd eben machen. Im
Mien bebt man diesen Monat an den Mist,
«lichß den Feldern auch vor die Weinberqe auS-
lusühren, wie man denn auch die folgende
Wmter -Zeit allweuethut/ wenn man müßia ist,

Z4S»

Salat gebrauchet werden kan. Die End ivien,
so bald sie aus der Erde genommen, leaet man
zuvörderst, eine Staude von der andern abge¬
sondert, acht Tage in ein lüsstig Gemach, baß
sie etwas welcken, benimmt ihnen alsdeiin die
unreinen Blätter, so aussen herum sind, schnei¬
det die Spitzen der übrigen Siätter oben weg,
und bringet sie also in den Sand. Man pfleget
auch nun den im Frühling angebauten Knob-

a'uch Gräben und Teiche, laucb zu versetzen. Ingleichen noch immerzu
Uuiter-^.. —
und des Winters halben fortkommen kan. End-

kan man nun auch Gräben und Teiche
en, und die schadhafften User aii Flü/-! Saam V?.«

sei!und Bachen Mit tüchtigen Emgebäudeni aufzubeben ^ undden Gaamen

«tt,Äe.de„-und Erlen-p°I8 ausbessern, ""d-Momtt .,"ch mK

sKläinmen,» Nicht weniger den im voriaen

«»r weiterm Abreissen verwahren. ! n»t kuryem Miste zu belegen, auch dieÄrti-1m Lust Garten kan man noch dieswie- schocken oben bis ans Herke abzuschneiden, fol-
d-l-Gewachfe, so vom vorigen Monat zurücke che mit Erde zn behäussen, Stroh St!>r^en

--blieben, in gute luckere Erde pss-ntzen; die darüber zu decke»,und hernach mit langem Pftr-
Mtt» Gewächse aber, so man in den Gatten de-Mist umher zu bedecken,so bleiben sis gut.I»
erstantzet, wieder auSnehmen, und in die Ge- diesem Monat kan man noch allerley Wurxeln

Wrre setzen, daß sie im Winter im Gewächs« Gärten und Feldern zur Artzney und an-
Mfe können verwahret werden. Dahinein deren, Gebrauch graben lassen. So muß man
Mn nun auch die übrigen auslandischen Ge- auch die leeren Kraut-oder kleinen Garten-
mchje bey schönem Werter zu bringen hat- Beete noch immer vor Winters düngen, und
Km kan noch alle Thuren und Fenster offen gehörig umgraben lassen, ehe es gefrieret,
lisseii.dis der Reiffeinfallen will, alsdenn muß Von Krauter-Gewachsen blühen nunmehr in
mii bedacht seyn, zuzuschliessen. Was man den Gärten und ausserhalb denselben noch et-
mGewächse den Winter dnrch will im Gar- liche, die bereits im September erzählet wor-
l«n stehen lassen, als: äZnuz ealtus, ^rbvr.den, als: Näqelein, Borr-gen, Ringel Blu-

Lenilia uilpznic->. e>liu5 und derglei-me»/ Dreysaltigkeit« - Blumen, Scabwsen,
ihm mehr kan man mit Stroh dicke bebinden, Wiesen-Zeitlosen, Storchenschnabel, Prunel-
Nd starcke Pfähle darbey stecken, um. die Wur- len, Hasenfuß, Rettig, Senff-Kraut, Bafilien,
zllaber muß man sie mit langem Pferde Mist Garten-Hederich, Schierling, Kostwurtzund
kseken,so bleiben sie gut. Die Feigen - Bau- dergleichen. Ihren Saamen aber zeigen der
m umbindet man rings mit Stroh, leger sie Mistel, Kürbisse, Wachholder, gelbe Rüben,
krnach in die Erde, und decket sie ferner mit Rauten, Wegwarten, Pfeffer-Kraut und an-
lanqem Pferde-Mist zu,so bleiben lie auch gut; dere mehr
dochmuß mau Acht daraufgeben, daß sie wohlj In den Obst- und Vaum-Gärten pfleget
W damit eingebunden werden , damit die'man nach Michaelis das späte, und sonderlich
Raufe nicht darzu kommen,und die Rinde ab- das meiste Lager-Obst abzunehmen, auszulesen,
silssen. Etliche Arten Rosen, alS: Herbst-behöriz zu verwahren. Die Stütze» und
Zivsen, Monat - RvM, Damafccner - Ro>e», j Stangen,damit man die schwerträchtiaen Bäu-
«den aus laugen P,erde-Mm niedergeleget, me unterstützen müssen, soll man, so bald
md ftruer damit bedecket so bleiben ,ie auch das Obst von den Bäumen, wieder ausziehen,
w Wmter gut. Endlich kan man nunmehr! und an einem trockenen Ort,zu künftigem wei-
«>eLlumen-selder von den dürren Stengeln j terem Gebrauch wohl verwahren, was aber da-
w mmlt reinigen, und die Beete, so eS no- 5von zerbrochen oder faul, zerhaue» und in die
W haben, mit kurtzem Mist bedungen, auch! Küchen verbrauchen. Man mag noch serner
meiden umgraben lassen, damit das Erdreich diesen Monat durch von allerley edlen Obste
«mchden M>r sein mürbe werde. ! die Kerne sammlen, und vor den Mäusen an

^einem temperirtenOrte aufbehalten.Im Lüchen-Garten kaii man noch ein paar
«beimehr Beete düngen, und mit gelben Ru-
kn Gaameu defäeu, damit man im Frühlinge
hmus frühe Mohren habe. Um Simonis
WIudä ist es Zeit, den weissen Kopff-Kohl
chuschneiden ; etliche Häupter kan man m t
s« der Wurtzel ausgraben und im Keller zum
Eaamen in den Sand setzen. Nun bringet
mn den Pastinack, Rübe»,rothe Rübe»,Kohl-
«di/Hlumeukohl, Wersich- oberWelfch-Kohl,
Winter EudivieN/Cichorien, Zucker-Wurtzeln,
^cokzonera, Petersilien - Wurtzeln, Seleri,
!«ttuffeln,Erd Aepffel und dergleichen in den
«ller in frischen Sand. Man soll aber das
ürm an den Petersilien Wurtzeln, Cichorien
Miethen Rüben nicht zu genau abschneiden,
Mit es wieder auSwachsen, und im Winter zu

. > Solche
Sammlung aber muß bey fruchtbaren Iahren
geschehen. So werden auch noch allerhand
Obst-Kerne gestecket- Die Obst-Bäume muß
man, wenn die Früchte davon, umhacken und
düngen; um die andern alten und erwachsenen
Bäume aber,die in Gras - Garten oder Wiesen-
Gründen stehen, den Rasen über der Wurtzel
aufheben.das übrige Erdreich mit Kuh-Mist
vermengen, und also den geräumten Fleck so
lange,bis es kalt wird, offen liege» lassen/ damit
der Regen sich wohl darein ziehen könne, al«
welches denen Wurtzeln trefflich gut ist; und
wenn endlich die Fröste herzu nahen, decket man
sie mit dem ausgekwbcnen Rosen wieder zu.
Aepffel-Birn-Kirschcn-ulid andere Obst- Bäu¬
me werde» nun wem, sie ihr Laub abgew»rffen,
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nicht mit in die Butten geworffen werden.
Das gestreiffle oder abgeblatete Wein -
und Wipffel-Futter km, man zu Hause a» ei¬
nem saubcrn und trockenen Orte ausschütten,
weil es im Winter den Kalbern, Kalber-Kü¬
hen, Lammer-Schafen, Lämmern und Ziegen
gar dienlich ist.

In waldern und Holyungen soll man
nu», nach geendigtcr Feld - Gestellung, recht

. Z4?9

«m besten versetzet; nur nicht im Vollmond,
tonstcn güts gleich, wenn es geschiehet; und
wenn manne versetzet, da sie noch Laub habe»,
so verderben sie leichtlich. So lässet man nun
auch die Wildlinge oder Wild-Stämme verse¬
tzen: Wenn man aber selbst eine Kern-Schule
hat, so kan man nun die lungenStämmlein so
weht Stein- als Kern-Obst anderthalb Schuh
weit m die ordentliche Baum-Schule verpstan- . ..
ze», so werden sie viel besser und geschlachter, ^anfangen, das nöthige Brenn - Holtz, so wohl
als jene fortwachsen. Sonsten kan man noch an Scheit-als Rciß-Holtz in Vorrath zu fällen-
in diejern Monat die Bäume beschneiden, be- j Wo man sehr viel Bau - Holtz bedarf, kan
hauen und von denen Räubern, Wasserschossen >man ietzt das schlechtere im Abnehmen des
und andern überstüßigen Zweigen, befreyen ^ Monde» fällen, das andere aber in den Wäl-
und entledigen; die Wunden aber mit Baum-! dern zeichnen: Denn die starcken Bäume, so zu
Salbe bestreichen- Eben also kan man auch, >Schwellen,Unterzüzcn und dergleichen dienen
wenn man das Gras »der Rasen um die Wur- ! sollen, können besser hernach »n December
»ein der Bäume aufhauet, die aus denWur-! und Ianuario, iedoch auch im abnehmenden
zeln herfür kommende Sprossen sein sittsam! Monden gehauen werde». Man muß aber
abschneiden, und die Erde mit gutem Kuh-! auch vorher die Wälder wohl besichtigen, ws
Mist vermenget, wieder drüber decken, daß die! das Bau - und Brenn - Holtz am besten abzu-
Feuchligkeitdes Mists sein hinein zu denWur-- hauen, damit nicht alles ohne Unterschied zur
»eln komme. Im Frühling hernach mag man Verödung der Wälder und Vertreibung des
sie um die Wuryeln ein wenig lüfften, so wach- j Wildes ausgehauen werde. Jngleichen kau
sen sie sehr hübsch; mau darf sie aber im Früh-! man nun Kohlen brennen lassen, so viel man
ling nicht wieder misten. Die Ameis-Hauffen! in die Schmieden oder sonst bedarf. In diesem
muß man nun bey feuchtem kaltem Wetter,? Menatzeuget man auch junge Birckeri. Auf
oder ooch vor Tages, ehe die Sonne aufgehet,' Galli sind die Eicheln und Buch-Eckern zeitig
als zu welcherZeit die Ameisen sem beysammen
sind,Mit Stosseln »der grossen Schlägeln zer-
Kossen und iusanimen schlage».

In den Weinbergen und wein Gärten
soll man das Herbsten oder Wein-Lesen bey gu¬
tem Wetter, so viel sich thun lasset, anstetieii,
ohne auf die Beschaffenheit des Monden ewi¬
ge Absicht zu machen, wenn nur die Trauben
ihre völlige Zeitigung haben- Insgemein pfie
get man die Wem-Lese anzustellen, wenn die
Beere zuvor durch etwan ein paar Reiffe, nach
Gelegenheit der Witterung, gezwungen und
dünnschäligt worden, als welchen F illeS man
mehr und süß-geschlachten Wein bekommet.
Wenn man beym Regen-Wetter liefet, bekom¬
met man einen wässerigen Wem; da im Ge¬
gentheil, wenn d«e Lese bey trockenem und
schönen Walter geschiehet, es einen edlen und
herrlichen Most abgiebet, weilen alsdenn keine
fremde Feuchtigkeit weder von der Ei">e, noch
vom Regen dabey,sondern wie der Reben Saffr
an sich selbst gewachsen ist. Also, wenn der
Wind um die Lese-Zeit hefftig und starck ist,
und ein nasser Sommer zuvor gewesen,so schlä¬
gst der Wind die Trauben und Beere, sonder¬
lich des rothen Weines sehr ab, uns wenn denn
das Häutlein an den Beeren nur ein wenig
verletzet werden, so läusse. 'aus, und die
Winde sauaen ihn such sehr aus, daß die Bee¬
re nur schlaff und welck werden, sonderlich die
rothen: Da muß man denn den rothen Wun,
als der ohnedem ehe reif wird, und bald zu sau
len anfängst, zum ersten lassen und befehlen,
daß die abgefallenen Beere und Trauben fein
rein aufgelesen werden- Wie denn auch son¬
sten durchgehends die Traube» sauber abzule¬
sen, und gute Achtung zu Hoden, daß die ver¬
dorbene/ faule und unzeiligeTrMen vder Laub

I und reiff znmSaameii zu sammlcn-
Bey der Vieh- Zucht, weil um diese Zeit

ossters ungesunde, stinckenöe und schädliche
Nebel zu fallen pfleaen, die dem Wehe auf der
Weide höchst na chthcilia find, als soll man dem»
selben zur Verwahrung des Morgens Theliact
und Butter auf einem Stücke Brot zu fressen
geben. Man muß auch dasselbe, wen» die Ne¬
bel zu starck, etwas später austreiben. Inson¬
derheit s»ll man mm das Vieh auf keine nasse
Wiesen treiben: Denn sie machen nicht nur
durch ihr schweres Eintreten Löcher und Gru¬
ben darein sondern es ist ihnen auch das feuch¬
te Grus ohnedem sehr ungesund, sonderlich,
wenn di-Reiffe anheben zufallen. Man muß
es aber noch nichteinsperren, oder viel dabei-
ine lassen, vornehmlich bey warmem Wetter,
weilen es gar leichte vorSehnsuchl kranck wird.
Sondern man soll es vielmehr bey schönem
Wetter auf erhabene trockene Grasböden aui-
treiben, damik sie ihre Sehnsucht büssen kön¬
nen; zu Hause aber muß man die Kühe in der
Wartung vor ander» wohl versorgen, damit
man sie bey demKraut und Rüben »och etwas
melcken möge. Man muß auch an Kraut und
Ruhe» dem Mast-Vieh zur Fütterung nichts
ermangeln oder Noth leiden, sondern viel¬
mehr Eckern vor dasselbe lesen lassen, als welche
zur Mästung sehr dienlich, sonderlich den
Schweinen; und kan dadurch manches Viertel
oder Scheffel an Getruide ersparet werden, den
man tonsten zur Mast harre hergeben müssen.
Denn nun ist die rechte Mast-Zeit vor Ochsen»
Schweine und anderes V>eh, ehe denn die gros¬
se Kälte kymmet- Endlich ist zui..ercken, daß
mau nichl zu viel Schaf-Vieh in den Winter
schlage,danut man mit dem Futter auskommen
könne. Wie »kill denn derentwegen insge¬
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5ein um diese Zeit von allerhand Vieh, das
Mi nicht zur Zucht aufbehalt, wegzugeben
Mct.

Vev der Pferde-Zucht insbesondere muß
Wli NUNden Pferden die Mäuler räumen las¬
st», und zwar, wie einige wollen, im abushmcn-
^en Monden. So muß man auch Acht haben
od die Füllen nicht die Kehlsucht kriegen; und
Anen wöchentlich ein dienliches Roß-Pulver
Meben. Ingleichen pfleget man nun das
Erbsen und Wicken-Stroh, welches wohl cin-undiinschadhafflist/dcnPfer-

«Nt» d.s

M - z« mengen, weil es die Wurme vertrei-
W Au» kan man noch letzo d.e ,ungen
willen watlachen oder ver^(!)Nkl^en.
^ Vey d-m Feder-Vieh pfleget man den HÜ-
ncm aesottenen Haber zu geben, damit sie desto
?tcr lege». So stellet man auch nun r>- Mast.
Mise ein. Ingleiche» kan man iek° alte Hen¬
nen einstellen und gut machen, und an deren
Stelle junge nachziehen. Wie man denn auch
insgemein alles übrige Geflügel, so man nicht
m Zucht oder der Haus-Nothdurfft bedarff,
Mben und verkauffen soll.

Sey der Bienen Zucht fangen die Biene«
in diesem Monat an, wenn sie »ach dem Zei-
del» das abgelauffeue und aus den Stand ge¬
ronnene Honig wiederum hinaus getragen, die
Stocke zu verharren, die Ritzen und Lochlein
iu vermachen, und sich gegen den Winter und
eine Kälte sicher zu setzen. Ohngeachtet des¬

sen »der mu? man die Stocke sowohl, als die
jtörbe aber nal verschmieren, und sie aleden»
schon an Ort und Stelle rucken, woselbst sie
den Winter über stehen sollen. Es muß aber,
iveni! man die Stöcke zumacht, nebst dem
Wclilein, welches für das Flug-Loch muß
mgeschobcn werden, denenseiben, damit sie
nicht ersticken, noch genügsame Lufft gelassen
«erden, weil man soiik bey Aufmachung des
Stockes gegen den Frühling die Bienen über
die Helffte todt aufdem Boden antreffen wird.
Diesem aber sürzukommen, muß man ein Luft¬
koch, und zwar bey den Körben, unten zwischen
dem Korb und zwischen dem Bret! bey denen
Stöcken aber am Ende des guten Beuten-
Brett, der Länge nach, eines Fingers lau,/
«der nur einer Messerspitzen breit, machen,
damit bey so engem Raum keine Bienen durch
schlupffen könneii.

Dev der Fischerey sänget man um Galli
und gegen Sttiivnis und Iudä an, die Teiche
i» fischen. Es pfleget dabey die Eintheilung
Wender Gestalt gemacht zu werde», daßnnn
«»ezeit die nächst an einandergelegene Teiche,
m der Ordnung, wie sie folgen, fische, und der
«Meug nicht weit hin und wieder geschlexpet
«erden durffe. Mit denen Fischen muß man
Merilch umgehen, und sie nicht grob hin und
»n lverffen, damit sie nicht die Schuppen ab
Wen,und Hernachmals von denenFisch-Händ-
I»n unter dem Vorwand, als ob sie nicht vor
«Mfmanns'Gutju halten, ausgeschosse» wer-
«innogen.Was man vor sich felbsten zu Wic-
«e'beletzung der Teiche, »der in die Küche be¬

darff, wird in absonderliche Hälter und Fisch«

Ganser gethan. Wenn in einem Teiche schone
Karpffen gefangen werdern, soll man etliche
wohl-gewachsene Rögner aussuchen, um solche
zu Laichern, oder Streich-Karossen zu aebrau-
chen. Um Galli lässet man auch die Streich-
Teiche ab, und siehet, ob die Karpffen dar¬
innen gestrichen haben, und ob es auch Hecht-
lem darinnen gebe, als welche man, so wohl als
dieKarpffen heraus sangen muß: Denn, wenn
dieses nicht geschähe, so würden das anders
Jahr,wenn die Karpffen noch einmal streichen,
der einfache Strich und zwey,ährige Saameu
unter einander vermenget seyn die Hechte aber,
wenn sie selten darinnen gelassen werden, den
Strich auffressen und zu Schanden machen.

2Sey derJägercyund demlVeydewerck,
währet die Hirsch-Brunfft »och, nach deren En-
diguiig die Hirschlecken oder Wildpret-Suüzen
erneuet werden müssen. Nun gehet die Zeit
an die wilden Schweine zu sällen oder zu He¬
tzen, und kan man ihnen bey denen Morasten
und Suhlen, wo sie sich einwühlen, aus den
Bäumen unterm Wind auspassen, und sie von
dort aus schiessen. Die Hasen retiriren sich
letzo in die Kraut-und Rüben - Aecker, und
werden sie entweder gehetzet, oder gepürschet,
oder mit Netzen gefangen. Man kan auch des
Nachts die Dachsen mit grossen Spür-Hunden
aussuchen und Hetzen, sonderlich, wenn es viel
Obst hat; man müß aber auch starcke Gabeln
undDachs Zangen dabey haben. Und endlich
kan man auch noch Wolff-und Fuchs-Gruben
machen lassen. Jngleichen mit der Fuchs-
Pürfche den Anfang machen: Denn nun sind
die Bälge aut. Nun kan man Vogelbeere und
dergleichen bey schönem Wetter brechen, und
an einem trockenen lufftigen Orte aushängen
und verwahren lassen, um solche im späten
Herbst und Winter aus den Herden und zu
den Dohnen zu gebrauchen. Zum Rebhüner-
Fang mm man nun den Treib-Zeug gebrau¬
che», weil die Steck-Garne keine Dienste mehr
rhun- Noch vierzehe» Tage gehen die Hasel-
hüner in diesem Monat gerne aus die Lock, her¬
nach verstreichen sie aus einander, und gehen
paar weis in ihr Winter-Lager, in diedick-ver-
wachsene Hasel-Büsche oder Buch-bäume»?
Wälder. Diesen gantzen Monat durch ist auch
der beste Sctnierffen-Fang: Denn nun fliegen
sie aus den Wäldern um Abend-Zeit aus die
Sand-Aecker, wo sie ihre Nahrung suchen,
weilen sie ietzt mehr auf die Bau-Aecker,! als
aus die Wiesen kommen: Da muß man den»
zu Abend, wenn man zum Gebet oder Feyer¬
abend lautet, zwischeu den Wäldern und Fel¬
dern, wo man ihren Strich gewahr wird, den
Ort wohl mercken, wo sie fliegen, und ein yoch-
Netze darnach richten; und also kan man, wen»
man einen Flug gefangen, des andern Tage»
Abends wieder auseinen andern Strich, ws
man etwas vernimmt, richten, weilen der
Schnepff seinen ordentlichen Flug hin und wie¬
der in den Wald hält. VorallenDm^en taugt
die Schnepffen-Panther« dazu, welche eine
halbe Manns-Höhe von der Erde, sonstenaber
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gantz frey hänget, wie die Klebe-Garne, und den Winter über aufheben. Den neuen Most
' . ... mMn denen Kuffen wohl zudecken, daß er

nicht verrauche oder etwas unrechtes hinein
falle, auch nicht zu lange darinnen stehen lassen,
sondern bald einfüllen. Die damit gefüllten
Fässer muß man bey warmer Luffr nicht lange
heraussen stehen lassen, sondern bald in die Kel¬
ler thun. An denen Orten, wo nur den Herbst
und Winter über gebrauet wird, sänget man
wiederum an zu maltzen, und frisches Bisr zu
brauen. Das Kraut soll man einhacken, oder
emschneiden und einsäuren lassen, die schlech-

<>>5!I<'- Niisfter und das Rnben-Ärckutiii

die man über Nacht kan aufgerichtet stehen
lassen; doch muß die Nacht still und finster
seyn. Vor dem Ende des Monats streichen die
Schnepffen auch gerne auf denen Wiesen, wo
eil viele Kuhfladen giebt, darinnen sie ihre
Nahrung /nchen, wie auch an sumpfigen Or¬
ten, wo rvthücher Schlamm ist, da streichen
auch fremde Schnepffen «m Mitternacht hin,
und kan man an solchen Orten die Panther»
vberaus wohl anbringen, wenn man etliche
Stucke neben einander, nachdem die Wiese
breit ist, auf viertehalbClaffter hohen starcken
Stangen richtet. Man kau die Schnepffen
auch in Wäldern, wo Bircken-Gesträuch und
sumpfiger Boden ist, mit Steck-Neken fan¬
gen, oder ihnen Maschen richten. Nach St.
Galli-Tag haben die KrammetS-Voael, Mist¬
ler und Kernbeisser ihren Strich, und werden
sonderlich mit sechs Clafftcr-langen Schlag-
Wänden, darzu man Ruhr und Lock ge! raucht,
oder mit Leim. Ruthen, oder auch in Maschen
oder Dohne« aefangen. Inaieichen sänget
man in diesem Monat die Amseln und Dros¬
seln am besten, denn wenn die Wälder uud
Gebüsche schon bloß sind, thnts nicht mehr
gut. Hingegen macht man Lauf-Böaen durch
die Zäune, uud in Mehl-Beer-Wachdolder-
Schiehen und Hunds-Beer-Gesträuche, an
welchen Orten iie üch so denn am liebsten auf¬
halten, wenn sie Weide finden, und nicht mehr
in den Wäldern, da sie die Raub-Bsgel meh¬
rers fürchten müssen. In diesem Monatfängt

man auch auf den kleinen Tenm'n oder Herben
Stieglil-e, Grünlinge und Hänflinge, bis ge¬
lten des Monats Ende der Strich auch eui En¬
denimmt; und also hat es auch mit den Fin¬
ken und Emmerlinaen eine gleiche Bewand-
niß- So wird auch der Lerchen-Fang diesen
Monat durch fortgesetzet: Denn letzt werden
sievon Tag zu Tag fetter und angenehmer,zu
essen. Nun ist ein lustiaer Fang mit denen
Sperlingen anzustellen, welche jetzt im Strich
gehen^und offt zu etlichen Tausenden in nahe
bey Städten gelegenen Feldern meistens an
den Fuhr-Strassen einfallen. Wenn sie da¬
selbst aufgejagct werden, seyen sie sich auf die
nächste Stauden, welche man denn nur mit
zwey bis dreyhundert guten Leim-Spinde-n
belegen, und die Sperlinge auf dem Feld, gegen
solche Staudezu auftreiben darff, so kan man
deren etliche hundert nicht ohne Belustigung
auf einmal erhäschen.

Zu Hause muß man nun, was noch rückstan¬
dig, an Zubereitung der Preß-NothdWfft.gar
zu rechte machen; Item, den Keller mit gu¬
tem Räuchwerck ausräuchern, und wenn alle
Fasser wohl zugedeckt, die Spinnen abkehren
und tilgen, auch die Wäude und Gelägermit
trockenen Lappen abwischen ; nicht weniaer die

teil Kraut-Blätter und das Rüben-Kräutig
aber auf gedielteBöden, vorsVieh zu trocknen,
schütten, und im Winter unter derselben Siede
oder Gesöde menaen. Auch um diese Zeit das
übrige Obst dörren oder backen, so man nicht
verkauffen will. Ingleichen den Hanff und
Flachs gar brechen und hecheln lassen, ehedem,
es kalt wird. Nicht weniaer die Kraut-But¬

ter und Herbst-Käse bejonders und allein«
aufheben. Nach Galli mag man sicherlich
schlachten, denn es wird jetzt kein Fleisch leicht
mehr von der Wärme stinckend; und gehet also
das Fleisch räuchern und einpöckelnan- Man
muß sich dahero zeitlich mitgutem Saltze ver¬
sehen, alles Fleisch aber, dasfn den Rauch so«
kommen, in diesem Monat bey abnehmendem
Monden cinsaltzen, das darzu gehörige S-UY
vorher» wohl trockne», und alle Feuchtigkeit
von dem Fleische abwischen. Kertzen und Lich¬
ter bey schönein Wetter ziehen, wo es nicht in
vorigem Monate bereits geschehen. So kan
man auch einen Anfang machen, Federn zu
schließen; item, Schöbe binden zu lassen, die
Dächer damit auszubessern- Ingleiche» noch
vor Winters alles, was an Ställen und andern
Gebäuden baufällig, zuzukleiben und zu repa-
riren. Nicht weniger muß man auch, so es in
vorigen Monaten noch nicht geschehen, die
Brunnen und Cisternen ausschöpffen und räu¬
men ; soll erheischender Nothdurfft nach alle
zwey öden drey Jahr geschehen. So kan man
auck noch Brunnen graben lassen.

In der Ruche kan man nun allerley Wild-
pret und Geflügel uud dergleichen verspeisen,
auch vor dieselbe Senff machen.

Vvegin der Aryncy und Gebens-Grd«
nunq ist zu mercken: Daß man nun aller¬
ley Kräuter-Weine: Als Alant, Roßmann,
Salbey, Wermut, Zittwer, Löffel-Kraut,
Qvitten Wein, und deraleichen mehr von dem
neuen Most zu machen pflege. Doch ist der neue
Most und junge Wein an sich selbst dem Men-
schen nicht acsilnd, daher man denselben nicht
zu viel trincken solle. Man kan noch allerhand
Wurtzeln, als Bryvnien oder Zaun -Rüben,
Entzian, Alant, Eibisch , Calmus, Galgaul,
Hasel - Wury :e. zur Artzeney graben lassen.
Auch in diesem Monat wiederum allerley Ar-

Fä »er, so noch im Keller, wohl säubern und rein» zeney und sonderlich aeliude Pnraantien ge¬
machen, wo es nicht eher geschehen. Von den; brauchen- Item, gutegewürtzte Speisen ge-
Wem Trestern kan man Lauer vorS Gesinde! messen, um den Maaen zu stärcken, dvchM
machen- Dle Trester maq man so denn enl- j man nicht zu viel thun,
weder zum Brantewein - Brennen gebrauchen,! wegen der Witterung In diesem Mo-
odcr vor das Vieh, sonderlich die Schweine, nat sänget all vmach jdie Winrer- Witterung
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^!7vurch einander gehenden wilden Winden, aber sagen also: Man solle die Tage vom ersten
^ie!i, Schnee und Kälte an. Wenn die Ei-Schnee-falle» zählen,bis ausden vom vorherge-

und Bucheckern wohl gerathen, «oll cm henden Neu - Monden, wenn derselbe einge-
^ iVerund schwererWiiiter mit nelem Schnee treten, und so viel solcher Tage seyn, so viel

c^aen Und eben dergleichen besorget man,

^n» das Laub in diesem und sollenden Mo¬na nicht gerne von den Bäumen fallet. Al,o,
w-mi man des Abends die Schaase nicht wohl
^ e„>. t,nd sie mit Ge¬nen der Stelle bringe« kan,
«>t heinitreiben muß, so loll es Regen oder
Uinee bedeuten. Von den wilden ^chnee-
Mns-n sagt in an: Wenn dieselbige.i weg.
^e i n, so komme der Winter. Man will au.1.
ffi erfahren haben, das-, wenn man von dem

Mean, darimi-n der er,le Schnee gefallen,
«ejiihl-t, bis zum nachstküMmen neuen Mou-

so viel Tage derselben gezählet worden, so
«sk sey darnach im folgenden Winter das Wet¬
ter aufgeaangen und ausgelhauet. Andere

Schnee sollen denselbiaen Winter fallen. Wie¬
derum andere sehen daraus, wenn in diesem
Monat ein Schnee fället, ob er viel oder wenig
Tage lieget, denn nachdem soll auch der Win¬
ter harte odrr gelinde folgen. Aber dieses alles
ist noch sehr ungewiß; gewisser und richtiger
scheinet die folgende Regel von der Wein Lese
l« scyn-Nemlich, wenn der Mond in diesem
Monat in einer schönen Feit neu wird, so sey
auch schöne Lese-Zeit zu hoffen.

Vvegen des kimfsttgei» Jahr-Gangs ver¬
muthet und besorget man nächstkommendes
Früh-Iahr viel Raupen und Geschmeiß, wen«
das Laub in diesem Monat nicht gerne von den
Bäumen fallet.

iand- undHaus- WirtschafftS-Berricht-undAnmerckungen
im November oder Winter - Monat»

Felde kan man zu Anfang dieses Monats auch, w» es nöthig ist, die Beete vollends be-
H noch zur Wiitter-Saat säen, nemlich, wenn düngen und umgraben lassen, und einige Ge-

die Kalte nichtzuwider, und leidentlich Wet- wachse, die es nöthig haben, als Anemonen,
ist, und zwar sonderlich Koni, welches denn Narcissen, Hyacinthen, Ranunckeln, IrideS

«iich nmstentheilS noch wohl geräch. Also oder Schwertel-Lilien und dergleichen fleißig
auch, was zur Sommer Saat, als Sommer- mit Moose bedecken, damit sie nicht erfrieren.
Kom, Gerste, Sommer-Rübsen, Sommer- dem Rüchen-Garten kan man noch die
Wc^en :c. auch Kraul und dergleichen im von- Beete mir kurzem Mist bedungen, und so bald
zen Monat nicht bedünaet, unduntergekürtzet es der Witterung halber seyn kan, umgraben
werden können, das kan noch in diesem Monat, lassen, um den Dünger mit der Erde wohl zu

wofern es der Witterung halber seyn NW, ge- vermische». Man muß nun la^en Pferde¬
schehen. Ebener Massen kan man nun die zä-! Mist und gute Erde aus Haussen fuhren lassen,
den und rauhen Felder und Laiten,(Leeden)'solche zu rechter Zeit zu denen Mist-Beeten zu
dieman im Frühling mit Haber besäet, vor >gebrauchen; ingleichcn kan man ietzt zwey
Winkers umreissen lassen; auch, wo es nicht Schuh breite, und eben so tiefe Gruben ma-
lclM verrichtet worden, den Hopffen decken >chen, die Melonen-Pflanyen im Frühling dar¬
lassen; und ^wenn nian songen Zeit hat, noch'ein zu setzen; man muß aber solche zuvor mit
Mist und Dünger, sonderlich in die Wein-Ber-l gutem Pferde-Mist ausfüllen, und zwo qver
«e ausführen; ingleichen Gassen-Erde, oder'Hände hoch gute Erde darauf bringen. Die
«HI erlegcncn Schlamm aufdie Wiesen schas- weissen und gelben Rüben muß man nunmehr»

vollends aus der Erde nehmen, von den Blät¬
tern remigen, und sodenn in Sand-Gruben

fen. Nun soll man auch Eicheln und Buch¬
eckern einsammle», um die Schweine damit .... -
Masten; um diese Zeit rechen oder harcken legen, sie vor Frost und Kälte zu versichern.
such etliche, die nicht Stroh genug haben, die
m den Bäumen sollende Blätter zusammen,
wd streuen damit dem Vieh, und machen «uch
S.M davon; soll aber wenig düngen, und die
«er nur sauer und geringe machen, nach dem
-kannten Sprichwort: Laub macht das Feld
» aber Stroh macht den Acker froh. Bef-

l-ni> es, wenn man Schilssmid Rohr, wo es zu
va^el^emfuhret, damit dem Vieh unterstreuet,
« Min davon machet. Endlich kan man

nun Weiden hauen, kunfftighin zu Reb-
Mern und Reb-Bandern zu gebrauchen.

? lässet sich nun in diesem
! besonders mehr ausrichten, als
^ ^ Mauer, Spalieren, oder

«enm den Hecken stehende Bäumlein, mit
^ »roste verbinde, und wenn eo
»«K«!i^^'^.^^^^^^^uben einheitze,
denÄ Gewächsen sehe, damit
°en>elben kem Schade geschehe. Man kgii

Oder man kan sie schäle» und gleich einHauen
oder stamxffen, auch in Fässer alleine oder mit
dein sauren Kraute einmachen, so viel man
nemlich ins Haus bedarss; vom Uiberrest kan
man Schweine, Ziegen, Gänse und anderes
Vieh füttern und mästen. Die Rüben-Scha¬
len kan m«n auf breterne Böden dünne auf¬
streuen, ein wenig abwelcken lassen, und her-
nachmals des Winters demVieh unter die Sie¬
de mengen; welches auch mit de» Ruben-und
Rettig - Blättern angehet. Das übrige Wnr-
zelwerck, so noch im Lande stehet, und soiisten
alles, was von Gewächsen, Frosts halber in de»
Gärten nicht bleiben kan, muß man nun aus¬
graben, und in die Winterungs-Keller oder Ge¬
wölbe in den Sand setzey und einlegen; waS
aber bereits darinnen befindlich, fleißig bet¬
hen, ob etwan die Mäuse dabey kommen; und
wenn einige anfaulen, solche wegthun rei¬
nigen- Endlich kan manjucch die le! n ^ en

t.ll ; Ii ne
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Zäune und Garten - Hecken stutzen. Solisten
blühet nnnmehro nicht leichtlich einiges Kräu¬
ter - Blumwerck mehr, es waren denn etwan
die Wiesen - Zeitlosen, und das sogenannte
Schweins - Brot, Lyclzmen »urumnzle; wie¬
wohl man nun auch zuweilen späte Blumen an
denTopff-Nagelein. Ringel-Blumen, Vorra¬
gen Soabioseinc. findet-

In dem Obst-Garten ist es um Martini
noch Zeit, allerley Obst-Keme, sonderlich aber
Pfersich-Kerne, zustecken und einzulegen:
Ungleichen die fruchtbaren Bäume, sonderlich
von Aexffel-Birnen-und andern Garten-Obst-
Bäumen, zwey oder drey Tage nach dem vol¬
len Licht zu verseke». Man muß ihnen aber im
Ausnehmen die Hertz-Wurtzeln nicht beschädi¬
gen, und falls es ja ohngefehr geschehen wäre,
solche beschneiden, auf daß sie nicht nachmals
in der Erden faulen. Wie man denn auch beym
Einsetzen keine Baum-Blätter bey die Wur¬
zeln kommen lassen soll, weil sie leicht eine Fäu-
lung verursachen können. So ist auch nun-
niehro gut, diejenigen Stämme zu versehen,
daraufman im nächst künsstigen Frühling, oder
über ein Jahr darnach psropffen will. Man
muß aber vorhero in Zeiten die Gruben oder
Löcher dazu m-chen, ievoch solche nicht zu lange
offen steven lassen, weil scnsten Sonne uud Lust
die Feuchtigkeit d;r Erden verzehren, und die¬
selbe iimnichtbar machen würde. Wenn man
weaen Frostes in die Erde kommen kan, soll man
noch allerhand Wildlinge aus dem Holtze, in-

Ileichen andere Stämme anschaffen, und solche
in die Baum - Schule festen, über zwey oder
drey Jahr darauf zu pfropssen, oderzucculiren.
Auch kan man allerhand Bäume, «!S Linden,
Buchen,Nüstern, Ahorn, Eschen-Bäume:e.
ingletchen allerhand Heckenwerck, als Hage¬
dorn, Rhein-Weiden und deraleichen in die
Alleen und Lust - Wälder pssanken. So kan
man auch noch die junaen Obst-Bäume lüfften,
oder unten um die Wurtzeln umHacken oder
umgraben, um die alten aber die Rasen weg¬
nehmen, und sie düngen, wie im vorigen Mo¬
nat bereits gemeldet worden- Man stutzet
um diese Zeit die Mopff-Reiser, welche gar
zu viele »der gar zu hohe Aeste haben, und ver¬
streichet sie mit Pfropff-WachS; säubert auch
noch die Bäume insgemein von allen unnützen
und überflußigen Zweigen, und bestreichet den
Ort ebenfalls, mit erstgedachtem Wachs, oder
aber mit unter einander gemischten Leimen
und Küh-Koth. Ferner kan man noch in die?
sein Aonat bey feuchtem Wetter, da es am be¬
sten angehe!, von den Obst-Bäumen daS Movs
mit einem besonders dazu verfertigten Eisen
«der mit einem stumpffen Messer abkratzen und
qbschaben; zu den jungen Baumlein braucht
man nur ein grobes härenes Tuch. Inglei¬
chen kan man.nach Allerheiligen die Bäume
raupen, dis dürren Aeste absägen, und alles
Geschmeiß an Blättern abbrechen. Die jun¬
gen Bäume werden nun mir Stroh, und aus¬
sen herum mit Dornen verbunden, damit we¬
der der Hase sie beschälen, noch die Kälte ihnen

Schaden zufügen könne. Endlich pfleget man
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auch ietzt alles untüchtige und schädliche Ge¬
wächse in den Gärten mit den Wursteln auszu¬
rotten, und endlich noch Gärten, Wiesen und
Obst-Bäume, mit Laug-oder anderer Asche,
morschem Weiden-oder anderm faulen Holtz,
auch Hüner - und Tauben-Mist zu düngen.

In den Wein-Bergen und Gärten ist
nach verrichteter Wein-Lese wenig mehrzu be¬
stellen und zu arbeiten, als daß man die Wein-
Pfähle ausziehet, und sein ordentlich an ge¬
hörigem Ort zusammen bringet. Nach dem
Herbsten oder Wein-Lesen soll man auch die
Wein - Gärten, als die von den Trauben-Le¬
sern sehr zertreten sind, wieder hacken, damit die
Regen dieser Zeit fein zu den Wurtzeln hinein
dringen mögen; so verdirbst auch das Unkraut
desto eher, wenn desselben Wursteln zeitlich
ausgehauen und von den Reissenfolgends ver¬
derbet werden. Ferner dünget man die Stö¬
cke in den Gruben, und sencket wieder, wenn
das Holst reissist und sichs lonsten thun lässet.
Zu mercken ist auch, daß diejenigen Reben, so
nach dem Herbsten oder derWein-Lese geschnit¬
ten werden, trestich edle Schoß und Wurtzeln
geben: hergegen giebet dasjenige, was man in
dem Frühlinge schneidet, mehr Früchte. An
vielen Orten, wo es nemlich gebräuchlich ist,
pfleget man auch noch in diesem Monat, wenn
sonderlich feine warme und trockene Tage ein¬
fallen, die Wein-Reben zu decken.

In den "Wäldern und Gehölycn kan man
vom Mittel dieses Monats, bis zu Ende des
nächst folgenden Ianuarii, bey gutem trocke¬
nen Wetter, und, wie einige wollen , allezeit im
Abnehmen des Monden, das benöthigte Bau-
Holst fällen, weil es solcher Gestalt am besten
und dauerhasstigsten bleibet. Sonderlich läs¬
set man in diesem Monat das zu Ausbesserung
der Mühlen Gebäude benöthiate Holst, Bött¬
cher-und Schirr-Holtz fällen und einführen.
Die Latten, Leiter- Bäume undHopff Stangen
muß man allein an den Orten, wo das Holtz
dicke wächset, ausbauen, damit nemlich dem
andern Lufft gemacht, und doch auch nichts
ausgeödet werde. Wenn man sonsten der
Witterung halber nichts anders thun kan und
die Wege anbey gut, soll man Brenn Holst im
Vorrath anschassen und einbringen. Man
muß aber dabey wohl Achtung geben, daß unker
dem Brenn-Holtz kein tüchtiges Bau-und
Zimmer-Holtz,vder das zu einer oder der an¬
dern Kunst-Arbeit tauglich ist, aefället und zer¬
hacket werde; In denen Gehölsten, wo man
Wild hat, etwas dickes acqen die'Skrassen ste¬
hen lassen, damit das Wildxret seinen Stand
haben myge. So soll man auch mit den Wind¬
brüchigen und Wwffei dürren Stämmen bald
aus dem Walde eilen, und die liegenden Klotze
ausrättmen. Das Laub-Rechen in denen
Waldern muß man ausser denen Wegen und
Fußsteigen nicht leicht, mit scharffen oder eiser«
nen Rechen aber gar nicht verstatten, weil der
junge Nachwuchs dadurch ausgerissen und ver¬
derbet wird.

Bey der Vich-Zucht man nun vor«
nemlich mit der Fütterung versichtig und

spas-
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uiiüugehen, »nd daher das schlee>)teste
was -mi wenigsten bleibet,doch das? es nicht

Mu oenau , und ohne Nachtiml des Viehes
^->bc, zuerst zu verfuttern- Das Rmd-Vleh

nuuß mau in der Wartung wohl versorgen,
5 >il dieKühe ben Kraut-Blätter», Kraut-
s üncke» und Rüden izoch etwas Milch ge-

- Denn vier oder fünff Wochen vor und so
nach Weihnachten, muß inan, nach der

ttmBauer^eqel, eaS Rind-V-eh wohl
L Bei, fleißiger Fortsetzung der V.ehMast
M>,ßman lun> auch nach Allerheiligen t leWast.

^ - Die jungen Ferckleiii, so >nOchsen einstellen,
diesem Monat fallen. sind gemeiniglich nicht

- sind, und dahero nicht rathsam, selbige zurAcht zu behalte.,. Die Schaase kan man,
Mime aekroren, und doch kein Schiiee lieget,
M die'Saar treiben; auch noch den Widder
,u den Schaasen,und denVock zu den Ziegen
asse». Die Ställe insgemein muß man wi¬

der die herannahende grosse Kalte wohl ver¬
wahren, und gut ausfüttern lassen, lvnderlich
Wman die Schaaf-Ställe wohl mir tz^chilss
«ersetzen, damit die Schaase fein warm darin¬
nen liegen können. ^ ^ ^ .

Bey deuvich- Zucht msonderhe»t, muß
Ml»i nun denen Wagen- oder Arbeits-Rossen
M auch von Rechtewegen allem Vieh, so mit
Heu gefüttert wird) gutes Heu geben lasse»,
damit sie fein starck in den Winter kommen,
und nicht so bald mager werden. Man kan
auch nun den Vferden zuweilen gedörrten wil¬
den oder gemeinen Wermut mit Saltz unter
dem Futter geben, weil es ihnen sonderlich gut
»ad aedeylich ist. Die Stuten, welche man
trächtig zu seyn vermuthet, soll man nun nicht
mehr zum Anspannen gebrauchen.

Bey dein Feder-Vieh fähret man fort die
Gänse auf Martini zu mästen. Die Zucht-
Wnft muß man auch wohl warten, damit sie
ksrv eher ansangen zulegen, doch muß man sie
«ichtzu fett machen. Ingleichen soll man ietzt
dieHüner, oder nur etliche, wo es nicht mit
«lleii seyn kan, in die Stuben setzen, und sie mit
dürrem Haber, und zuweilen mit Brot speisen,
damit sie ebenfalls desto zeitlicher zu legen an¬
fangen; doch muß man ihnen auch nicht zu viel
seden, denn sie werden sonst allzu fett davon,
und legen nicht. So muß man auch ietzt an-
WM, den Tauben Futter zu geben, weil sie
«nfdem Felde nichts mehr finden ; und noch
immerzu das übrige Geflügel, w man den Win¬
ter über nicht behalten wii°> veikauffen-

Beyder Bienen-Zucht mußmannun die
Blen-Stocke vor der Kälte wohl verwahren,
wige thun solches mit Stroh, und verbinden
«Stocke und Körbe damit sowohl oben als
Mm, wenn sie aber im Frühling die Beuten
«Wen, so finden sie eine Menge ihrer Bienen,
wj sie nicht genügsame Lufft gehabt, todt und
«et; ametzo nicht zu gedencken, daß die
Muse sich gerne i« das Stroh machen, der
«rnie des .^lug -Loches nachgehen,in die Stö-

dadurch hinein brechen, und
«°b und Wachs-Tafeln verderben. Sol-
mmngch ,st die Verniachung wider die Kälte

mit Strohe nicht viel nütze. Besser verwahret
man die Bienen bey kalter Zeit, wenn man,
nachdem dasBIechlein vorgeschoben, und das
bey diesen! Articke! im vorigenMonat erwehnte
Lufft Loch gelassen, nur bloß ein breites Bret,
welches etwas breiter, als der Korb und Stock
seyn muß, vorsetzet, daß die Kälte so sehr nicht
hinan schläget: Denn die Bienen, die sich
schon von selbsten Wärme genug machen kön¬
nen, erfrieren nicht; es sey denn, daß ihrer we¬
nig wären, und eme aantz ungewöhnliche und
grimmige Kälte eüifiÄe,da man sie wohl mit
alten Decken und Kleidern, aber nicht mit
Stroh, vermachen kan.

Bey der Flscherey kan man noch aus den
Teichen den Karxffen-Sak und Brüt fischen
lassen, und solche in gute Winter-Behältnisse
in Verwahrung bringen- Nach geendigter
Fischerey soll daS gebrauchte Zeug fleißig gewa¬
schen und gescheuret, und wenn es ander Lufft
wohl getrocknet, in die behörigen Zimmer ge¬
bracht und verwahret werden. Die Teiche,
welche bereits gefischet, und nicht über Winter
besetzet werden, soll man völlig ablassen, damit
sie austrocknen; auch die Rinnen, Ständer,
Rechen, Fluder und dergleichen besehen, und,
was da eingegangen, wieder zurichten und aus¬
bessern lassen. Nach Simonis undIuda soll
man keine Forellen, sie seyn groß oder klein,(je¬
doch die Lachs-Fohren ausgenommen) den gan¬
zen Monat hindurch weder fangen, einsetzen,
noch verkauffeii. In den Bachen kan man, so
bald es gefroren, die Tümpfel ausfischen lassen.
Auf den besetzten Teichen und Hältern aber
muß man, so bald es vonnöthen thut, fleißig
aufeisen, und um die Rinnen räumen, damit
das Wasser ungehindert ablausten könne. So
kan man auch alsdenn das Gerohricht auf dem
Eise abstoßen.

Bey der Jagd und dem 'Meydwerck ge¬
het nunmehro die Schweiii-Hatze vollkommen
recht an, weil das schwartze Wildpret oder die
Sauen,von der vielfältigen Mast vorigen Mo¬
nats in der besten Feiste begriffen, nachmals
aber im Christ-Monat, in die Brunfft treten.
Sie werden, wenn alle Mast aus denen Wäl¬
dern von zahmen und wilden Thieren verzeh¬
ret worden, bey langen Nächten, mit aufgeho¬
benen und in Verrath qesanimleten Eicheln,

Bucheckern,wild Obst, Maltzund Fischgen,von
weitem her zusammen gekvrret, und einige
Zeit erhalten. Wenn es nun gefällig, wird,
ehe sie es mercken, entweder vorher auf denen
Kirr-Plgyen recognoseiret, oder beym frischen
Schnee eingekreiset, mit Zeuge eingestellek
und entweder in Tüchern auf den Lauf vorge¬
saget, dieselben mit dem Fang-Eisen anlauffeü
zu lassen, oder sie werden nur mit Sau-Netzeiz
umstellet, und gefangen, meistens aber emtzeln
im Streiss-Jagen mit flüchtigen Hunden unk»
Sau-Rüden gehetzet, von diesen angepacket
und gehalten,und mit dem Hirschfänger gefans
gcn -DieRehe^ welche anieso auch feiste, wer¬
den theils bey solchen umgestellten Tüchern mit
auf den Laufgejaget, im Lauffen geschossen, mi!Winv-Hunden gehetzek, »der m Ach -Netze!«

hcstlU
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besonders gestellet und gejaget. Bey Lieferung
der Rehe aber wird von einem Hauswirtlichen
Jäger allezeit nurderBockgeschossen, weil die
Ricke iedesmal sich einen andern Bock holet.
Das Fuchs-Fangen mit dem Eisen durch die
Witterung wird in vorigem und diesem Mo¬
nat, weil es noch nicht sonderlich in die Erde
gefroren, und der Balg bereits gut ist, mit Nu¬
tzen vorgenommen. Man kan lie auch ausden
Grentzen, gleich den Haft» mitNuke» wegsan-
gen: Denn, nun ist die beste Zeit, den Hasen zu
jagen, weil er weiter nicht mehr setzet, aber von
demSommer-Getraide, uud anderer vielfälti¬
gen Nahrung feiste worden und gut ist. Die
wilden Kaken, Marter, Iltisse, Otter und Bi¬
ber, werden nun auch mit Fall-Eisen, wie die
Füchse, gefangen; Sie müssen aber mit grosser
Vorsichtigkeit gebraucht und gelegt werden,
damit kein Mensch oder zahmes Thier darein
kommen und sich verderben möge- Die Wöiffe
werden ieyt mit starcken eisernen Fallen oder
»»Wolffs-Gruben gefangen. Nach vollbrach¬
ten Zagen wird das Jagd-Zeug, Tücher, Gar¬
ne,Netze und Lappen iedes an behörigem Orte
und seiner Stelle aufgehoben, wenn es vorHers
getrocknet und ausgebessert worden. Diesen
Monat werden die Rebhüuer mit demTreibe-
Zeug gefangen. Bisweilen fangt man sie
auch noch mit dem Nacht - Garn, so aber selten
geschiehet. Man kan nun den Fasanen schüt¬
ten und räuchern. Jngleichcn kan man auch
noch in diesem Monat die Schnepffen an mvo-
sigten Orten bekommen, sobalden es aber an¬
sänget zu schneye», so verliere» sie sich alsobald
und streichen davon. Bis auf Martini finget
man noch die Lerchen mit dem Nacht-Garn,
denn mit den Klebe - Neken ist es nicht mehr
der Mühe werth. Die Zipp-Drosseln und Am¬
seln find fast verstrichen; hingegen sänget man
ießt mit den Lauff- Böaen Krammets - Vvaei,
Mistler und Wein-Drossel«. Man machet auch
viereckigte, dick - in einander geflochtene He¬
cken oder hohle Büsche von Wachholder-Stau-
den, und lässet nur einen oder den ander» Zu¬
gang darinn alleine offen, die überziehet man
mit einem starcken Bind-Faden, und hänget
etliche Maschen daran, hinein aber in die Mitte
streuet man häufig Wachholder-Beere; wenn
diese der Vogel ansiehet, und darauf los gehet,
wird er im Hineinpaßiren gesanien, Jetzv ist
auch eine grosse Lust mit dem Mistler Stich zu
haben, und kan man leicht eines Tages über
zwankig Stucke fangen.

Zu Hause muß man nun mit dem Dreschen
recht fortfahren lassen, und aus die Drescher
gute Achtung gebe», daß sie sei» fleißig und
reine ausdresche». Das beste und längste
Gtroh soll man zuDach-Schöben und Strvh-
Seilen aussondern, und alleine lege», auch die
Uiberkehr und Spreu fleißig abtragen und auf¬heben lassen. Den neuen Wein, wenn er gnug
«ergohren und sich geläutert, soll man abfassen
und in die Keller bringen. So kan man auch
sonsten um Martini die andern jungen Weine
abziehen und aufrühren, so werden sie nicht
leichtzahe; ingieichen noch Kraut in die Stän¬
der zu einem Verrath einlegen; die Kraut-

Blatter und das Rüben - Kräutig auch noch
ferner vor das Vieh auf den Böden abtrockne».
Die Haus-Mutter kan nunmehro den Vor¬
rath an Butter und Käsen betrachten, uuds»
viel, als man de» Winter über selber in die
Haushaltung zu brauchen gedcncket, davon
aufheben,daß kein Mangel erscheine, dieUiber-
maasse aber verkauffe» und zu Gelde machen;
den Flachs und Hanf gar brechen und hecheln,
auch die Mägde den Anfang wieder mit den
Spinnen machen, oder mit dem Federschliesse»
fortfahren lasse»; nicht weniger allerhand
Hausaerath, und sonderlich Säcke aus der
groben Haus-Leinwand verfertigen, und das
Haus - Gefa'iie, da es noch nicht geschehe»,
l'inden; item, noch die Ochte» und Kuh-

Häute gerben und zubereiten, oder, wie es
eigentlich Heisset, gahr machen lassen, und das -
Arbeits-Geräthe, als Korn-und Grase-Si-

, cheln, Se»sen, Schuppen. Spaten, Hacken,
>Reich-Gabeln, Rechen und andere dergleichen

Bedürffnisse fleißig aufheben; auch also die
Schaaf- Hürden und Pfähle zu Haussen füh¬
ren lassen, damit lolche nicht muthwillig zer¬
rissen und zu nichte gemachet werden- Die

! Eamme uns Feuer - Mauern, lSchlöte und
Sckorsteine) soll man, so wohl ieltt, als nach-

' mals den Winter durch fleißig kehren lassen,
- und iebesma! nachsehen, wie es gethan, und
! ob auch der Rus wohl abgescharrer und abge¬

nommen werde. Man soll auch nun die
Röhr-Brunnen und Wasser-Künste vor der

' Winter - Kälte mir langem Stroh und Pferde-
Mist verbinden und vermachen, und sie solcher
Gestalt vordem annähendenGefröste verwah¬

ren, In diesem und folgenden drey Mona¬
ten fähret man fort, noch allerhand Vieh zu
schlachten, einzusaltzen und zu räuchern. Auch
muß man zu Anfang dieses Monats, Mehl zu
Verrath,daß man den Winter über daran habe,
mahlen, und wohl verwahren lassen, denn es
hält sich solches Mehl nicht nur lauge, sonder»
es ist auch mißlich, später hinaus zu warten,
weil bey heran rückender Winter - Kälte die
Mühlen leichte eingesrieren können. Nicht we¬
niger mag man iilin Lein- Nuß Mandel und
andereOele pressen lassen. Und endlich »och
zu den cingesammletc» Artzney - Kräutern se¬
hen, daß selbige keimm Schaden nehme» oder
verderben mögen.

Bey der Rüche ist in diesem Monat eine
wohlgeniästete g.bratene Gans ein treffliches
Gerichte,»»!, welcher nun das . ch,na!!> »sul-
hebe». Man pfleget aber aucy letzt Gän>e aus¬
räuchern zulassen, ingleichen Rinds-Zungen.
So kan man auch Hagen- vderHahne-Bulten
zu Salse» oder Tuncken einmachen, sonderlich,
da nun nicht vielmehr aus denen Gärten zu ho¬
len, ausser dem Blat-Kohl, Winkel - Kresse,
Winter-Rapuntzel,Spinat und Körbel Är,mt;
Derentwegen muß man nun bereits die in die
Keller gebrachte» Früchte und Gewächse all¬
gemach angreiffen, um die Küche damit zu ver¬
sehen-

Die Aryney und Lebens-Grdnunfl be¬
treffend, loU nian nnn, weilen das Geblucc in
den menschlichen Cvrpern wiederum abnimmt,

nicht
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i., i-,ckte Ader lassen, auch keine Schweiß¬

te a-br--uchen, indem solche um diese Zeit
Malusse des HauptS erregen, auch qcri-e
' '-"und Verdunckclung des Gesichts

oll man sich warm
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5/.^!a1'ch l° ^ möglich, die Morae,.Nebel
« ideu, wo es aber nicht sey» kan, zum we.l.a-
-/n nicht nüchtern ausgehen, sondern zuvor e.-

gewürtzte Suppe zu sich nchmen Son-
»xn werden nun Gerste, Reiß, s>^en-Mllch
Md davon gemachte Muser, auch zu Aelken
Mth und Honig vor sehr dienlich erachtet;
»nd anbe» ein guter abgelegener Wein, oder
mi Zimmet zu trincken,
?>iret vsteget mau die Stübtvsen-Wur-
ei zu grabe», solche -anglicht von einander zu

sialken, und so denn an einen ,vaden angerei¬

het auszuhängen. Item, die Mistel von den
Eich-Ba'umen abzunehmen, und au einem tro¬
ckenen und reinen Orte zu verwahren- Nicht
«Niger pfleget man auch noä) um diese Zeit
die Schnee-oder Zaun - Ko-iAe», zu fan-
zen, als eine Artzeney vor den Stein und an¬
dere Zusalle. ^ ^

Die Witterung betreffend, dieweil der
ßvimen Warme um diese Zeit mehr und mehr
schwach wird, und die Kalte hingegen eindrin¬
get, als beginnet gleichsam alles abzusterben,
m,d der betrübte Winter allgemach heran zu
nahen. Der Bauren Sprichwort: Allerhei¬
ligen bringe noch einen gewissen Sommer,
trifft aemeiniglich ein, ob gleich nur ein kleiner
iiiid wenia Tage wahrender Sommer daraus
ivird. Wenn es nach alt Martini, oder, dem
»eil - verbesserten Calender nach, um Maria
Opfferungs-Tag naß und gewölckigt Wetter
iß, will man davor halten, daß ein unbeständi¬
gerWinter solgen werde; so es aber um solche
Zeit hell und klar Wetter, soll ein harter Win¬
ter zu besorgen; und herentgegen, wenn es
lieblicht, auch ein dergleichen Winter zu ver¬
muthen seyn. So glaubet man auch insge¬
mein, wie dieser Monat, und sonderlich dessen
letzteHelste wittert, so werde es auch im nächst-
kmfftigen Mertzen verwittern. Die Bauren
Wen wegen Beschaffenheit des nächstkünffti-

gen Winters sich zweyerley Anmerkungen ge¬
macht: i) Sie gehen nemiich zu Anfang Vie¬
les Monats in dasHolk, und hauen von einer
Buche oder Tanne einen ziemlichen Span:
Ist solcher inwendig bis aus denKern trocken,
so vermuthen sie einen gelinden Winter; so
aber das Holtz safftig und feuchte, so besorgen
sie sich eines harten und kalten Winters. -)
Oder, sie betrachten, wenn sie ihre Martins-
GanS eilen, an dem Brust-Knochen,(Sprenckel
oder Hup-uff), so wohl das obere und untere
Theil, als die Farben desselben; die braune
Farbe soll grosse Kälte, die weisse aber Schnee
und Regen, auch das obere Theil die Zeit vor
Weihnachten, das untere Theil aber die Zeit
nach Weihnachten andeuten. Also, wenn die
kleinen Vögel, und sonderlich die Zaun-oder
Schnec-Königlein in diesem und nachfolgen¬
dem Monat nahe an die Häuser, oder wohl gar
hinein stiegen istgleichfalis, und zwar mit et¬
was bessern, Grunde, Kälte zu besorgen.

wegen künfftigen Frucht-Wachses und
Jahr-Ganges pfleget man zu beobachten:
ObauchumdieieZeit das Reb-Holtz wohl be¬
wachsen und vollständig gezeitiget, und da sol¬
ches sich also befindet, (als welches man an der
fein-braunen Farbe erkennen kan), ft ist gute
Hoffnung kunfftighin zu vielem Wein; und
kan man alsdenn auch die Abschößlinae wohl
n ichwachsen lasse», wenn der Stock starck ist.
Wenn das Laub bald oderbey Zeiten von den
Bäumen abfället, soll man eine frühe Früh-
lings-Saat zu gewarten haben; fälleteSaber
langsam und spat, so soll auch eine späte Saat
folgen. Wenn es in diesem Monat hinein,
sonderlich in der letzten Helffte desselben
regnet, und bald darauf ein Frost fället, thut
solches der Saat mercklichen Schaden, und zie¬
het gemeiniglich eine Theurung nach sich.
Gleichergestalt wollen etliche beobachtet ha¬
ben, daß, wenn der erste Schnee im Winter
auf ein nasses und beregnetes Erdreich fället,
dadurch kunsstiges Jahr eine geringe und
schlechte Erndte angedeutet werde; fället er
aber auf ein hartes und gefrornes Erdreich, so
hoffen sie eine reiche Getraid-Erndte-

Land-und Hauswirkschaffts - Verricht - und Anmerckungen im
December oder Christ-Monat.

Ws dem Felde. Wer einen starcken Feld-
" bau hat, kan nun Mist auf die Felder füh-
M, und Zeilen - weise auf Hauffen schlagen
-ssen. Man muß auch nun die Felder osst be-
Weii, um das Schnee-Wasser, so sich um diese
>. vielem Regen oder Schnee zu samm-
Ap^set, abzulassen, oder demselben zum
>>?? ^ ^"men. Gleicher Gestalt kan man
Me^t denen Wasser-Güssen an Abhän-

M fiirbauen, daß dieselbe das beste Erdreich
M wegführen, oder die Felder aiisoden, wie
Wen derselben Gewohnheit ist, sondern, daß

^wissen Lochern, oder den äussersten En-
m und Graben das gute Erdreich vielmehr zu-
»»e lassen müssen; zu welchem Lndemgnan

gehörigen Orten, wo es vvnnothen, Bäume
über zwerch lege» und verpfählen kan, welche
die Erde vor sich behalten und das leichte Was¬
ser dennoch über sich ablauffen Isssen Jetzt
kan man Brau-und Maltz-Holtz anführen,
auch sonst?» die nothwendigsten Ban-Fuhren
bey guter Winterbahn verrichten lassen. Und
endlich noch die Zaune und GeHage ausbessern.
Die dazu gehauene Weiden-Ruthen bindet
man Büschel-weise zusammen, stellet sie auf,
und lasset sie also drey Wochen an einem tro¬
ckenen Orte stehen; wenn sie denn genug an¬
gezogen und zähe worden, werden sie wieder ein¬
geweichet und verbrauchet.

Im Lust Garten muß man nun immerzu
Aeißiz
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MM
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fleißig aus baß Gewächs-Haus, und die darin¬
nen befindliche Räume und Gewächse sehen,
damit/ wo etwan an einem oder dem andern
Schaden entstehet, solchem ben Zeiten wieder
geholffen werden möge. Damit sie auch nicht
erfrieren, muß man bey kaltem Wetter einhei
;en> und dahero eine Schüssel voll Wasser da¬
bey setzen, wenn solches stieret, so ist es Zeit
einzuheiken. Boy einfallendem Winden
Thau-Wetter aber kan man am Tage etwan
drey oder vier Stunden die Fenster öffnen, da¬
mit frische Lufft hinein gehe. Wenn noch eini¬
ge Gewächse das Beai-ssen nöthig haben, kan
nian mit lauem Wasser die Erde nur ein we¬
nig, doch unberührt den Stamm und Zweige,
benetzen oder kan Schnee darzu legen. Wenn
dieNelcken-Stöcke oder andere Gewächse niit
rauhem Schimmel überzogen, soll man densel¬
ben bald wegmachen, weil sie sonsten leichte
verderben. Man kan auch noch die Blumen-
Saamen vollends ans- und reine machen, und
«n gehörigen Orten verwahren.

In den Rücken-Garten maa man nun gu¬
te Erde und den benöthigten Dünger anfüh¬
ren- Um den Advent kan man noch, wenn das
Wetter dazu tauglich, Kresse und Petersilie
säen, damit man solche im nächsten Frühling
bey Zeiten haben könne. Gleicher Gestalt ver-
pflantzet man noch, da es die Witterung zuläs¬
set, allerley Wurtzeln, um im nächsten Jahre
Saat und Saamen davon zu haben. Man
muß auch in dem Keller fleißig nach den einge¬
setzten Garten-Gewachsen sehen, was zu faulen
ansänget, ausnehmen, reinigen, und nach und
nach in der Küche verbrauchen, oder auch zum
Theil wieder anders lege«. Wenn zuwei¬
len gelindes Wetter ist, soll man dieLufft-Lö-
cher im Keller öffnen, daß frische Lufft hinein
Zehe. So muß man auch denen Mäusen, da
deren vorhanden, fleißig wehren. In diesem
Monat blühet die Christ-Wurtzel oder schwartze
Nieß-Wurtzel, und auch noch zu Zeiten die
Ringel -Blumen und Vorragen. Im übrigen
kan man nun allerley Garten-Zeug, was etwan
mangelt, einkauffen, ausschleiffen und verbes¬
sern lassen.

Indem Obst Garten muß man dasjenige,
was bey Aushau- und Ausrüstung der Bäume
in dem vorigen Monat zurück geblieben, nun
vollends vernchtm. Wenn die Hasen in den
Baum -Garten kommen können, soll man die
jungen Baume, wie bereits im vorhergehen¬
den Monat gedacht, so wohl vor denselben, als
vor der Kälte noch wohl verwahren. Denen
Bäumen, welche sonsten nicht feuchte stehen,
kan man nun Schnee beyschlagen, wenn vor¬
her» der Rasen umher geöffnet, und ein we¬
nig guter Baum-Mist darauf gestreuet wor¬
den ; doch muß es im Februaris und Martio
hinaus, wenn der Schnee zergangen ist, wie-
«er geebnet werden. Jetzt pfleget man auch
«och die Gruben in denen Gärten zu machen,
worein man die Wildlinge im Frühling einse¬
hen will. Sie werden drey Schuh breit, und
drey Schuh tieff gemachet, und zwey Schuh

tieffmit guter Gassen-Erve, Wien, Hvltz und
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ausgepreßten Obst-Träbern, so mans hatTm,- .!?
ter einander gemenget, angefüllet. In diesem - '
und folgenden zwe» oder drey Monaten muß
man sonderlich die Raupen-Nester, und das Ä
überbliebene noch an denen Aesten hänaende
Laub von denen Bäumen abzunehmen geflissen
seyn. Man soll aber auch solches Laub fleißig
zusammen rechen, und, w-is von den Raupen >!
beschm-'isset, entweder stracks verbrennen, oder
ins Wasser werffen, das andere kan man zum .Ä
Unterstreuen gebrauchen; ja, welches recht )
sauber und trocken zusammen kommen, dienet '
den Ziegen und Böcken auch des Winters
zur Nahrung. Bäume, so rom Alterthum oder
sonsten mooflz sind, kan man auch noch bey
feuchtem und nicht allzu kaltem Wetter gehö- ^'
ria abschaben und säubern. Im übrigen muß
man noch immer derKern-Sammlung von al- > '
lcrle» gutem und edlen Winter-Obst ingedenck ,M!
verbleiben, und solche an einem temperirten W
und lufftigen Ott wshl verwahren. W«>

In den Weinbergen und Wein-Gär-
tei7 mag man, wo es noch nicht geschehen, bey i
offenem Welter misten vud sencken. Bey Dr
Frost - Wetter aber die Pfähle schärffen oher >M
sviken, auch den Abgang mit neuen ersetze». «D
So können auch den Winter durch, ehe der Mil
Schnitt in den hohen oder ungedeckten Kebir- M
gen angehet, die Steine aelesen und ansaetra- Klüii
gen werden: Weilen die Mäuse, Iltisse, Ham-
ster, Wiesel und anderes Ungeziefer sich dar- M
unter aufzuhalten, und den Weinbergen grossen
Schaden zu thun pfleaen. .x

In den Wäldern und Holyungen wird

nun das Bau-How am besten in diesem Mo- K?
nat gefället, sonderlich, wenn der Mond un- M.
ter der Erden ist, zwcy oder drey Tage vor dem „ ^
neuen Licht, denn es soll dasselbe von keinem
Wurm angeariffen werden, sondern allezeit be-
ständig bleiben. So soll auch nun ein guter
und vorsichtiger Hauswirt alle sein Brenn-
Holtz, d„s er das gantze Jahr hindurch an
Claffter-Scheiten und Busch - Holtz für sein ..."
Haus bedarff, zu recht hauen, und nach und ^
nach an gelegenen Tagen, wenn der Erdboden '
fein hart gefroren, einführen, auch ein iedes, ^
nachdem er es zum Einheitze», Braten, Fisch- '
sieden, Brauen Backen und Kochen bedarf, /
spalten, und an seinen besondern Ort legen las-

sen, damit man nach Nothdurfft dazu gehen,da- 'Ml
von nehmen und gebrauchen könne. Da» bc-
nöthigte Schirr-Holtz kan man noch nach
Nothdurffc in Vorrath hauen und anführen
lassen. Mist,

Acy der Viek-Zucht muß man, falls es M««
noch nicht geschehen, nunvorallen dieStälle
vor derÄälte wohl verwahren, und sonderlich
alle Löcher und Ritzen derselben mit Moos,
Stroh oder Heu verstvpffen und vermachen,
damit das Vieh den Winter über fein warm
stehe; so auch gleichfalls bey den Pferden wohl
zu beobachten. So soll man auch nun ^em
Vieh insgemein zu rechter Zeit ausmisten, und 'H,,
demselben reine Streue, wie sichs gehört und M/"
gewöhnlich ist, machen; insonderheit muß man ^
den Schweinen, wenn es sehr kalt ist, viel

Streu
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s-treueinwerffen, damit sie sich wohl darein
m'ihlen und warm liegen könne». Dem Rind-
Mk kan man nun geschnittenes Haber, und
« rsl-vder Roggen -Stroh geben, und etwas
«ongeschnittenem Heu-Futter darunter mi¬
ssen; wenn man es bat, kan man noch etwas
Un-gesianipffle Rüben und schlechtes Kraul

mu thun. Was man vom Rind Vieh n-a-
S n will, de>n wird noch überdieß ein wenig gu-
k-zHeu, und wer es hat, auch Wein-Garr-
Wipffel darnach gegeben, und zuwe-len eine
And voll Salk aus die Fütterung aestreuet.
Zeaen Kälber Kühen pfleget man Grummet
«der süsses Heu, denen Kalbern aber kurtzes
arünes Heu zu geben. Sonireniffzu merckcn,
daß nun das Vieh insgemein, sonderlich bey
-r-sser Kalte fleißig >u warte», und mit Futter
und Nahrung wohl zu versehen ist- Von die¬
sem -Monat an, bis Tag und Nacht im nächsten
zrühling gleich werden, lässet man die Schwei-
iiesich mit dem Eber belauffen, so werffen.lie
nachnials imSommer,vder auch schon im Früh¬
ling, welches die besten Würffe »nd. Denen
ßchaafen pfleget man in dieiem Monat weis¬
st Lrlen-Laub vorzulegen; welche nun nicht
davon essen wollen, sind vor ungesund zu halten
md zu verkauffen, weilen sie schwerlich den
Wmtcr überleben werden. Man kan auch das
andere Laub, so man vor die Schaafeeinge-
sammler, denselben nunmehr» vorlegen.

Bey der Pferde-Zucht insonderheit soll
man nun den Pferden gut Futter geben, und
iveim e« gefroren und glatt oder schlüpfferig
worden, denen selben die Eisen fleißig schärffen,
oder scharffe Nägel aufschlagen, damit sie,wenn
iie ftarckziehen, oder sonst gehen und lausten sol¬
len, nicht fallen und Schaden nehmen. Die
trächtigen Stuten soll man in einen Stall zu¬
sammen stellen, und zu Nachts ein Licht darin¬
nen in einer Laterne halte», auch einen Knecht
dabey bleiben lassen-

Bey dem Feder-Vieh soll man ein- und an¬
dere Woche vor Ausgang des Jahres noch der
Sänse wohl warten ; aber mit dem Anfang des
muen Jahres muß man ihnen unvermereket
abbrechen, damit sie zum Legen nicht zu fett
«erden.

Beider Bienen -Zucht muß man, so lan¬
geder Schnee liegt, die Stöcke »nd Körbe ohn-
«vffnet lassen, denn die Bienen, so in den
vchnee fallen, sind verlohren.

Seyderz'ischereymuß manmin alle Mvr-
m, wenn es hart gefrieret, auf denen Teichen,
Mhältern und Einsätzen, unterschiedliche

Eis hauen, oder, wie die Fischer
eden,Wuhnen mache», damit die Fische Lufft

wmmen und unter dem Eis nicht ersticken.
Den gantzen Winter über soll man die Teiche

wenig gehen lassen; st^cker aber,
""d das Schnee-Was-

nnm^5' sehr drücket Solisten ka» mannächsten Monaten unter
übrigen laichen nun die

tMPpui oder Aalraupen.
Nleydewerek vor sie ^u»)cn can »i

W d«»^age,,auf die Rehe, wilde Schmi-j der-Brantewein brennen,

ne, Wölffe, Füchse und Hasen am besten weil
ihre Spur »u» im Schnee, sonderlich, wenn
er neu gefallen, am leichtesten zn finden, und
die Bälge iekt am besten sind. Ametzo ist auch
das zeitige Fittter in Thier-Gärten, wegen der
abgebrunffien Hirsche, bey einfallendem harten
Hrost, nicht zu vergessen, und /oas am Wild
über den gewöhnliche» Besatz überfiüßig, mit
Gelegenheit unvermerckt auszuschiessen. Nun
soll man die Wald-Herde auf dieKrammets-
Vögel fleißig besuchen, sonderlich, wen» tie¬
fer Schnee gefallen, sie wohl kehre», und mit
Wachhelder- oder Vogelbeere» wohl anrich¬
ten. Diesen Monat sänget man noch dieMist-
lcr aufdenen eichenen Misteln in denen Stich-
Häuslein- Den Habichten, welche ictzt bey
den Häusern und Höfen grossen Schade» thun,
und die Tauben und Hüner sehr hinweg fan¬
gen, muß man nun mit allem Fleiß nachstellen
und sie zu vertilge» trachten. Bey grossem
Schnee kan man letzt und den gantzen Winter
durch die Reb-Hüner mit dem Schnee-Garn
am besten fange». Im übrigen kan man in die¬
sem, wie auch folgende» Monaten auf die heim¬
liche» Hüner-Fänger und Hasen-Diebe »och
fleißige Acht haben.

Zu Hanse soll in diesem und denen folgen¬
den beyden Winter-Monate» ein ieder sorgfäl¬
tiger Haus-Wirt allerhand nöthiges Werck-
zeug, Gefässe, Schiff und Geschirre, durch
den Schirr-Meister und Handwercks-Leute
ausbessern und von neuem machen lassen, auch
das benothigte Eisenwerck an Sensen, Si¬
cheln, Spaten, Schuppen, Beilen, Aexten,
Radehacken, Spitz-Hacke», Hämmer» und
dergleichen, in Vorrath anschaffen; Fisch-
Netze und Vogel-Garne von neuem stricken,
und die alten ausbessern; auch allerley Körbe
und Fisch-Reussen von feinen Weiden Zähen
machen lassen. In den Scheunen muß man
mit demDreschen fortfahren, insonderheit aber
um Weihnachten die Erbsen ausdreschen las¬
sen, damit das Stroh denen Kühen und Läm¬
mern um solche Ieit gegeben werden koune.
Getraide muß man auf den Böden fleißig wen¬
den; die Keller und Gewölbe vor der Kälte
verwahre»; die Fässer, wenn der Most oder
neue Wein verzehren, abwischen und reine ma¬
chen; die schwächen Weine im Abnehmen des
Monds, und wenn der Wind von Mitternacht
wehet, ablassen; mit dem Maltz Machen und
Brauen fleißig fortfahren; das Obst alle vier-
zehen Tage besehen uiid durchlesen, auf daß ei¬
nes von dem andern nicht angestecket werde.
So hat man auch nun gute Achtung auf Feuer
und Licht zu geben, sonderlich in den Ställen.
Ein verständiger und kluger Haus-Vater oder
Haushalter hat endlich nnnmehro bey Schlies¬
sung des ^ahrs den gehörigen Überschlag zu
machen, was er im Verrath an Geld und Ge¬
traide übrig hat, auch zuzusehen, wo bey Er-
eignung die Uibermasse oder der Mangel stecken
möchte-

Vor die Rüchen ka» man nun Wachhol-
" auch Schlehen-

Bran-
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; ist, so bedeutet es einen langen und harten VZin-
"ter. Was im übrigen der Christ Tag,nachdem
er ausdie Wochen-Tage fällt, vorBedeurunz
gebe» «oll, selchcs alles ist ungereimt, und
von der Tagewäh!erey so verdächtig, daß es
keiner Erzählungwerth ist.

Anmerkungen von dem künfftigenIal,:-
Gang und Gedn'en. Wenn in diesem Mo¬
nat die Milch - Straffe schon weiß und hell
scheinet, so hoffer man kunfftig ein gute?
Jahr. Die Ursache ist, weil ein kalt und trocke¬
ner Christ-Monat der Saat, Kraut- und

Brantewein und Schleen Eßig machen, die
auch zur Arfteney dirnen können.

Die Aryney und Lebens Ordnung be¬
treffend. In diesem Monatsoll man sich sei»
warmhalten, warme wohlgcwürlzte Speisen,
auch allerhand das Hsrk und den Magen stär¬
kende Kräuter und Wurveln gebrauchen;in¬
gleichen sich des Kalb - und Ziegen-Fleisches,
junger Tauben, Hechte, Gründlinge und der¬
gleichen bedienen; hingegen vor starcken un¬
verdaulichen Greisen, sonderlich Fischen, so
ein weich Fleisch haben, hüten; auch allzukaltes
Getränckemeiden,und dagegen öffrers auten! Baum-Gurten nüklich ist. BvrWeihnachten
alten Wein oder sonsten gut rein gewärmtes! thun die'Regen sonsten nicht grossen Schaden,
Geträncke trincke», doch demselben nicht zu viel! aber nachgcheuds sehr viel, wennnemlichdie
thun. >Kälre recht kommt, und die nassen Gefroste

DieVvitterungs-Vermiithungen sindsol-einsallen, dadurch die Wurkeln erfrieren,
gende: So es in diesem Monat donnert, soll Grüne Weihn^chlen und weisse Ostern gehen
das Jahr viel Winde haben. Gelindes Wetter selten ohne Gefahr der Saal ab. Einige wol-
um Weihnachten ist ein Vorbote, daß die Kai- len berichten: A!« ob in der Christ-Nacht die
te lange hinaus wahren werde; daher sagt man Weine in den Fässern sich bewegen, und so sie
im Sprichwort: Wenns nicht vorwmtert, so übergehen,soll ein gutes Wein-Jahr künfftig
nachwinterts gerne- Dle Fischer haben von zu hoffen seyn. Die Wchrheir stehet auf der
der Hecht-Leber dieses Merckmahl, welches Erfahrung. Der Aberglaubenvon denen w
ziemlich genau eintreffen soll: Wenn dieselbe genannten zwölff Nachten, da man die künff-
qeae» dem Gallen-Bläslein zu, das ist, von tige Jahrs-Witterung daraus schliesse» will,
hinten breit, von vornen aber spitzig und schmal ist ohne Grund.

ENDE.
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